feſtzuhalten. 


wie Delbrück drei Jahre früher die Segel geſtrichen hatte. 
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Finanzminiſter Bitter. 

Zwei Brüder ſind es geweſen; der Eine war Präſident der See⸗ 
handlung und wurde darum der See⸗Bitter genannt, während der 
Andere ein Buch über Sebaſtian Bach geſchrieben hatte und darum 
der Bach⸗Bitter hieß. An dem Tage, wo die Ernennung des Bad) 
Bitter zum Finanzminiſter angekündigt wurde, ſchickten die Redactionen 
in die nächſte Buchhandlung und ließen ſich ein Muſiklexikon holen, 
um darin einige biographiſche Notizen über den neuen Finanzminiſter 
aufzufinden, denn alle politiſchen Hilfsmittel ließen ſie im Stich. Er 
war damals ein alter Mann, und hatte wohl die Hoffnung ſchon 
aufgegeben, für ſeine Unſterblichkeit noch mehr zu thun, als er durch 
feine muſtkaliſche Schriftftellerei gethan, in der er Tüchtiges geleiftet 


hatte; ſeitdem hat er ſich noch einen Platz im Brockhaus erobert, 
aber es wachſen Dornen und Diſteln auf dieſer Stelle. 


Es mag 
wenige Miniſter gegeben haben, denen ihr Portefeuille ſo ſehr zum 
Marterinſtrument geworden iſt als ihm. 

Er verdient einen ehrenvollen Nachruf. Er war ein Mann von 
der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit und großer Liebenswürdigkeit im per⸗ 
ſönlichen Verkehr. Er hatte einen Zug von Herzensgüte, der ihm 
aus den Augen leuchtete, und es machte ihm Freude, Jemandem eine 
Gefälligkeit zu erweiſen. Wer an eine Stelle geſetzt wird, für welche 
ſeine Kräfte nicht ausreichen, gelangt leicht in den Verdacht, daß ſeine 
Kräfte für jede Stelle unzureichend ſeien. Man konnte Bitter mit 
Recht vorwerfen, daß er zum Finanzminiſter nicht tauge, aber er hat 
darüber hinaus viel ungerechten Spott ertragen müſſen. Ein Be⸗ 
amter, der die ganzen Mußeſtunden eines langen Lebens mit ſtrengen 
und erfolgreichen wiſſenſchaftlichen Studien ausfüllt, iſt kein unbe⸗ 
deutender Menſch; zu feinen gründlichen muſtkaliſchen Kenntniſſen 
geſellte fi) eine umfaſſende Herrſchaft über fremde Sprachen. Und 
endlich hatte er alle Aemter, die ihm anvertraut worden, bis zu dem⸗ 
jenigen eines Regierungspräſidenten hinauf, in tadelloſer Weiſe aus⸗ 
gefüllt. Die Stelle eines Unterſtaatsſecretärs ging vielleicht ſchon über 
ſeine Kräfte, beſonders da er ſie erſt in hohem Alter antrat, und ſein 
Lebensgang ihn lange außerhalb des Centrums der Politik feſtge⸗ 
halten hatte. 

Da traf ihn der Schlag, zum Finanzminiſter berufen zu werden. 
Ob er im Stande geweſen wäre, dieſe Berufung in Ehren abzulehnen 


und ob der Ehrgeiz verlockend auf ihn gewirkt hat, oder ob der Druck, 


der auf ihn geübt wurde, unwiderſtehlich war, vermögen wir nicht zu 
beurtheilen. Benedek hat auch gewußt, daß er zwar ein guter Corps⸗ 
Commandant, aber ein ſchlechter Feldherr ſei, aber er hat doch die 


Führung der Armee übernehmen müſſen und hat dafür, daß er es 


gemußt, obenein noch gebüßt. Ein Mann von 67 Jahren, der aus 
beſcheidener Stellung zu einem Miniſterpoſten berufen wird, und über⸗ 
dies in einem Reſſort, das ihm bis dahin fremd geweſen, iſt in keiner 
beneidenswerthen Lage. Und dazu kam, daß er auch im parlamen: 
tariſchen Leben ein Neuling und nicht mehr im Stande war, ſich in 
die Anforderungen deſſelben einzuarbeiten. X 

Camphauſen war der letzte Finanzminiſter, der aus der alten 
preußiſchen Schule hervorgegangen war. Er vertrat dieſelben Grund⸗ 
ſätze, wie die Klewitz, Motz, Maaſſen, Kühne, Patow. Herr von 
Scholz iſt der erſte Vertreter derjenigen Grundſätze, die der Fürſt 
Bismarck neu in die Preußiſche Finanzpolitik eingeführt hat. Zwiſchen 
Herrn Camphauſen und Herrn von Scholz fällt die Verwaltung der 
Herren Hobrecht und Bitter. Camphauſen hatte ſeit vielen Jahren 
begriffen, daß das geſammte Syſtem der Preußiſchen Finanzverwaltung 
auf dem Spiele ſtehe und ſein feſter Entſchluß war, dieſes Syſtem zu 
vertheidigen, ſo lange er könne, und zu gehen, ſobald er es nicht mehr 
könne. Er hatte eben ſo wohl begriffen, daß dieſe Vertheidigung nur 
auf dem Wege der Zögerung durchgeführt werden könne. Er wider⸗ 
ſprach nie, wenn die Grundſätze des neuen Syſtems proclamirt 
wurden, aber er führte ſie nicht aus. Er hat die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen und die Abbröckelung der directen Steuern um wenigſtens 
drei Jahre verzögert. 

Hobrecht und Bitter hatten den Irrthum mit einander gemein, 
daß ſie wähnten, man könne dem Reichskanzler in einem oder dem 
anderen Punkte entgegenkommen und dabei doch die weſentlichen 
Grundzüge des alten preußiſchen Finanzſyſtems aufrecht erhalten. 
Bei beiden war dieſer Irrthum nur dadurch erklärlich, daß ſie auf 
dem Gebiete des Finanzweſens vollſtändige Dilettanten waren, 
während ihnen reſpectable Erfahrungen auf den übrigen Gebieten der 
Verwaltung nicht abgeſprochen werden können. Es iſt eine geradezu 
verwunderliche Erſcheinung, daß Hobrecht gewähnt hat, als Mitglied 
des Staatsminiſteriums dem rollenden Wagen einen Hemmſchuh an: 
legen zu können, nachdem ein ſo gründlich erfahrener, ſcharfblickender 
und dabei mit Leib und Seele an ſeinem Amte hängender Mann 
Der Er⸗ 
folg hat gezeigt, daß er mit vollkommener perſönlicher Uneigennützig⸗ 
keit gehandelt hat, ſonſt würde ſich das Urtheil über ihn zu einem 
ſehr harten geſtalten müſſen. 

Bitter hatte ſich gleichfalls das Programm, nach welchem er handeln 
wollte, nicht von vornherein klar gemacht. Er glaubte, die Be⸗ 
förderung vom Unterſtaatsſecretär zum Miniſter mit demſelben leichten 
Herzen annehmen zu können, mit welchem er bis dahin jede andere 
Beförderung angenommen hatte; nach beſten Kräften ſeine Schuldig⸗ 
keit zu thun, war nach ſeiner Meinung für einen preußiſchen Be⸗ 
amten in jeder Lebenslage Programm genug. Erſt im Laufe ſeiner 
Amtsführung erkannte er allmälig das Ziel, zu welchem er hinſteuern 
ſollte, und die Unvereinbarkeit dieſes Ziels mit ſeinen perſönlichen 
Ueberzeugungen, die ihm geboten, an den altpreußiſchen Traditionen 
Selbſtverſtändlich beſaß er in einem weit geringeren 
Maße die Mittel, in einer ſo ſchwierigen Lage zu laviren, als ſie 


ſeinem Vorgänger Camphauſen zu Gebote geſtanden hatten. Er iſt 


nach einem aufreibenden dreijährigen Kampfe von ſeiner Stelle ge⸗ 


wichen und das Schickſal hat ihm dann noch eine ebenſolange Friſt 


gegönnt, um die redlich verdiente Muße des Alters zu genießen, und 
ſich auf dem Felde, wo er Dilettant ſein wollte, als Meiſter zu er⸗ 
weiſen, während er auf dem Gebiete, wo es der Meiſterſchaft bedurft 
hätte, im Dilettantismus ſtecken geblieben war. 

In dieſer Zeit, während deren die Herren Hobrecht und Bitter 
ſich in dem hoffnungsloſen Verſuche abmühten, war das Talent des 
Herrn von Scholz aufgeblüht, der ohne jeden Hintergedanken ſich in 
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die Anſchauungen des Reichskanzlers eingelebt hat und ſie zu ver⸗ 
wirklichen trachtete. Es iſt ein Schauſpiel, welches zur Theilnahme 
zwingt, wie ſich das preußiſche Beamtenthum im Stillen gegen den 
Umſturz der altpreußiſchen Verwaltungstraditionen gewehrt hat. Mehr 
als Einem iſt über den Untergang derſelben das Herz gebrochen. Daß 
die neuen Lehren jemals gleich überzeugungsmuthige Bekenner auf⸗ 
zuweiſen haben, wenn die unentrinnbare Zeit kommt, wo ſie von 
mächtigeren Händen angegriffen werden, iſt zu bezweifeln. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Septbr. [Die Reichsſchulcommiſſion!] wird 
dieſes Jahr in Stuttgart zuſammentreten. Sie wird ihre Sitzungen 
am Freitag beginnen. Die Reichs⸗Schulcommiſſion beſteht z. Z. aus 
folgenden Herren: Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Bonitz aus Berlin, 
Geh. Rath Dr. v. Gieſebrecht aus München, Geh. Schulrath Dr. 
v. Schlömilch aus Sachſen, Ober⸗Studienrath Dr. v. Dorn aus 
Stuttgart, Geh. Ober⸗Schulrath v. Becker aus Heſſen, Director Dr. 
Kühne von Altenburg. 


[Die Freie Vereinigung zur Vorbereitung der Deutſch⸗ 
nationalen Gewerbe⸗Ausſtellung! verſendet folgendes Rund- 
ſchreiben an alle Induſtriellen Deutſchlands: 

Berlin, den 15. September 1885. Die Entſcheidung darüber, ob der 
Plan der „Deutſch⸗nationalen Gewerbe⸗Ausſtellung“ verwirklicht werden 
fol oder nicht, wird vorausſichtlich in nächſter Zeit getroffen werden. Es 
iſt nicht nöthig, hier nochmals die wirthſchaftlichen Gründe zu erörtern, 
welche dieſen Plan ſeit Jahren immer wieder auf die Tagesordnung ge⸗ 
bracht haben und es gerechtfertigt erſcheinen laſſen, nunmehr endlich die 
Ausführung in Angriff zu nehmen; dagegen möchten die Unterzeichneten 
jetzt, vor der Entſcheidung, nochmals nachdrücklich an die hohe nationale 
Bedeutung des Wunſches erinnern, im neuerſtandenen Deutſchen Reiche 
nach den großen politiſchen und wirthſchaftlichen Fortſchritten der letzten 
Jahrzehnte zum erſten Male die Leiſtungen unſeres nationalen Gewerb⸗ 
fleißes in einer ganz Deutſchland umfaſſenden Ausſtellung einheitlich zur 
Darſtellung zu bringen. Die patriotiſche Berechtigung dieſes Gedankens 
iſt unbeſtritten, und ſelbſt diejenigen Induſtriellen Deutſchlands, welche 
nach der Eigenart ihrer Betriebe und in Anbetracht vielleicht der momen⸗ 
tanen Geſchäftslage mit Recht einen unmittelbaren materiellen Gewinn 
von der Ausſtellung nicht erwarten, werden in Rückſicht auf jenen patrio⸗ 
tiſchen Zweck gewiß ein augenblickliches Opfer zu bringen gern bereit ſein, 
um dadurch dem großen nationalen Unternehmen eine glänzende Durch: 
führung zu ſichern. 

Die Stellung der Reichsregierung zur Sache iſt bekannt. Sie macht 
ihre maßgebende Mitwirkung und materielle Beihilfe, welche wir für die 
Verwirklichung des Projects vorausſetzen, abhängig von der Willensäuße⸗ 
rung der deutſchen Induſtriellen und Gewerbetreibenden ſelbſt. Eben 
deshalb richten wir an alle Diejenigen, welche nicht durch ein erneutes 
Scheitern des Planes dem deutſchen Gewerbefleiß auf lange Jahre die 
Möglichkeit geraubt ſehen wollen, ſeine Leiſtungsfähigkeit dem In⸗ und 
Auslande in einem glänzenben, der allgemeinſten Würdigung ſicheren Ge- 
ſammtbilde vor Augen zu führen, die Bitte, nunmehr unzweideutig ihre 
Sympathie für die „Deutſch⸗nationale Gewerbe⸗Ausſtellung“ auszuſprechen. 

Es kann ſich in dem gegenwärtigen Stadium der Angelegenheit natür⸗ 
lich noch nicht um irgendwie verbindliche Erklärungen, die Ausſtellung zu 
beſchicken, handeln, ſondern wir bitten Sie, durch Unterzeichnung und Mb- 
ſendung der angeſchloſſenen Poſtkarte an die aufgedruckte Adreſſe lediglich 
Ihre Se u der Veranftaltung der „Deutſch⸗nationalen Gewerbe: 
Ausſtellung“ zu bekunden. $ 

Da es nicht zu vermeiden fein wird, daß eine Anzahl Induſtrieller, 
welche dem Ausſtellungsplan ſympathiſch gegenüberſtehen, dieſe Anfrage 
nicht zugeſendet erhalten, ſo erſuchen wir Sie ergebenſt, in Ihrem Kreiſe 
für deren u Sie Verbreitung und eventuelle Beantwortung durch Poſt⸗ 
karte gütigſt Sorge zu tragen. $ 

Bei der Dringlichkeit der Sache wollen Sie die beſondere Güte haben, 
Ihre Erklärung bis ſpäteſtens den 25. d. Mts. an das Bureau der „Freien 
Vereinigung zur Vorbereitung der Deutſch⸗nationalen Gewerbe⸗Ausſtellung“, 
Berlin C., Brüderſtraße 12, einzufenden. 

O. Duvigneau, Thonwaarenfabrik der Bau- und Creditbank, vorm. 
O. Duvigneau u. Co., Magdeburg. W. Figner, Dampfkeſſelfabrik 
und Brückenbauanſtalt, Laurahütte OS. H. Gregor, General-Direc⸗ 
tor der Actien⸗Geſellſchaft für ſchleſiſche Leinen⸗Induſtrie, vorm. C. G. 
Kramſta u. Söhne, Aru i. Schl. Carl Grüninger, Commerzien⸗ 
tath, Königl. Hofbuchdruckerei zu Guttenberg, Verlags buchhandlung, 
Stuttgart. Friedrich Hänle, Commerzienrath, Firma: Leo Hänle, 
Metallpapier⸗ und Bronzefarben - Fabrik, München. E. Hellenthal 
und Co., Spiegelmanufactur, Aachen. Dr. Jul. von Jobſt, Ge- 
heimer Hofrath, Firma: Friedrich Jobſt, Vorſtand der Handels- und 
Gewerbekammer, Stuttg art. Keddig, Director der Pommerſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Zuckerſiederei, Stettin. Robert Küchen, age einn E 
für Bergbau und Hüttenbetrieb, Bielefeld. Fritz Kühnemann, Com⸗ 
merzienrath, Berlin. Victor Lwowski, Dampfkeſſelfabrik, Halle g. S. 
Graf W. von Magnis, Bergwerksverwaltung, Neurode (Graſſchaft 
Glatz). Profeſſor Dr. H. Meidinger, Vorſtand der großherzogl. babi- 
ſchen Landesgewerbeſchule, Karlsruhe. v. Miller, Beſitzer der könig⸗ 
lichen Erzgießerei, München. Muldenthal, Papierfabrik, Freiberg 
i. Sachſen. Max J. Neuberger, Firma: Mechaniſche Weberei Salach, 
Stuttgart. H. G. Nothnagel, Vorſitzender des Induſtrie⸗Vereins zu 
Altona, Altona. Ed. Pfannenſchmidt, Chemiſche Fabrik, Danzig. 
Pflaume, königl. Baurath, Vorſitzender des Gewerbevereins für Köln 
und Umgegend, Köln. F. Enger, Stockfabrik, Liegnitz. Richard 
Schaeuffelen Firma: Guſt. Schaeuffelen'ſche Papierfabrik, Heil⸗ 
bronn a. N. Friedrich Siemens, Glashüttenwerk, Dresden. H. IJ 
Stahl, Director der Stettiner Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“, 
Bredow bei Stettin. Albert Eduard Töpffer, Firma: Portland⸗ 
Cement⸗Fabrik „Stern“, Töpffer, Grawitz u. Cie., Stettin. B. W. Vogts, 
Vorſitzender des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller, Berlin. 
Websky, Hartmann u. Wieſen, Weberei Wüſtewaltersdorf i. Schl. 
Ludwig Weſſel, Porzellan- und Steingutfabrik, Bonn. A. H. C. 
Weſtermann Söhne, Leinen und Leinendamaftweberei, Bielefeld. 
Fritz Wolff, Commerzienrath, Baumwollſpinnerei und mechaniſche Weberei, 
M.⸗Gladbach. ` 8 

[Eine Privatklage wegen Beleidigung durch die Preſſe!] 
wurde vor dem Schöffengericht, Abth. 99, verhandelt. Das „Deutſche 
Tageblatt“ brachte in der Rubrik „Sport und Turf“ einen Bericht über 
das am 7. Juni d. J. in Charlottenburg abgehaltene Hindernißrennen, in 
welchem geſagt war, Mr. Moore habe bei dem „Schildhornrennen“ ſeinen 
Gegner Johnston der die „Vork“ ritt, dadurch um den Sieg gebracht, daß 
er mit ſeinem Pferde „Giftmiſcher“ jene angeritten und ihr die Bahn ge⸗ 
kreuzt habe. Dies fei ein „unkaires“ Reiten und keineswegs gentlemanlike. 
Durch dieſe Bezeichnung fühlte ſich Herr Moore beleidigt und ſtrengte 
gegen den verantwortlichen Redacteur des „Deutſchen Tageblattes“, Herrn 
Dr. Pfannkuch, die Klage an. Im Termin waren die Parteien nicht er⸗ 
ſchienen, ſondern ließen ſich vertreten und zwar der Kläger durch Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann und der Beklagte durch Herrn Rechtsanwalt 
Hentig. Erſterer führte aus, daß in dem Ausdrucke „nicht gentlemanlike“ 
Unbedingt eine Beleidigung ſeines Clienten zu finden ſei, denn nach ge⸗ 
treuer Ueberſetzung bedeute es ſoviel, als eines Ehrenmannes unwürdig. 
„Unfair“ ſei ſelbſtverſtändlich erſt recht beleidigend, denn es heiße einfach 
„unſchicklich“, und ſomit beantrage er einfach die Beſtrafung des Gegners, 


wobei es ihm gleichgiltig ſei, wie hoch ſich die Strafe bemeſſe. Herr 
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ſei etwas allzu frei gewählt. Uebrigens komme es hier hauptſächlich darauf 
an, ob Herr Moore die Berechtigung habe, ſich Gentleman“ zu nennen. 
Dieſe Bezeichnung ſtehe auch den ehrenhafteſten Perſonen nicht zu, wenn 
ſie nicht einen gewiſſen Rang in der Geſellſchaft einnehmen, und davon 
könne bei Herrn Moore wohl nicht die Rede ſein, da er „Jockeyreiter“ ſei. 
Darf er alſo das Wort „Gentleman“ auf ſich nicht anwenden, ſo könne er 
auch durch den incriminirten Ausdruck nicht beleidigt werden. Der letzteren 
Behauptung widerſprach Dr. Friedmann, welcher hervorhob, daß ſein Client 
nicht „Jockey“ ſondern „Herren⸗Reiter“ und die Bezeichnung „Gentleman“ 
auf ſich anzuwenden wohl berechtigt ſei. Dem Einwand des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Hentig, daß ſelbſt Fachblätter den Vorgang in gleicher Weiſe 
ſchilderten, wie das „Deutſche Tabeblatt“, es fich daher jo zugetragen haben 
werde, in welchem Fall der Artikel nur eine ſachgemäße und erlaubte 
Kritik einer öffentlichen 1 enthalte, begegnete Dr. Friedmann mit 
der Vorlage eines von dem Vorſtande des Rennclubs maneta ma 
Schriftſtückes, durch welches die Klage des Reiters der „York“, Mr. John⸗ 
ſton, gegen Mr. Moore, als nicht zutreffend abgewieſen wurde. Der Ge⸗ 
richtshof legte das Hauptgewicht auf den Nachweis, ob Mr. Moore Herrena 
oder Jockeyreiter und daher Gentleman oder nicht ſei. Weil derſelbe heute 
nicht geführt werden konnte, ſo beſchloß er, die Sache zu vertagen und zu 
dem am 28. October d. J. anberaumten Termine, dem Antrage der Parteien 
gemäß, den Secretär des Rennclubs „Union“, Herrn Baron v. Thielemann, 
Und die Trainer Johnſton und German zu laden. 

Berlin, 16. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] In brennender 
Sonnenhitze, mitten in der Woche eine Matiné im Opernhauſe vor 
einem ausverkauften — nein, ausverſchenkten Hauſe, das konnte — ſo 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — in der That nur eine exottiche Künſtlerſchaft zu 
Wege bringen. Die Singhaleſen empfanden das Bedürfniß, vor ihrein 
Scheiden in Berlin den Beweis zu liefern, daß ſie nicht nur „Artiſten“ 
im Sinne des Specialitätentheaters, ſondern auch dramgtiſche Künſtler 
find und in Ceylon eine Kunſt beſitzen. Herr von Hülſen kam ihrem 
Wunſche entgegen, indem er ihnen auf eine knappe Stunde die Bühne des 
Opernhauſes einräumte. Er brauchte nicht zu befürchten, die Erinnerung 
an eine vielbeſprochene Verunglimpfung des Hauſes durch Herrn von 
Bülow wachzurufen. Denn wie fremdartig immer das berühren mochte, 
was die braunen Söhne Ceylons vorführten, es ſteht auf der Höhe ihrer 
heimiſchen Kunſt, und es folte nicht dem großen Publikum, ſondern 
lediglich dem engeren Verbande der Angehörigen der königlichen 
Bühnen und ihren Freunden einen Einblick in jene weltentlegene 
Kunſtſphäre bieten. Und welch' ein Publikum war es! Lauter 

eldentenöre und jugendliche Liebhaber, Primadonnen, Balletratten, 

tatiſten, Intriguanten, Choriſten, komiſche Alten, Couliſſenſchieber, 
Damen der letzten Quadrille, ja hoch oben auf dem Olymp die Kehrfrauen 
mit ihren Säuglingen, die ſtatt der Ouvertüre ihr Zetergeſchrei losließen. 
War das eine behagliche Nen Eine ungeheure Familie von 1500 
Köpfen, Jedes kannte Jeden und als vor der Eröffnung Herr v. Strang, 
der heutige Maitre de Plaisir, über die Bühne ſchreitet, begrüßt ihn lauter 
Zuruf, den er freundlich erwidert. Auf dem Programm ſtand zunächſt 
ein Schauſpiel „Aridschandra-Na-de-gan!“ Ohne vorgreifen zu wollen, 
darf man dreiſt behaupten, daß weder der polizeiliche Cenſor noch der 
Dramaturg des Schauſpielhauſes es hätten paſſixen laſſen. Etwas ſtark 
dramatiſch iſt es angehaucht. Ein König, der die Frau des Adjutanten 
liebt, die Königin, die fih an dem Adjutanten ſchadlos hält; gegenſeitige 
Entdeckung, Prozeſſe, Verurtheilungen, ſchließlich Verſöhnung und ein 
mormoniſch⸗ſalomoniſches Auskunftsmittel: der König verzeiht ſeiner Frau 
und heirathet außerdem ſeine Geliebte. Was aus dem Adjutanten wird, 
war nicht zu erfahren. Denn das Schauſpiel ſpielt in Ceylon, wie der 
Zettel ſagt, acht Tage, und es iſt dem Inſtitut, welches ſich ſchon gegen 
die Tetralogie ablehnend verhält, nicht zu verdenken, wenn es ſich auch hier 
mit einigen Probeſcenen begnügte. Und fie genügten auch vollkommen. Der 
Schauſpieler in Ceylon muß gleichzeitig auch Sänger und Tänzer ſein. In 
unſeren Tagen und auf unſere Bühne pflegt ja das Uebergehen aus einer 
Kunſtrichtung zur anderen auch nicht zu den Seltenheiten zu gehören, 
aber das gleichzeitige Ausüben derſelben findet ſich höchſtens bei den 
Soubretten. Das ſinghaleſiſche Schauſpiel ift durchweg melodramatiſch. 
Der Singſang die „unendliche Melodie“; die A nen pagodenhaft, 
ölgötzenartig, wie bei den Sängerinnen des Café Chantant. In den fie 
ſchier erdrückenden grotesken Gold⸗Uniformen nahmen ſie ſich aus, als 
würden ſie an der Strippe gezogen. Die Geſchichte war übrigens ſehr 
rührſam. Denn die ſchuldbeladene Königin mußte lange vor ihrem 
Gemahl auf den Knieen herumrutſchen, bis er erweichte und ſie ihr Kind 
wieder an ihre Bruſt drücken konnte. Es war urſprünglich wohl eine 
Dispoſition zum „Ulken“ im Publikum vorhanden, das ja im Allgemeinen 
genau weiß, „wie es gemacht wird“, aber dem Ernſte der Vorſtellung 
gegenüber und dem Eifer, mit dem die ee Künſtler ihren Auf⸗ 
gaben oblagen, verſtummte jede derartige Regung, und es gehörte nicht zu 
den am wenigſten intereſſanten Wahrnehmungen, den ehrlichen und herz⸗ 
lichen Beifall zu ſehen, der nach jeder Nummer das Haus durchtobte. Da 
rede man noch von Künſtlerneid! Es ift Alles Verleumdung! Rückhaltloſer. 
frenetiſcher konnte man nicht applaudiren, als es hier geſchah. Allerdings 
1 das ſei zugegeben, die Singhaleſen nicht auf Engagement! — Wäre 
as Schauſpiel ohne den Theaterzettel unverſtändlich geblieben, jo ſprach 
das Ballet die Weltſprache, die überall begriffen wird. In der Kunſt des 
Grotesktanzes und der gliederverrenkenden Bewegungen, die doch niemals 
die Schönheitslinie vergeſſen, ſind die Cinahl unerreicht. In lang⸗ 
ſamem Tempo beginnen ſie, um accelerendo und dann prestissimo in 
in einen tollen ſchwindelnden Wirbeltanz überzugehen, der in à tempo aus⸗ 
geführten Sprüngen, Drehungen, Schwenkungen beſteht. Es iſt unſchwer, 
in dieſen Ballet⸗Divertiſſements die Grundzüge unſerer heutigen Tanzkunſt 
wiederzufinden, haben ſich doch ganze Contretanz⸗Figuren 105 en laſſen. 
Das urtheilsfähige Haus unterhrach auch diefe Leiſtungen oft mit Jubel, der ſich 
zu endloſem Da-Capo-Ruf ſteigerte, als die Zwergin Vierama das Liedchen 
„Kommt ein Vogel geflogen“ in deutſcher Sprache, mit richtiger Betonung 
und in einem Idiom vortrug, das nicht viel fremdartiger wirkte, als das 
Deutſch der Frau Ziemaier bei ihrem erſten Auftreten. Die braunen 
halbnackten Künſtler wußten augenſcheinlich nicht, was die europäiſche Art 


ſtellung verduzt in das animirte Publikum. Erſt als der Vorhang ſich 
ſenkte, verließen die Zuſchauer das Haus, nicht ohne dankbar nach der 
Privatloge des Generalintendanten hin zu grüßen, der ihnen eine in der 
That genußreiche Stunde verſchafft hatte. x 
F. Bremen, 16. Septbr. [Congreß des deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit.] Unter äußerſt zahlreicher Be⸗ 
theiligung begannen heute Vormittag im „Kaiſerſaale“ des Künſtlervereins 
die Verhandlungen des Congreſſes des deutſchen Vereins für Armenpflege 
und Wohlthätigkeit. è 10 
Bürgermeiſter Gildemeiſter (Bremen) begrüßte die Verſammlung 
im Aufkrage des Bremiſchen Senats und der Bürgerſchaft. Der Vor⸗ 
ſitzende des Central⸗Ausſchuſſes, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straß⸗ 
mann (Berlin), dankte. 7 
Den erſteren Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Bericht des 
Geh. Regierungs⸗Rath, Prof. Dr. Böhmert (Dresden) über: Die wei⸗ 
teren Ergebniſſe der ſeitens des Vereins unternommenen Individual⸗ 
Armen⸗Skatiſtik pro 1883. Die Statiſtik erſtreckte fih auf 77 Verbände, 
die eine Geſammtbevölkerung von über 4 Millionen in ſich ſchließe. Trotz 
aller Verſchiedenheiten ſpreche I in den Armenziffern eine gewiſſe Regel⸗ 
mäßigkeit aus. Auf 100 Einwohner entfallen in den Städten bis 20000 
Einwohnern 4,75 Unterſtützte, in den Städten über 20 000 bis 50 000 
Einwohnern 5,02, in den Städten über 50000 bis 100 000 Ein⸗ 
wohnern 6,39, in den Städten über 100 000 Einwohnern 6,51 Unter⸗ 
ſtützte. Die größte Stadt des Reiches, Berlin, zähle ſchon in der offenen 
Pflege allein über 6 Unterſtützte auf 100 Einwohner. Die Stadt Berlin 
zeige in der offenen Pflege 76,06 pCt. dauernd und 23,94 pCt. vorüber⸗ 
gehend Unterſtützte. Die weitaus größte Zahl der Selbſtunterſtützten be⸗ 
ſtehe aus Erwachſenen, und zwar zum größten Theile aus eheverlaſſenen 


Hentig plaidirte für Freiſprechung, die Ueberſetzung des Herrn Gegners und geſchiedenen Frauen. Die Statiſtik habe ergeben, daß in den niederen 


Kreiſen die Zahl der eheverlaſſenen Frauen eine ganz unendlich große fei. 
Die Arbeitsſcheu, Strafverbüßung, Trunkſucht des Ernährers u. f. w. 
ſeien außerdem ſehr häufig die Urſache des Anheimfallens der öffentlichen 
Armenpflege. Die Statiſtik ergebe, daß die Trunkſucht in Deutſchland zu 
recht ernſten Berſorgniſſen Veranlaſſung biete. — Von einer Debatte und 
Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand wurde Abſtand genommen. — 
Oberbürgermeiſter Ohly (Darmſtadt) ſprach alsdann über: „Die Für- 
ſorge für verwahrloſte Kinder und jugendliche Perſonen, welchen noch keine 
Hebertretung der Strafgeſetze zur Laſt fällt“. Der Redner führte etwa 
Folgendes aus: Wenn der Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
lediglich der Unterſtützung ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden wollte, dann 
würde er ſeiner Aufgabe in ſehr ungenügender Weiſe entſprechen. Eine 
Hauptaufgabe des Vereins fei es, die Urſachen der Verarmung möglichſt 
zu beſeitigen, deshalb ſei es erforderlich, das Uebel an der Wurzel zu be⸗ 
kämpfen und denjenigen Kindern volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die 
noch nicht dem Strafgeſetz verfallen, aber in Gefahr ſeien, zu verwahr⸗ 
loſen. Es ſei richtig: die Eltern ſeien verpflichtet, für die moraliſche Er⸗ 
Sehung ihrer Kinder Sorge zu tragen. Allein wenn dies nicht geſchehe, 
ann habe der Staat und die Geſellſchaft dieſe Verpflichtung. Das immer⸗ 
mehr überhandnehmende Strolchenthum und Vagabondenthum ſei nicht 
durch Arbeitercolonien zu bekämpfen, ſondern man müſſe das Strolchen⸗ 
thum im Keime erſticken. Die Schule ſei nicht in der Lage, verwahrloſten 
Kindern das Elternhaus zu erſetzen; dagegen dürfe man nicht außer Acht 
laſſen, daß ein verwahrloſter Knabe hunderte ſeiner Mitſchüler verderben 
könne. In Süddeutſchland halte man aus allen dieſen Gründen ein Ge⸗ 
ſetz, das dem Staate geſtatte, verwahrloſte Kinder, welche noch nicht dem 
Strafgeſetze anheimgefallen, in Zwangserziehungsanſtalten unterzubringen, 
für erforderlich. — Stadtſyndikus Dr. Eherty (Berlin): Er beſtreite 
dem Staate keineswegs das Recht, in beſtimmten Fällen mittelſt 
Zwangserziehung einzuſchreiten, allein ganz entſchieden müſſe er ſich 
egen ein Geſetz wenden, das ganz allgemein, in Fällen der 
Verwahrloſung die Zwangserziehung vorſchreibe. Es ſtehe feſt, daß 
auch in den höheren Klaſſen Verwahrloſungen vorkämen. Da in 
dieſen Fällen eine Zwangserziehung nicht eintreten dürfte, ſo würde 
ſich das Geſetz lediglich gegen die armen und ärmſten Klaſſen 
der Bepölkerung richten. Die Statiſtik habe ergeben, daß die Ver⸗ 
rohung und Verwilderung in den letzten Jahren nicht zugenommen, ſondern 
zum mindeſten conſtant geblieben ſei. Es liege ſomit kein Grund vor, in 
die heiligſten Rechte der Familie ohne zwingende Gründe einzugreifen und 
eine öffentliche Staatserziehung anzubahnen, zumal der Staat ſelbſt nicht 
in der Lage fei, dafür zu bürgen, daß die Zwangserziehung heilſamer als 
die elterliche ſein werde. Er erſuche zu beſchließen: „In Erwägung, daß 
zwar nicht zu verkennen iſt, daß die Fürſorge für verwahrloſte Kinder, 
welchen eine ftrafbare Handlung nicht zur Kaft fällt, eine Aufgabe von 
großer ſocialer Bedeutung ift, daß indeß in einem großen Theile des 
deutſchen Reiches, inſoweit mit den Mitteln der Staatsgewalt und ihrer 
Geſetzgebung eine ſachdienliche Einwirkung möglich iſt, das öffentliche Recht 
genügende Handhaben zum Einſchreiten gegen Kinder der vorgedachten 
Kategorie bietet, und wo ſolches nicht der Fall ſein ſollte, dieſe Mittel nach 
Maßgabe der individuellen Verhältniſſe ſich auf dem Wege der Geſetzgebung 


beſchaffen laffen, daß ferner die Wirkungen des preußiſchen Geſetzes vom Z 


13. März 1878, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder, nebſt 
deſſen Novelle vom Jahre 1884, ſowie der Geſetze gleichen Inhalts anderer 
deutſcher Staaten bis jetzt in keiner Weiſe genügend bekannt ſind, geht der 
Congreß über die Anträge des Referenten zur Tagesordnung über.“ (Beifall.) — 
Redacteur Dr. Elben (Stuttgart): Wenn er auch nicht den Ausführungen 
des Referenten in allen Punkken beipflichten könne, ſo ſei doch wohl den 
Armenverbänden das Recht zuzuſprechen: die dauernde oder vorübergehende 
Se e zu beantragen. — Landesdirector Freiherr v. d. Goltz 
Stettin): Er ſei der Meinung, daß das Verfahren der Zwangserziehung 
oftmals viel zu weit gehe. Jedenfalls ſei es nicht zu rechtfertigen, wenn bei 
bloßen Polizeiübertretungen, wie wegen Ausnehmen eines Vogelneſtes und 
ähnlicher Knabenſtreiche, die Zwangserziehung ausgeſprochen werden könne. 
— Abg. Seyffardt (Crefeld): Er halte es für unzuläſſig, daß man es 
dem Zufall überlaſſen wolle, ob ein verwahrloſtes Kind von einem Polizei⸗ 
beamten wegen eines Vergehens gefaßt werde. Es empfehle ſich doch, in 


cr 


Fällen, wo Gefahr der Verwahrloſung vorhanden fei, die Zwangserziehung 
anzuwenden, auch wenn der Strafrichter noch keine Veranlaſſung zum 
Einſchreiten habe. — Landrath Dr. Brandts (Düſſeldorf): Er ſtimme 
dem Freiherrn v. d. Goltz bei, daß das Zwangserziehungsgeſetz viel 
zu weit gehe. Man dürfe auch nicht außer Acht laſſen, daß die 
Zwangserziehung vielen Eltern nur willkommen ſein dürfte. 
dem ſei zu erwägen, daß jede Erziehung auf religiöſer Baſis 
geſchehen müſſe. Dieſe religiöſe Erziehung müſſe aber zweifellos 
in confeſſionellem Sinne geſchehen, und eine ſolche Aufgabe könne 
der Staat nicht erfüllen. In Erkenntniß deſſen haben ſich in Rheinland 
und Weſtfalen mehrere confeſſionelle Privatvereine für Zwangserziehung 
gegründet. Es ſei wünſchenswerth, daß ein ſolches Vorgehen allgemeine 
Nachahmung fände; ferner daß der Staat wohl das Recht habe, die 
Zwangserziehung zu verfügen, daß die Ausführung jedoch den confeffio- 
nellen Privatvereinen überlaſſen würde. Landesdirector Graf von 
Wintzingerode (Merſeburg): Es komme ihm viel mehr auf die 
Qualität der Eltern als auf die der Kinder an. Wenn die Eltern gut 
ſeien, dann ſollte man die Kinder nicht in Zwangserziehung geben dürfen, 


Außer⸗ 


auch wenn dieſelben fich eines Vergehens ſchuldig gemacht haben. In L 


dieſem Sinne wünſche er eine Erweiterung des Geſetzes von 1878. — 
Vorſitzender des Volkserziehungsvereins Merker (Augsburg) wendete ſich 
mit großer Entſchiedenheit gegen die Ausführungen des Referenten. Man 
möge Erziehungsvereine auf der Baſis der freien Liebesthätigkeit gründen, 
damit werde man bedeutend mehr erreichen, als durch alle Zwangsmaß⸗ 


geſchäftlicher Natur ſind, nicht mehr angenommen würden, 


ie: Aus Baiern, 16. Septbr. [Ein Achtundvierziger. — 


Unſchuldig verurtheilt?] Geſtern wurde in München ein Mann 
zu Grabe getragen, der ein erfahrungsreiches Leben hinter ſich hatte: 
Dr. med. Jacob Chriſtian Schmidt, ein ſehr bekannter Redner des 
Frankfurter Parlaments im Jahre 1848, nach dieſer Zeit (vom 
Jahre 1850—53): Mitglied des baieriſchen Landtags, wo er beſon⸗ 
ders im Geſetzgebungsausſchuſſe thätig war. Schmidt war als Student 
einer der Gründer der deutſchen Burſchenſchaft. 
Jahren wurde er ein ſehr eifriger und überzeugungstreuer Vertreter 
und Verfechter demokratiſcher Grundſätze in Wort und Schrift. Feſten 


In ſpäteren 


Charakters blieb er ſeinen politiſchen Anſichten getreu und bis an's 
Ende ſeines Lebens ein opferwilliger Vertreter der demokratiſchen 
Sache, obgleich ihm viele traurige Erfahrungen nicht erſpart blieben. 
Bei ſeiner Beerdigung zeigte ſich dies auch im grellſten Licht; denn 
nicht ein einziger feiner Parteigenoſſen gab dem im 78. Lebensjahre 
Dahingeſchiedenen das Geleite; ein hoher Medieinalbeamter folgte als 
alleiniger Leidtragender dem Sarge. — Vor einigen Tagen wurden, 
wie der „Wendelſtein“ berichtet, der Bauersſohn Joſeph Bachner 
aus Stetten und der Bauer Matthias Mösl aus Oed aus 
dem Zuchthauſe, in welchem die Beiden feit neun Monaten fißen 
mußten, entlaſſen. Dieſelben wurden im vorigen Jahr vom ober⸗ 
baieriſchen Schwurgericht wegen Meineids zu 2½ reſp. 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Die Entlaſſung aus dem Zuchthauſe geſchah 


auf Grund der eidlichen Ausſagen nachträglich erſchienener Ent⸗ 


laſtungszeugen, welche die Unſchuld der Genannten zur Evidenz 
nachwieſen. Die öffentliche Meinung hatte von Anfang an nicht an 
die Schuld der Beiden geglaubt. — Das Schwurgericht wird ſich mit 
ihrer Angelegenheit erneut beſchäftigen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Jagd auf Haſen war zwar noch 
nicht eröffnet, doch kamen per Poſt ſchon vor mehreren Tagen drei dieſer 
Thiere für einen Herrn in Düſſeldorf an. Da dieſer auf Reiſen iſt, ſo 
wurden die Haſen, weil unbeſtellbar, auf dem Poſthofe verkauft und ge⸗ 
langten in den Beſitz eines Reſtaurateurs. Es iſt, der „Düſſeld. m bie 
zufolge, nunmehr gegen die Poſt Anklage wegen Vergehens gegen die 
Jagdſchutzgeſetze erhoben worden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 16. September. [Proceß Kuffler.] Nach der Vernehmung 
des Angeklagten folgt die Vernehmung der Zeugen. Am intereſſanteſten 
geſtaltete ſich die Vernehmung Dr. Bunzl's an jener Stelle, an welcher von der 
Scontrirung der Kaſſen die Rede war. — Vorſ.: In welcher Weife wurden 
die Kaſſen controlirt, welche Jauner verwaltete? — Zeuge: Die Scon⸗ 
trirungen fanden unabhängig vom Verwaltungsrathe ſtatt. — Vorſ.: Es 
ſind in der letzten Zeit diesfalls Aenderungen vorgenommen worden? — 
euge: Nach einer Rückſprache mit dem Oberbuchhalter habe ich am 
11. December in einer Sitzung des Verwaltungsrathes den Antrag geſtellt, 
daß die Geldkaſſen der Anſtalt, welche lediglich durch Mitglieder bes Ver⸗ 
waltungsrathes ſcontrirt wurden, auch durch Beamte der Anſtalt revidirt 
werden ſollen. Hinſichtlich der Effectenkaſſen iſt dieſes Verfahren ſchon 
früher beobachtet worden. Der Verwaltungsrath hat meinem An⸗ 
trage zugeſtimm. Am 17. December wurde der Auftrag ertheilt, 
vorerſt drei Kaffen zu revidiren. Ich weiß nicht, welche Geldkaſſen 
es waren, die gerade an jenem Tage revidirt wurden. Jauner, welcher 
im Haufe eine und ausging, mußte wahrnehmen, daß eine Revidirung 
ſeitens der Beamten ſtattfinden wird. Er hatte ſich offenbar auf dieſe Re⸗ 
vidirungen vorbereitet. Am 18. December trat die bekannte Kataſtrophe ein. 
— Vorſitzender: Ich bitte, über die Vorgänge des 18. December uns zu 
erzählen. — Zeuge: Gegen 12 Uhr Mittags kam der Oberbuchhalter mit 
der Meldung, daß Jauner nicht im Bureau anweſend ſei. Ich ließ darauf 
Amſchler rufen und fragte ihn, ob er Caſſa gemacht habe. Auf meine 
Frage, ob ſie geſtimmt, ſagte er, daß Kuffler'ſche Werthe im Betrage von 
ungefähr 300 000 Gulden als Caſſa geführt worden ſeien. Auf meine 
Frage, wieſo er dies zugegeben, ſagte er, er habe geglaubt, dies ſei mit 
meiner Zuſtimmung geſchehen. Ich ließ hierauf die Verwandten und den 
Verwaltungsrath verſtändigen. Es wurde eine Reviſion vorgenommen, 
welche ein Manco von mehr als zwei Millionen Gulden ergab, darunter 
300000 Gulden ungariſche Treſorſcheine, welche eigentlich in der Portez 
feuillekaſſe hätten fein jolen. Amſchler ging ins nächſte Zimmer, fie zu 
holen, brachte aber eine leere Mappe heraus und bemerkte, die Papiere 
ſeien verſchwunden. — Ueber die Geſchäfte Kufflers mit der Escompte⸗ 
Geſellſchaft ſagt Dr. Bunzl: Allerdings ſind wir mit Kuffler insbeſondere 
in den letzten Jahren in ſehr lebhafter Geſchäftsverbindung geſtanden, ins⸗ 
beſondere hat er uns häufig Wechſel zum Escompte übergeben. Niemals 
aber haben ſich Cavalierswechſel in unſeren Portefeuilles befunden, die 


unſer Eigenthum geweſen oder von uns escomptirt worden wären. 


Die Wechſel aber, die uns von Kuffler geliefert wurden, waren 
bis zu einem gewiſſen Maße von guter, ja von ansgezeichneter Qualität. 
Erſt im Jahre 1883 hat ſich dies theilweiſe geändert. Ich habe auch im 
aufe des Sommers Kuffler wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, es 
werde ein Tag kommen, an welchem alle jene Wechſel, welche nicht rein 
und ich forderte 
ihn auf, ſein Gebahren zu beſchränken. Mittlerweile mußte ich die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß Jauner Anweiſungen, welche Kuffler auf Budapeſt 
gezogen hatte, mit ſehr kurzer Scadenz in Escompte genommen hat, und 


regeln. — Hier wurde die Debatte und auch die Sitzung auf morgen ich mußte wieder Gelegenheit nehmen, dieſen Vorgang zu inhibiren. Ich 

(Donnerstag) vertagt. habe die Warnehmung gemacht, daß Jauner ſich vieler Formfehler ſchuldi 
PPT EEE Saaana aTa i SAE PE EESE eiU D O LAUA Eaa TE N A EEE S E 

65 Stück vorzukommen und den demonſtrativen Beifall der Zuhörer ein⸗ 

N Stadt Th € at er. 5 6 zuheimſen. Ebenſo erfolgreich war Herr Brandſtöttner bemüht, 

Eröffnungsvorſtellung. „Tannhäuſer“. ſeinem etwas ſehr jugendlich ausſchauenden Onkel Herman die nöthige 


Die erſte Vorſtellung der bevorſtehenden Saiſon iſt am 16. d. M. 
vom Stapel gelaufen, und zwar, wie leider hinzugeſetzt werden muß, 
nicht glücklich. Die leidige Heldentenorfrage, die im vorigen Winter 
ungelöſt blieb, befindet fih, fo weit man nach dieſer Tannhäuſer⸗ 
Aufführung urtheilen kann, in einem womöglich noch bedenklicheren 
Stadium. Hier hilft kein Beſchönigen, Vertuſchen oder vorſichtiges 
Laviren, ſo unangenehm es auch iſt, gleich mit Klagen und Aus⸗ 
ſtellungen zu beginnen. Herr Müller⸗Kannberg ſteht bei dem 
Breslauer Publikum ob ſeiner früheren Thätigkeit in gutem Andenken; 
ſeinem erſten Auftreten hatte man begreiflicher Weiſe allerſeits mit 
großer Spannung und Hoffnung entgegen geſehen. Bereits nach dem 
erſten Acte hatte diefe Hoffnung jedoch einer gründlichen, durch hör 
bare Zeichen des Mißfallens documentirten Enttäuſchung Platz ge⸗ 
macht; die beiden anderen Acte konnten an dieſer Thatſache nichts 
mehr ändern. Ein ſpecielles Eingehen auf die fragliche Leiſtung iſt über⸗ 
flüſſig; auf der Breslauer Bühne muß ein ſolches Vorkommniß zu 
den abſoluten Unmöglichkeiten gehören. An eine momentane Indis⸗ 
poſition des Sängers ift kaum zu denken, obſchon es verwunderlich 
iſt, daß die noch vor wenigen Jahren ſo ſchöne klangvolle und aus⸗ 
giebige Stimme urplötzlich völlig abhanden gekommen ſein ſoll. Und 
doch kann es nicht gut anders ſein. Von einem ferneren Auftreten 
des Herrn Müller⸗Kannberg wird gänzlich abgeſehen werden müſſen. 
Die Direction des Stadttheaters iſt bezüglich dieſes unangenehmen 
Vorfalls inſofern zu entſchuldigen, als, wie Herr Brandes mittheilt, 
ein mit dem Sänger abgeſchloſſener, unkündbarer Vertrag es 
durchaus nothwendig machte, denſelben auftreten zu laſſen, 
obgleich bereits auf der Probe kein Zweifel über den Ausfall 
der Aufführung ſtattfinden konnte. — Die Partie des Walter 
von der Vogelweide wurde von Herrn Koch geſungen. Ob Herrn 
Koch's Stimme, wie privatim verlautete, nicht intact war, oder für 
die keineswegs unwichtige Rolle noch nicht ausreichend kräftig und 
geſchult iſt, läßt ſich ebenfalls nicht ohne Weiteres entſcheiden; 
in dieſem Falle heißt es: Abwarten. Daß unter ſolchen Umſtänden 
das Enſemble der Männerſtimmen, trotz der anerkennenswerthen 
Sicherheit der tieferen Stimmen, nicht zur Geltung kommen konnte, 
liegt auf der Hand. Herrn Hermany (Wolfram von ee 
war es demnach ein Leichtes, ſeinen Sangescollegen ein beträchtliches 


Gravität und Würde zu verleihen. Ueber die Vertreter der kleineren 
Rollen, die Herren Krähmer, Patek und Wörner, die im Tann⸗ 
häuſer ſich einzeln wenig bemerkbar machen können, wird wohl in 
nächſter Zeit Gelegenheit ſein, ausführlicher und eingehender zu ſprechen. 
Wenn ich dem Geſagten noch hinzufüge, daß die Männerchöre noch 
einige Kleinigkeiten zu wünſchen übrig ließen, wie dies naturgemäß 
nach ſo kurzem Zuſammenſingen nicht anders ſein kann, ſo habe ich 
mich des Unangenehmen, was nun einmal nicht verſchwiegen werden 
kann und darf, ſo ziemlich entledigt. 

Ich komme nun zu den Damen. Außer Frau Steinmann⸗ 
Lamps find in dieſem Departement ſämmtliche Fächer neu beſetzt. 
Frl. Froon ſang die nicht beſonders dankbare Partie der Venus mit 
voller kräftiger Stimme und lebendigem Vortrag; da die junge Dame 
offenbar die Fähigkeit beſitzt, zu dem bereits Erworbenen noch etwas 
hinzuzulernen, ſo darf man ſich wohl ſchon jetzt der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß das von ihr vertretene Fach für dieſe Saiſon recht zu⸗ 
friedenſtellend beſetzt fein wird. — Ganz vorzüglich fang Frl. Kolb 
(junger Hirt) ihr kleines Mailiedchen. Bewährt ſich Frl. Kolb auch 
in allen anderen Rollen, wie nach den bisherigen Proben ſicher zu 
erwarten ſteht, ſo ſind wir bezüglich der feineren Soubrettenpartien 
jedenfalls bedeutend beſſer daran, als im Vorjahre. — Frau Riemen⸗ 
ſchneider führte fi als Eliſabeth nicht unvortheilhaft ein. Ein be- 
ſtimmtes und ſicheres Urtheil über die Fähigkeiten der Sängerin zu 
fällen, geſtattet dieſe eine Rolle allerdings nicht. Die Eliſabeth iſt 
im Großen und Ganzen eine viel zu paſſive Partie, als daß man ſie 
als Gradmeſſer für dramatiſche Action anſehen könnte. Die Stimme 
der Frau Riemenſchneider iſt ein wohlklingender tremolofreier, gut 
geſchulter Sopran, trotz theilweiſe gaumenartigen Anſatzes ſympathiſch 
berührend. Daß die Intonation nicht durchweg glockenrein war, ſei 
kurz erwähnt; wie viel von dieſem Defect auf Rechnung des erſten 
Auftretens vor einem fremden Publikum zu ſetzen iſt, wird die Zeit lehren. 
Die dankbarſte Nummer der Oper, das Duett mit Tannhäuſer im 2. Acte, 
konnte aus den im Anfange dieſes Referats erwähnten Gründen 
nicht zur Geltung kommen. Die äußere Erſcheinung der Fr. R. iſt 
eine ſtattliche zu nennen; auch die ſchauſpieleriſchen Muren find als 
gewandt und routinirt zu bezeichnen. Die Darſtellung der ganzen 


Rolle wich von der der früheren Vertreterin, deren Leiſtungen bei 
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gongi! und habe dies auch gerügt. Wenngleich ich es trotz dieſer geſchäft⸗ 
ichen Incorrectheiten zum offenen Bruche mit Jauner nicht kommen ließ, 
ſo lag der Grund darin, daß Jauner als ein Mann vor mir ſtand, der 
durch I e Jahre der Anſtalt hervorragende Dienſte geleiſtet 
hatte und ſtets tadellos ſeinem Berufe oblag. Ein Verdacht über eine 
Unehrenhaftigkeit Jauners hat in mir nicht aufzutauchen vermocht. Ich 
abe aber den Verkehr Jauners mit ffler ſchon im October ſehr be⸗ 
ſchränkt und Kuffler im November bedeutet, daß von unſerer Seite weiter 
keine Deportgeſchäfte gemacht werden. Dennoch fanden ſich ähnliche 
Wechſel ſpäter noch im Beſitze der Anſtalt vor und ich war gezwungen, 
den Verwaltungsrath zuſammen zu berufen, worauf dem Jauner 
— es war dies im December — geſagt wurde, daß wir entſchloſſen 
ſeien, nur einige Poſten Kufflers noch ablaufen zu laſſen und daß Kuffler 
dann nicht mehr ins Haus kommen dürfe. — Staatsanwalt: Heinrich 
Kuffler hat in ſeinem Verhöre ausdrücklich bemerkt, daß der formloſe Ver⸗ 
kehr zwiſchen ihm und Jauner mit Ihrer Genehmigung geſchehen ſei. Iſt 
das richtig? — Zeuge: Ich muß das auf das Entſchiedenſte verneinen. — 
Staatsanwalt: Kuffler ſtellt ſich auf den Standpunkt, als ob er Alles zum 
Beſten der Escompte⸗Geſellſchaft gethan hätte, um ſie vor Schaden zu be⸗ 
wahren, und als ob auch Jauner nur das Wohl der Geſellſchaft im Auge 
gehabt hätte. — Zeuge: Das kann ich nicht wijfen, ob Kuffler dieſer Prei- 
nung geweſen iſt. Ich kann nur fagen, was objectiv der Fall war. — 
Zeuge Dr. Bunzl äußert ſich ſodann über das 20 Millionen⸗Geſchäft. Man 
dürfe dies weder ſo großartig noch wörtlich auffaſſen. Es verhalte ſich damit ſo, 
wie wenn ein Kaufmann, der 100000 Fl. Credit hat, diefe nach 8 Tagen zahlt, 
dann wieder ausborgt, ſo daß es beim hundertſten Male 10 Millionen 
ausmacht. Was die Wechſel der Fürſtin Ypfilanti, geb. Freiin von 
Sina, betrifft, ſo haben wir uns erkundigt und ſolche Auskünfte er⸗ 
halten, daß dieſelben als hinreichende Deckung angeſehen werden 
konnten, um fo mehr, als die 400 000 Fl. Wechſel ſpäter auf 250 000 
Gulden zuſammenſchmolzen und als zur weiteren Deckung 150 000 Fl. 
Rente erlegt wurden und wir noch eine an in dem Report⸗ 
geſchäfte mit Kuffler hatten. Unſer Guthaben an Kuffler belief ſich aber 
nie auf 20 Millionen, ſondern immer nur auf einen ſehr mäßigen Betrag, 
der durch die gegebene Deckung hinlänglich geſichert ſchien. Borſ.: 
Sagen Sie, Herr Zeuge, wie es ſich mit Folgendem verhält: Herr Kuffler 
behauptet, dadurch im Intereſſe der Escompte⸗Geſellſchaft gewirkt zu haben, 
daß er theilweiſe mit dem Aufgebote eigener materieller Mittel dieſelbe 
von nothleidendem Werthe befreite? — Zeuge: Wenn hier auf den Fall 
Latzko angeſpielt wird, ſo bemerke ich darüber Folgendes: Im Juni 1882 
erhielt ich zuerſt Wechſel mit dem Giro Latzko durch die Vermittelung 
Kufflers, welche im Frühjahre 1883 bereits die Summe von 179009 
Gulden erreichten. Es iſt mir aufgefallen, daß unter dieſen 
Wechſeln ſolche waren, die ich nicht als Geſchäfts⸗Wechſel bez 
trachten konnte, und ich habe deshalb Jauner den Auftrag gegeben, 
dieſe Wechſel vollſtändig ablaufen zu laſſen. Jauner ſagte mir nach einigen 
Tagen, Kuffler wolle einen Theil der Wechſel vor der Verfallszeit zurück⸗ 
löſen. Mir konnte es nur angenehm ſein, wenn ich die Wechſel, die ich 
verpönt hatte, vor der Verfallszeit herausbekommen konnte. Es konnte 
mir das nicht auffallen, da ich wußte, daß Kuffler — gegen den Ange⸗ 
klagten gewendet: Sie entſchuldigen ſchon! (Angekl.: Bitte, ich muß mir 
auf dieſem Platze Manches gefallen laſſen) — alſo daß Kuffler die Art 
hatte, ſehr gern in ſolchen Dingen etwas groß zu thun. Bis September 
waren die Wechſel herausgenommen und Latzko iſt im December 1883 
fallit geworden. Ich kann nun annehmen, daß dieſe Wechſel auch ohne die 
Intervention Kufflers bezahlt worden wären. Ich weiß nicht, mit welchem 
Gelde ſie bezahlt worden ſind; ich nehme an, daß Latzko das Geld her⸗ 
egeben hat. Möglich auch, daß es Kuffler gethan. Aus meinen Büchern 
ann ich das nicht erſehen. 

Die Nachmittagsſitzung brachte eine Reihe aufregendſter Scenen. In 
erſter Linie war es die Verleſung jenes vieleitirten Zettels, den man bei 
der Leiche Lucas Jauners gefunden hatte, welche im Auditorium die tiefſte 
Bewegung hervorrief, dann die Vernehmung der Brüder Auguſt und 
Franz Jauner, ſowie die Verleſung der Ausſage der Wittwe Lucas Jau⸗ 
ners. Zu Beginn der Sitzung wurde die Vernehmung der Zeugen fort⸗ 

eſetzt. Die beiden Verwaltungsräthe der Escomptegeſellſchaft, Ritter von 
Hornboſtol und Kirſchnek, geben Auskünfte allgemeiner Natur über die bei 
der genannten Geſellſchaft beſtehenden Geſchäftsuſancen. Der pen couz 
ſtatirt ſodann, daß der bei der Leiche Jauners vorgefundene Zettel wörtlich 
Dee enthielt: „Heinrich Kuffler hat mich mit teufliſcher Gewalt zu 
urchtbaren, Tod und Verderben bringenden Handlungen gebracht, welche 
von mir nur mehr willenlos und im Wahnſinn gemacht wurden. Gott 
allein weiß meine Unſchuld. Verzeihet Alle einem Unglücklichen, der ſo 
ſchändlich durch Liſt und Betrug von dieſem fürchterlichen Menſchen ins 
Unglück gebracht wurde.“ Anhaltende Bewegung ging durch den Zuſchauer⸗ 
raum, als der Wortlaut des Zettels bekannt geworden war. Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß Frau Louiſe Jauner nach ärztlichem Zeugniſſe ſo 
nervös ſei, daß ſie zur Ablegung der Zeugenausſage nicht erſcheinen könne. 
Die Ausſage wird deshalb verleſen, es heißt da, daß Frau Jauner im 
Sommer 1884 große Sorge bei ihrem Gatten wahrgenommen habe. 
Auf die Frage, was ihn denn bedrücke, antwortete Lucas Jauner, es ſei 
die Affaire Weinrich, die ihm große Sorge mache. Auf die wei⸗ 
tere Frage, ob vielleicht die Escompte⸗Geſellſchaft dabei verliere, 
erfolgte die Antwort, durch die Intervention Kuffler's ſei die An⸗ 
ſtalt vor Schaden bewahrt worden. Im Allgemeinen kann Frau 
Jauner nur ſagen, ſie habe es nie recht begriffen, warum der Ver⸗ 
kehr ihres Mannes mit Kuffler ſo freundſchaftlich geweſen ſei. Sie machte 
auch ihrem Manne kein Hehl aus ihrer Antipathie gegen Kuffler, worauf 
Lucas Jauner meinte, die ganze Welt irre ſich in Kuffler. Am 18. De⸗ 
cember, Morgens, ehe Jauner das Haus verließ, ſagte er zu ſeiner Frau: 
„Kuffler macht mir ſo viele Sorgen. Es iſt ſchrecklich. Er hat mich in 


Geſchäfte hineingetrieben, die entſetzlich ſind.“ Ich ſagte ihm, er ſolle 
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dem Publikum noch in beſter Erinnerung ſtehen, vielfach ab. Man 
hat ſich in den letzten Jahren an manche Nuancen des Frl. Köppler 
ſo gewöhnt, daß eine andere Auffaſſung, auch wenn ſie noch ſo be⸗ 
rechtigt iſt, für die erſte Zeit auf einen großen Theil des Publikums 
den Eindruck des Fremdartigen machen wird. Vielleicht wäre es 
nicht unangebracht, wenn Frau Riemenſchneider möglichſt bald in 
einer Rolle aufträte, die der Individualität ihrer Vorgängerin 
fern lag. 

Das Orcheſter, in dem nur wenige neue Geſichter zu erblicken 
waren, hielt ſich, abgeſehen von mancher Unreinheit in den Holz⸗ 
blasinſtrumenten, recht brav; die Ouverture gelang trotz der bedauer⸗ 
lichen Minorität der Violinen vorzüglich und trug Herrn Capell⸗ 
meiſter Seidel reichlichen Applaus ein. E. Bohn. 


Vom Königlichen Palais in Breslau. 


Im Anſchluß an unſeren Bericht über den Ausbau der loggien⸗ 
ähnlichen Säulenhallen des Königlichen Palais dürfte es nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, einige Mittheilungen über die Entſtehung und den Bau 
des Palais zu bringen. 

Der Gebäudecomplex des Palais beſteht aus drei Theilen, die, zu 
verſchiedenen Zeiten erbaut, dennoch ein harmoniſches Ganzes bilden. 
Der älteſte Theil iſt der nach der Carlsſtraße gelegene Mittelbau, 
daher auch das „Alte Palais“ genannt. Friedrich der Große erſtand 
das Gebäude nach Beendigung der ſchleſiſchen Kriege von einem 
Privateigenthümer und ließ es für ſich wohnlich einrichten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde es bereits im Jahre 1675 erbaut, denn als vor 
einiger Zeit eine Wand im Parterregeſchoß verſchoben wurde, fand 
man einen Holzpfeiler mit der Jahreszahl 1675. Bei der Belagerung 
Breslaus durch die Oeſterreicher im Jahre 1759 litt das Gebäude 
unter den Geſchoſſen der Feinde ungemein und ging zum Theil in 
Flammen auf, fo daß Friedrich der Große an d' Alembert ſchrieb: 
„Ich weiß nicht, wo wir unſer Winterquartier halten werden, mein 
Haus in Breslau iſt in der Belagerung zerſtört, die Feinde beneiden 
uns das Licht des Tages und die Luft, welche wir athmen.“ Bereits 
im folgenden Jahr, vielleicht auch etwas ſpäter — genau läßt ſich die 
Zeit nicht feſtſtellen — ließ der große König das Gebäude wieder 
herſtellen und baute noch einen Flügel an, der jetzt das „Alte Palais“ 
mit dem „Neuen“, am Exereierplatz belegenen, verbindet. Dieſer 
Flügel, der ſich damals bis zum Stadtwall erſtreckte, enthielt 


die Thür weiſen. Seine Antwort lautete: „Die Thür kann ich 
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mehr aus.“ Und er fügte hinzu: „Sich zieht Kuffler heraus, mich läßt er 
drin.“ Und nach einer Weile: „Kuffler ijt ein Satan.“ — Staats⸗ 
anwalt: „Nun, Herr Kuffler, was ſagen Sie zu dieſer Aus⸗ 
Jage, da Sie doch bezüglich des Zettels behaupten, er müſſe 
plötzlich entſtanden ſein. Nun zeigt es ſich, daß Lucas Jauner ſich 
ſchon im Sommer 1884 als ihr willenloſes Werkzeug hinſtellte. Kuffler: 
Jauner ift jetzt todt und kann nicht ſprechen. Mir aber könnte heute 
nicht geglaubt werden, da ein ſchreckliches Material vorliegt, wenn 
nicht Zeugen da wären, die beſtätigen werden, daß Weinrich mich be⸗ 
drogen hat, wodurch Jauner in immer gröpere Verzweiflung getrieben 
wurde. Director Bunzl hat ſelbſt gejagt, daß die Anſtalt in 20 Jahren 
an mir nichts verloren hat.“ — Hofrath Aug. Jauner, geweſ. Schrift⸗ 
führer des Herrenhauses, der hierauf als Zeuge vernommen wird, kann 
über die geschäftliche Verbindung feines Bruders mit Kuffler keinen Muf- 
ſchluß geben. Er weiß nur, daß feine Gattin bei Lucas Jauner 80 000 
Gulden deponirt gehabt, die jetzt verloren ſind. Zeuge erzählt eine 
hochintereſſante Epiſode. Er ſei im vorigen Winter einmal bei ſeinem 
Bruder geweſen. Das Geſpräch habe ſich auf die Zuckerkriſis und auf die 
Fatalitäten der Böhmiſchen Bodencreditgeſellſchaft gelenkt. Der Zeuge be⸗ 
merkte von ungefähr, da ſoll ein gewiſſer Kuffler die Vermittlerrolle ſpielen, 
aber die Böhmiſche Bodencreditgeſellſchaft wird die angeſuchte Staatshilfe 
kaum bekommen. Wie vom Schlage serien, ſank Lucas Jauner auf einen 
Seſſel. „Alſo das hat Kuffler auch gethan!“ rief er mit ſchmerzerfüllter 
Stimme und drückte die Hand auf ſein Hinterhaupt. Der Zeuge habe ſi 
dieſe Aufregung damals gar nicht erklären können. — Der nächſte Zeuge 
it Franz Jauner, der bei feinem Bruder 38000 Gulden verloren hat. Auf 
die Frage des Präſidenten, ob er die Leiche Lucas Jauner's agnoscirt habe, ant⸗ 
wortet Franz Jauner bejahend, ebenſo ob er die Handſchrift anf dem Zettel er⸗ 
kannt habe. — Zeuge: „Die Schrift auf dem Zettel iſt unzweifelhaft 
von der Hand meines Bruders. Ich glaubte Anfangs, daß der Zette 
draußen in Kierling mit Bleiſtift geſchrieben wurde, aber ich täuſchte mich. 
Als mir der Zettel vorgelegt wurde, kam ich zur Erkenntniß, daß dies 
wahrſcheinlich jener Brief ſei, den er Abends vorher in ſeiner Wohnung 
geſchrieben hat. — Es kommt dann die Affaire mit dem Prinzen Berghes 
zur Sprache und der Präſident bemerkt, daß die ſogenannten „Cavaliers⸗ 
wechſel“ feit einigen Jahren ſchon eine neuerfundene Form des Wuchers 
darſtellen. Man ladet dieſe Cavaliere zu einem Spiele auf der Börſe 
ein und läßt ſie Wechſel unterſchreiben, welche angeblich als Spielfond 
dienen. — Kuffler: „Ich bitte, Herr Präſident, Prinz Berghes hat mit 
Baron Rothſchild durch Moriz Landauer fünf Millionen Gulden ungarifche 
Goldrente abgeſchloſſen, wie mit mir.“ — Mit dieſer Bemerkung ſchließt 
die Sitzung. 
([Ein czechiſcher Ueberfall.] Aus Reichenberg wird ein 
neuer czechiſcher Ueberfall gemeldet. Auf dem Wege von Semil nach 
Iſerthal ſoll Sonntags der Fabriksbeamte Wawra von drei czechiſchen 
Burſchen überfallen und bis zur Bewußtloſigkeit geprügelt worden ſein. 
An demſelben Abende — fo wird weiter gemeldet — wurden andere 
Deutſche aus Iſerthal aus einem Hinterhalte mit Steinen beworfen. 
Die gerichtliche Unterſuchung it bereits eingeleitet. Vorgeſtern wurden 


mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Sept. [Der Miniſter des Innern, Allain⸗Targé, 
legte geſtern in der Salle du Grand Orient ſeinen Wählern des 19. Pa⸗ 
riſer Arrondiſſements Rechenſchaft über die Erfüllung des ihm anvertrauten 
Abgeordnetenmandates ab. Im Eingang erklärte er ſich mit der jüngſten 
Rede des Conſeilspräſidenten Briſſon in allen Punkten einverſtanden 
und wünſchte ſich zu der größeren Freiheit, die ihm Dank ſeiner geringeren 
Verantwortlichkeit geſtattet ift, Glück. Nachdem Allain⸗Targé Paris als 
die demokratiſche Leuchte des Landes begrüßt hatte, gab er geſchi t zu ver⸗ 
ſtehen, ein gouvernementaler Staatsmann könne nicht in allen Dingen ſo 
ungehindert vorwärts ſtürmen, wie die Führer der Pariſer Demokratie. 
Er ſei zu vermittelnden Uebergängen, zu Zugeſtändniſſen gezwungen, ohne 
daß ſeine Aufrichtigkeit darunter zu leiden brauche. Auf ſein Programm 
von 1881 zurückkommend, berührte der Miniſter die Trennung der 
Kirche vom Staate als eine der Forderungen, die noch nicht hat ver⸗ 
wirklicht werden können, aber beharrlich feſtgehalten werden müſſe. Nur 
dürfe dieſe Trennung nicht als eine Repreſſalie gegen die Geiſtlichkeit auf⸗ 
gefaßt, ſondern müſſe in einer Form angeſtrebt werden, welche alle dabei 
Betheiligten befriedige, die Kirche und ihre Diener nicht minder als den 
Staat. Es habe alſo keinen Sinn, wenn die Budgetfrage dabei immer am 
lauteſten betont werde; denn der Staat hätte nach der Trennung mehr 
als je die Pflicht, für den Unterhalt der zahlreichen Geiſtlichen zu ren, 
welche durch die Reform in eine bedrängte Lage verſetzt würden. Ueber 
die Colonialpolitik ſprach Herr Allain⸗Targé ohne Enthuſiasmus: er 
rieth zur Wahrung des Eroberten, warnte aber vor neuen Opfern; denn 
es ſei hohe Zeit, in die Geſchäfte des Landes ſtrenge Ordnung zu bringen. 
Beſonderes Gewicht legte der Redner auf eine beſſere Vertheilung der 
Steuern, auf die Herabſetzung der n pee und erinnerte hier an die 
Ehre, welche Gambetta ihm erwieſen hatte, indem er ihn wegen ſeiner 
ſtreng demokratiſchen Richtung auf ökonomiſchem Gebiet zu ſeinem Finanz⸗ 


miniſter ernannte. s 
Afrika. 


: b der Expedition des Lieutenants Wißmann.] Aus Brüſſel 
wird der Kreuzzeitung geſchrieben: Am Sonntag iſt hier eine Depeſche 
von hoher geographiſcher Bedeutung eingetroffen. Sie iſt aus Leopolds⸗ 
ville am oberen Congo datirt, vom Lieutenant Wißmann verfaßt und 


ch kehrt zunächſt nicht nach 


Zunächſt fei bemerkt, daß wir darnach die bisherige Karte Inner⸗ 
Afrikas ändern müfſen. Bisher war man der Anſicht, daß der große Fluß 
Sankurn, der aus Süden kommt, ſich erſt tief im Innern in den 
Congo ergieße, d. h. nahe der Stanley⸗Fälle, wo er Lubilaſch genannt 
wird. Dieſe Anſicht iſt nicht nichtig, vielmehr macht der Sankurn bei 
ſeinem Lauf von Süden her gegen den 5. Grad ſüdlicher Breite hin eine 
Biegung nach Weſten oder vielmehr Nordweſten und wendet ſich in dieſer 
Richtung dem Congo zu. Unterm 20. Grad öſtl. L. Gr. und gegen den 
5. Grad S. Br. hin vereinigt ſich der Sankurn mit dem Kajjai, der 
direct von Süden kommt, geht dann ſüdlich durch den Leopold⸗See, ver⸗ 
einigt ſich mit dem Kwoango und ergießt ſich endlich in dieſem verſtärkten 
Laufe bei der Station Kwamouth in den Congo. Man weiß noch nicht, 
welcher der beiden Flüſſe der bedeutendere i der Sankurn oder der 
ajja Nach der Depeſche Wißmann's nimmt man an, daß es der letztere 
iſt. Stimmt dies, fo muß auch angenommen werden, daß der Kaſſar 
Se den Sankurn in ſich aufnimmt, dann das Waſſer des Leopold⸗ 

ees und zuletzt den Kwoango. Lieutenant Wißmann iſt von der weft- 
lichen Seite ausgegangen. Er verließ St. Paul de Loanda und wendete 
ſich nach Lubuku, unterm 6. Gr. ſüdl. Br. am Kaſſar gelegen. In Lubuku 
[pirre er fih in den Kaſſar ein und gelangte, wie er in feiner Depeſche aus⸗ 
ührt, zum Congo (bei Kwamouth) „ohne Hinderniſſe auf feiner Fahrt“. 
Dieſe fn kann den Sinn haben, daß die Eingeborenen ihm keine 
e N ereiteten; ſie kann aber auch bedeuten, daß der Kaſſar 
keine Fälle hat, daß er frei befahren werden kann von Lubuku bis Kwa⸗ 
mouth. Dieſe letztere Deutung wird allgemein angenommen. Wißmann 
Europa zurück; er betont, daß er „ſeine Miſſion 
weiter verfolgen“ werde. Von Leopoldville aus will er ſich nach dem 
Süden wenden. Aus ſeiner jüngſten Entdeckung geht hervor, daß es in 
Inner⸗Afrika mehrere große Flüſſe giebt, deren Lauf mehr oder weniger 
in derſelben 18 ſich bewegt, wie der des Congo, d. h. daß dieſe 
Flüſſe, vom Süden kommend, einen großen Bogen nach Nordweſten machen 


{| unb dann nach Südweſten laufen dergeſtalt, daß das Syſtem des Congo 


eine Art Fächer bildet. 
Die Depeſche Wißmann's macht in den hieſigen „afrikaniſchen“ Kreiſen 
Aufſehen. Einmüthig wünſcht man dem muthigen deutſchen Manne Glück, 
der ſo eben wieder in der Erforſchung Afrikas ſich neue Verdienſte erworben 
hat. Wunderbar iſt es, daß man die Wißmann'ſche Expedition in der 
Nähe des Aequators vermuthete, während ſie thatſächlich unweit Stanley⸗ 
Pool angekommen iſt. 


Breslau, 17. September. 

Es kommt nicht felten vor, daß nach Controlverſamm⸗ 
lungen, in denen Entlaſſungen von Mannſchaften der Land⸗ 
wehr ſtattfinden, die Entlaſſenen meinen, dem erhebenden Gefühl 
der neugewonnenen Freiheit nicht beſſer Ausdruck geben zu können, 
als daß ſie die Gelegenheit ergreifen, ſich ihren früheren Vorgeſetzten 
gegenüber in einer nicht zu billigenden Manier zu benehmen, da 
ihnen ja dieſe nun „nichts mehr zu ſagen“ hätten. Dem gegenüber 
hat der II. Strafſenat des Reichsgerichts am 30. Juni die Entſchei⸗ 
dung gefällt, daß die zur Controlverſammlung einberufenen Land⸗ 
wehr⸗Mannſchaften im Militärdienſt und unter den Militärgeſetzen 
bis zum Ablauf des Tages ſtehen, an welchem ſie entlaſſen werden. 
Man ſchreibt uns über dieſe Entſcheidung folgendes Nähere aus Berlin: 
Nach Beendigung der am 5. November 1884 zu S. durch den 
Premierlieutenant V. abgehaltenen Controlverſammlung, auf welcher 
der Landwehrmann T. zum Landſturm übergeführt worden war, 
„räſonnirte“ T. auf der an demſelben Tage ſtattgefundenen Rückfahrt 
nach ſeiner Heimath gegen die zugleich mit ihm die Abfahrt des 
Eiſenbahnzuges auf dem Bahnhof erwartenden Offiziere. Der 
Premierlieutenant V. verwies den T. zur Ruhe, dieſer aber ver⸗ 
weigerte den Gehorſam und richtete beleidigende Aeußerungen gegen 
die Offiziere. T. wurde wegen Subordinationsvergehens aus §§ 89, 
91, 94 des Militärſtrafgeſetzbuches vom 20. Juni 1872 an⸗ 
geklagt, aber die Strafkammer verurtheilte ihn nur wegen öffentlicher 
Beleidigung des Lieutenants V. aus § 185, 200 Strafgeſetzbuch, 
indem ſie annahm, daß T., nachdem er zum Landſturm über⸗ 
geführt und die Controlverſammlung aufgelöſt war, nicht mehr 
der militäriſchen Gerichtsbarkeit unterworfen und nicht mehr im 
Stande war, ein militäriſches Vergehen auszuüben. Auf die Nevifion 
des Staatsanwalts hob das Reichs⸗Gericht das Urtheil der Straf⸗ 
kammer auf, indem es begründend ausführte: „Nach § 6 des Milit.⸗ 
Straf⸗Geſ.⸗B. unterliegen Perſonen des Beurlaubtenſtandes den Straf- 
vorſchriften dieſes Geſetzes in der Zeit, in welcher ſie ſich im Dienſte 
befinden, und wenn der § 38 des ſpäteren Geſetzes vom 2. Mai 
1874 die aus dem Beurlaubtenſtande zum Dienſt einberufenen 
Offiziere, Aerzte, Militärbeamten und Mannſchaften 
von dem Tage, zu welchem ſie einberufen ſind, bis zum Ablaufe 
des Tages der Wiederentlaſſung dem activen Heere beizählt, 
ſo ſind dieſe Perſonen damit für die angegebene Dauer den Militär⸗ 


keit des Civilgerichts angeſichts der Beſtimumung des § 17 daf. außer 
Frage. Der Angeklagte war, wenngleich er bei der Controlberſamm⸗ 
lung zum Landſturm übergeführt war, auch nach dem Schluſſe der 
Controlverſammlung noch bis zum Ablaufe des betreffenden 
Tages dem activen Heere angehörig und deshalb den Militärſtraf⸗ 
geſetzen unterworfen.“ 

Auch in Atterndorf wurden, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
vier Landwehrleute, welche am Tage der Entlaſſung ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht hatten, militärgerichtlich zu ſtrengen Strafen ver⸗ 
urtheilt. Zwei der Betreffenden find Familienoäter. An einem 
und demſelben Tage hatte jüngſt die Controlverſammlung und das 
Muſterungsgeſchäft ſtatt. Der Bruder eines Landwehrmannes war 
zur Muſterung in demſelben Orte anweſend, in welchem dieſer zur 
Controlverſammlung ſich befand. Jener benahm ſich ungebührlich 
und wurde deshalb in vorläufigen Gewahrſam genommen. Sein Bruder 
und noch drei andere Landwehrleute wollten dies nicht zugeben. Sie 
rotteten ſich zuſammen und beleidigten und bedrohten die Gendarmen, 
welche die Verhaftung vorgenommen, und leiſteten denſelben Wider⸗ 
ſtand. Die Sache kam zur Anzeige und die vier Beſchuldigten wurden 
unter der Anklage militäriſchen Aufruhrs mit Rückſicht darauf, daß 
ſie ſelbſt zur Zeit der ſtrafbaren Handlung Militärperſonen und die 
Gendarmen ihre Vorgeſetzten waren, vor ein Kriegsgericht ge- 
ſtellt. Das Erkenntniß deſſelben lautete gegen den Anſtifter auf 
5 Jahre Zuchthaus. Von den drei andern wurde einer mit 5 Jahren 
6 Monaten, die beiden andern zu je 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— In Sachen der Ausweiſung liegen folgende Mitthei⸗ 
lungen vor: Betreffs der von der „Poſener Zeitung“ gebrachten 
Nachricht, daß am 5. d. Mts. 300 Ausgewieſene in Warſchau ange⸗ 
kommen ſind, macht der Warſchauer Correſpondent dieſes Blattes 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Nachricht, die ihm von vertrauenswerther 
Seite mitgetheilt worden fei, auch von dem „Kuryer Warſzawsli“, 
einem angeſehenen Warſchauer Blatte, gebracht worden iſt. Das 
„Slowo“ meldet ferner, daß am 11. d. M. in Warſchau wieder eine 
Schaar von ausgewieſenen Polen aus Preußen angekommen iſt,6 Familien 
mit zuſammen 35 Seelen, Bauern, welche in Preußen Land gepachtet 
hatten. — In dieſen Tagen traf, wie der „Graudenzer Geſellige“ 
meldet, in Brieſen (Weſtpreußen) ein junger Kaufmann ein, welcher 
zuſammen mit über 100 preußiſchen Staatsangehörigen aus Ruſſiſch⸗ 
Polen ausgewieſen worden iſt. Nach der von ihm gemachten Mit⸗ 
theilung ift er gefeſſelt und durch Gendarmen bis nach Alexandrowo 
transportirt worden; der Reſt ſeines Gehalts wurde ihm abgenommen 
und zu den Transportkoſten verwendet. Wie der „Polit. Corr.“ aus 
Warſchau gemeldet wird, beginnt die Aufregung über die Maſſen⸗ 
ausweiſungen aus Preußen in den ruſſiſchen Fabriken im Königreich 
Polen, welche zahlreiche deutſche Arbeiter beſchäftigen, ſich in 
ſcharfen Reibungen zwiſchen letzteren und den polniſchen Arbeitern 
zu äußern. Namentlich aus Lodz und Zyrardow wurden einige aller⸗ 
dings raſch im Keime unterdrückte Conflicte diefer Art gemeldet. 

Zu den Ausweiſungen berichtet die „Danz. Ztg.“, daß 
einem dortigen Geſchäftsinhaber, der aus der Gegend von Kowno 
heimiſch, aber angeblich nicht polniſcher Nationalität iſt, Hoffnung ge⸗ 
macht worden ſei, daß die gegen ihn erlaſſene Ausweiſungsordre zurück⸗ 
genommen werde. Aber ehe noch eine endgiltige Entſcheidung ge⸗ 
troffen, iſt der Betroffene wirthſchaftlich faſt ganz ruinirt. 
Seine in Berlin, Breslau, Dresden u. ſ. w. wohnenden Gläubiger 
hatten kaum von der Ausweiſung erfahren, als fie auf ſchleunigſte 
Erfüllung der Verbindlichkeiten drangen. Der bisher mäßig ſituirte 
Geſchäftsinhaber befriedigte fie auch, ſoweit er konnte, doch fo ſchnell 
vermochte er nicht, die ganze erforderliche Summe flüſſig zu machen. 
Es wurde nun auf Grund der Ausweiſungsordre eine Beſchlagnahme 
feines nicht unbedeutenden Waarenlagers erwirkt und deffen Verkauf 
angeordnet. Die Verluſte, die dabei für den Inhaber entſtanden 
ſind, reſp. entſtehen, vernichten den Fleiß vieler Jahre! 

Die Anzahl der Ausgewieſenen aus dem Kreiſe Thorn be⸗ 
trägt, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, im Ganzen 3500 (bei einer Bevöl⸗ 
kerung von ca. 81 500 Seelen). 

Am 14. erhielten alle in Tichau anſäſſigen Ausländer, 13 
an der Zahl, Vorladungen, um am Donnerstag Vormittag wahr⸗ 
ſcheinlich ihr Ausweiſungsdeeret zu empfangen, falls ſie über ihre Na- 
turaliſation ſich nicht ausweiſen können. Die meiſten der vorgelade⸗ 
nen Ausländer ſind aus Ruſſiſch-Polen. — Auch in Pleß ſcheinen 
die Ausweiſungen unmittelbar bevorzuſtehen, indem alle dort ſich auf⸗ 
haltenden Galizier nach Mittheilungen des „Oberſchl. Anz.“ auf das 
Polizeibureau vorgeladen ſind. Die Panik unter den Betroffenen iſt 


giebt Aufſchlüſſe über die Expedition dieſes bewundernswerthen Entdeckers. Strafgeſetzen überhaupt unterſtellt. . .. Vorliegend ift die Zuftändig- [eine große. Unmittelbar an der Grenze gelegen, beherbergt Pleß be- 
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die eigentlichen Wohnzimmer des großen Königs, welche mit halb: Palaisgarten gelegen, befindet fih das hiſtoriſche Zimmer (Nr. 18), | Hornau, aus ſchleſiſchem Sandſtein, welche die Inſchrift trägt: 
in welchem der „Aufruf an mein Volk“ und „An mein Heer“ im „Weihbischof Liesch von Hornau, Stifter des Kapuziner- 


kreisförmig abgewölbten Fenſtern verſehen ſind, und zwar in folgender 
Reihenfolge: den Marſchallſaal, den großen Speiſeſaal, das Thron⸗ 
zimmer, das Concertzimmer, das Schlafzimmer, das Empfangs- oder 
Silberzimmer und das Bibliothekszimmer, das gleichzeitig als Entree 
diente. Von hier führte eine Thür auf den Stadtwall. Sämmt⸗ 
liche Zimmer ſind noch heute in demſelben Zuſtande erhalten, in dem 
Friedrich II. fie bewohnte. Hier brachte er den für ihn fo trau 
rigen Winter des Jahres 1762 zu. Die Zukunft erſchien ihm fo 
trübe, daß er nicht einmal die Wachtparade abnahm, ſondern in gänz⸗ 
licher Zurückgezogenheit auf unerhörte Pläne, z. B. auf das Bündniß 
mit dem Tartarchan ſann. Den einzigen Troſt gewährte ihm ſeine 
Flöte. Sein Notenpult findet man noch in den Räumen des Palais, 
ebenſo das von ihm benutzte engliſche Spinet. Seine Bibliothek ift 
ebenfalls erhalten, ſie enthält nur franzöſiſche und einige wenige 
engliſche Werke. In dieſer traurigen Zeit ſchrieb Friedrich an 
D'Alembert: „Glauben Sie, es bedarf eines Wunders, um mich über 
die Schwierigkeiten hinwegzuführen, die ich vorausſehe. Ich werde 
gewiß meine Schuldigkeit thun, aber bedenken Sie, daß ich über das 
Glück nicht herrſchen kann, daß ich bei meinen Plänen den Zufall 
ins Spiel bringen muß, weil ich keine ſicheren Hilfsmittel mehr habe. 
Es find die Arbeiten des Hercules, die ich in einem Alter endigen 
ſoll, wo die Kraft mich verläßt, wo meine Kränklichkeit zunimmt, wo, 
um die Wahrheit zu ſagen, die Hoffnung, die einzige Tröſterin der 
Unglücklichen, mir zu fehlen beginnt. Sie kennen die Verhältniſſe 
nicht ganz, um ſich eine gehörige Vorſtellung von den Gefahren 
machen zu können, welche den Staat bedrohen. Ich weiß und ver⸗ 
berge ſie. Die Beſorgniſſe bewahre ich für mich, und theile dem 
Publikum nichts mit, als die Hoffnungen oder die wenigen guten 
Nachrichten, die ich ihm geben kann. — Ich weiß nicht, ob ich dieſen 
Krieg überleben werde, aber wenn das geſchieht, ſo bin ich ent⸗ 
ſchloſſen, den Neft meiner Tage in der Einſamkeit am Bufen der 
Philoſophie und der Freundſchaft zuzubringen.“ — Während der Be⸗ 
lagerung Breslaus durch die Franzoſen im Jahre 1806 ſchlugen 
Kanonenkugeln durch das Dach dieſes Palaistheils und beſchädigten 
zwei Deckenbalken, an denen man noch heute die Spuren der feind⸗ 
lichen Kugeln fieht. i 

„Die erſte Etage des 
bei feinem jedesmaligen Aufenthalt in Breslau. 


Jahre 1813 geſchrieben wurde. Später wurden dieſe Wohnräume 
von unſerm Kronprinzen bei ſeinem Aufenthalt in Breslau vom 
Januar bis September 1857 benutzt. Die vorſpringenden Seiten⸗ 
flügel des „Alten Palais“ ſind erſt im Jahre 1861 erbaut. An 
ihrer Stelle befanden ſich früher barackenartige Gebäude, welche das 
Palais verunzierten. In dem öſtlichen Flügel befindet ſich gegen⸗ 
wärtig das Wachtzimmer und die Offizier⸗Caſinos des 11. und 51. 
Regiments, ſowie die Bureaux der Garniſonverwaltung, der weſtliche 
Flügel iſt der Commandantur zur Benutzung überwieſen. 

Der an den Exercierplatz grenzende Theil des Palais — das 
„Neue Palais“ genannt — iſt im Jahre 1846 unter Leitung des 
Bauraths Stieler erbaut. In dem Erdgeſchoß dieſes Theiles reſidirt 
jedesmal unſer Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in Breslau, während 
die Wohnräume des erſten Stockwerkes ſein Gefolge einnimmt. 


Auf der öſtlichen Seite, zwiſchen dem „Alten“ und „Neuen 
Palais“, liegt der wohlgepflegte Palaisgarten. Zur Zeit Friedrichs des 
Großen war dieſer Garten nur halb ſo groß wie jetzt. Erſt nach 
Aufhebung des angrenzeuden Kapuzinerkloſters erhielt er ſeine jetzige 
Größe durch Hinzuziehung des Kloſtergartens. Bis zum Jahre 
1867 befand ſich in ihm eine kleine Kapelle der Kapuziner, merkwür⸗ 
dig durch ihr Ausſehen und ihre innere Einrichtung. Sie war näm⸗ 
lich vollſtändig aus Holz erbaut, mit Schindeln gedeckt, und innen 
ſowohl wie außen mit Eichenrinde bekleidet. Ihr Dach zierte ein 
Thürmchen, welches, mit Fenſtern verſehen, den Mittelraum der Kapelle 
erhellte. Das Innere der Kapelle beſtand aus dem Mittelraum, der Ein⸗ 
gangshalle und ſechs Zellen und war durchweg mit Ziegeln und Knochen⸗ 
wirbeln gepflaſtert. Im Mittelraum befand ſich ein kleiner Altar 
und ein auf ſechs Holzſtämmen ruhendes unpraktikables Chor. 
Mittelraum ſowohl wie Eingangshalle waren mit vielen auf Holz 
gemalten, aber werthloſen Oelgemälden geſchmückt. Ueber der Ein⸗ 
gangsthür befand ſich ein aus Holz geſchnitzter Kapuziner in betender 
Stellung. Im Frühjahr des Jahres 1867 mußte dieſe merkwürdige Kapelle 
wegen allzugroßer Baufälligkeit abgebrochen werden. Die beſten Oelge⸗ 
mälde, acht an der Zahl, wurden nach Berlin geſchickt. Der betende Kapu⸗ 


, i ziner, der vorzüglich gearbeitet war, iſt leider verloren gegangen. 
„Alten Palais“ bewohnte Friedrich Wilhelm III.] An die Kapuzinerzeit erinnert jetzt noch ein in einer Mauerniſche des 
Hier, nach dem] Palaisgartens befindliche Portraitbüſte des Weihbiſchofs Lieſch von 
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klosters, gestorben den 13. September 1661.“ 


Deutſche Repue über das geſammte nationale Leben Der Gegen- 
wart, herausgegeben von Richard Fleijcher. Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau und Berlin. X. Jahrgang. Detoberheit. 
Inhalt: Oſſip Shubin, Der Nobl'Zwilch. Aus den Erinnerungen 
eines öſterreichiſchen Soldaten. — F. Heinr. Geffcken, Karl Anton Fürſt 
von Hohenzollern +. — Henri Julia, Heinrich Heine. Erinnerungen. 
II. Theil. — J. N. von Nußbaum, Welche Hilfe kann der Laie bei 
plötzlichen Erkrankungen und Unglücksfällen leiſten? — G. von Beaulieu, 
An Bord der „France“. Skizze. — Hermann Oeſterley, Beobachtungen 
über die Wirkungsweiſe der Muſik. — A. Baſtian, Spiritiſten und 
Theoſophen. — C. H. Bitter, Gedanken über die Bildung eines beſonderen 
Miniſteriums der ſchönen Künſte für Preußen. — Berichte aus allen 
Wiſſenſchaften. — Litterariſche Berichte. 


Karl Kühn, Die Einheitsſchule, eine Forderung des praf- 
tiſchen Lebens. Bielefeld und Leipzig. Velhagem u. Klaſing. i 

Verfaſſer ſtellt feft, „daß von allen gymnaſialen und realgymnaſialen 
Anſtalten nur ein Fünftel der Schüler ans Ziel gelangt und ſpäter 
ſtudiert.“ Die Maſſe der Schüler umferer höheren Lehranſtalten nimmt 
aljo eine bruchſtückhafte und für ihre Zwecke ungseignete Bildung von der 
Schule mit. Verfaſſer weiſt auf den übeln Einftuß hin, den unſer Volks⸗ 
leben durch dieſe befremdliche Erſcheinung erfährt. Er führt dieſelbe mit 
Recht auf den herrſchenden Berechtigungszwang zurück, beſonders ſoweit er 
den einjährigen Militärdienſt beteifft. Um den ſchädlichen Wirkungen 
jenes zu begegnen, ſchlägt er vor: Man erweitere die jetzt aus drei Klaſſen 
(Serta bis Quarta) beſtehende gemeinſchaftliche Grundlage des Gym⸗ 
naſiums und Realgymnaſiums um die drei folgenden Jahrgänge Unter⸗ 
tertia bis Unterſecunda). Der dle ee Abſchluß des ſechsten Jahres 
gewähre dann — wie bisher — die Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt. Dieſer ſechsklaſſige Lehrgang ſei vorzugsweiſe den Realien, be⸗ 
ſonders den Naturwiſſenſchaften gewidmet und gehe vor allem auf das 
Anſchauliche. Er bilde gewiſſermaßen eine gemeinſchaftliche höhere Volks⸗ 
ſchule für alle beſonderen Stände des Volkes. Auf ihm mögen fih dann, 
drei weitere Jahre (Oberſecunda bis Oberprima) umfaſſend, altſprachliche, 
neuſprachliche und mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftkiche Gymnaſtalcurſe auf 
bauen, welche zu den betreffenden Univerſitätsſtudien vorbereiten. Facul⸗ 
tativer Unterricht in Latein und Engliſch beginne für die ſpäteren afi- oder 
neuſprachlichen Gymnaſiaſten ſchon in Untertertia. — Die Schrift ijt klar, 
bündig und feſſelnd geſchrieben. Die wichtigſten der in ihr gemachten 
Vorſchläge haben ſich bereits ſeit Jahren in Dänemark und Norwegen 
durch die Praxis bewährt. Wir empfehlen die Broſchüre allen Fach⸗ 
männern, Eltern, ſtädtiſchen und Volksvertretern auf das Angelegentlichſte 
zur Kenütnißnahme. Die nächſten Jahrzehnte werden auf dieſem Gebiete 
urchgreifende Umgeſtalkungen bringen. H, C. 


Ausländern, name 
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Aus Rawitſch, 16. September, wird uns geſchrieben: „In dem 
benachbarten Städtchen Punitz wurde am 8. d. M. durch den dortigen 
Bürgermeiſter dem über 70 Jahre alten Greiſe Jakubowski die Aus⸗ 
weiſungsordre eingehändigt, wonach derſelbe nebſt feiner Frau bis zum 
1. October er. Preußen verlaſſen ſoll. Jakubowski iſt ſeit einem 
Jahre erkrankt und hat nicht die Kräfte, um allein ſitzen zu können; 
alle Speiſen müſſen ihm bis in den Mund hingereicht werden, weil 
in ſeiner letzten Krankheit ihm die Glieder abgeſtorben und die Finger 
zuſammengewachſen ſind. J. lebt im hieſigen Kreiſe bereits 53 Jahre 
und ſeine Frau iſt aus unſerer Kreisſtadt Kröben gebürtig. J. hat 
ſich ſtets moraliſch und politiſch gut geführt und ſeine Abgaben pünkt⸗ 
lich entrichtet. Man iſt hier ſehr geſpannt darauf, welchen Erfolg 
das zu Zurücknahme der Ausweiſungsordre an den Herrn Ober⸗ 
präſidenten vom Schwiegerſohn des Jakubowski eingereichte Bittgeſuch 
haben wird.“ 

— In einem Leitartikel über die ſchleſiſche Katholikenver⸗ 
ſammlung in Gleiwitz hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“, der 
es nicht gefiel, daß der Oberbürgermeiſter von Gleiwitz die Verſamm⸗ 
lung nicht im Namen der Stadt begrüßt hatte, geſagt, der Ober⸗ 
bürgermeiſter habe „aus Furcht vor den Schwarzen die Flucht er⸗ 
griffen“. Bezugnehmend hierauf überſendet Oberbürgermeiſter Kreidel 
der „Schleſtſchen Volksztg.“ zur Kenntnißnahme das Schreiben, das 
derſelbe namens des Gleiwitzer Magiſtrats an das vorbereitende Comité 
für die 9. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens noch vor 
Antritt ſeines — ſoeben beendeten — Urlaubes gerichtet hat: 

Gleiwitz, den 25. Auguſt 1885. 

Dem ſehr geehrten Comité⸗Präſidium erwidern wir auf die gefällige 

Einladung vom 23. d. M. ergebenſt, daß wir bei dem notoriſch vorwie⸗ 


dlitiſchen Charakter der Generalverſammlungen der Katholiken 


gend 
Schle tens, in Rückſicht auf die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, es 
ablehnen müſſen, der ſehr gefälligen Einladun zur Betheiligung an der 
Generalverſammlung am 6. bis 8. k. Mts. officiell in irgend einer 
Form Folge zu leiſten. 
ae find wir auf Verlangen gem bereit, dem geehrten Präſidium 
des die teien vorbereitenden Local⸗Comités etwa zu Decorations- 
zwecken benöthigtes Laub und Reiſig ꝛc. aus dem Stadtwalde unentgelt⸗ 
lich zu gewähren, auch die im Beſitze der ſtädtiſchen Verwaltung befind⸗ 
lichen Fahnen, Wappen zc. unentgeltlich zu leihen. 

Der Magiſtrat Gleiwitz. 

— In Liegnitz findet am nächſten Sonntag im dortigen Bade⸗ 
hauſe eine große liberale Verſammlung ſtatt, in welcher die Landtags⸗ 
abgeordneten des Liegnitz⸗Hainau⸗Goldberger Wahlkreiſes, Paftor prim. 
Seyfarth und Director Goldſchmidt über ihre parlamentariſche 
Thätigkeit Bericht erſtatten werden. 


—r. Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 6. bis 
12. September fanden 46 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
222 Kinder geboren, davon waren 191 ehelich, 31 unehelich, 214 lebend⸗ 
5 (112 männlich, 102 weiblich), 8 todtgeboren (5 männlich, 3 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen betrug 144, in der Vorwoche 154. Von 
den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 44, von 1—5 Jahren 
12, über 80 Jahre 2. Es ſtarben an Roſe 1, Diphtheritis 3, Keuch⸗ 
huſten 1, Unterleibstyphus (incl. RA und Nervenfieber) 2, Darm: 
und Magendarmkatarrh 10, Brechdurchfall 1, Gehirnſchlag 6, Krämpfen 7, 
anderen Krankheiten des Gehirns 18, Bräune (Croup) 2, Lungenſchwind⸗ 


ſucht 13, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 10, anderen acuten Krank⸗ d 


heiten der Athmungsorgane 1, anderen Krankheiten der Athmungsorgane 11, 
allen übrigen Krankheiten 55, Verunglückung und nicht beſtimmt feſt⸗ 
e gewaltſamer Einwirkung 2, Selbſtmord 1. Nach der berechneten 
Einwohnerzahl von 295000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 
in der Berichtswoche: Geſtorbene 25,23. 

r. Polizeilich gemeldete Jufertionskrankheiten. In der Woche 
vom 6. bis 12. September wurden 25 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar an Diphtheritis 12, Unterleibstyphus 2, Scharlach 11. 

r. Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
6. bis 12. September betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur 13,7“ C., 
der mittlere Luftdruck 743,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 13,08 mm. 

—r. Von der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Herr cand. phil. Carl Winderlich aus Breslau 
Sonnabend, den 26. September, Mittags 12 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verfität feine Inaugural⸗Diſſertation: „Die Tilgung des romaniſchen Hiatus 
durch Contraction im Franzöſiſchen“ öffentlich vertheidigen. Als officielle 
Opponenten werden die Herren Dr. phil. Paul Petras und cand. phil. 
Georg Baumann fungiren. 

* Lobetheater. Frau Clara Ziegler wird vor Schluß ihres Gaſt⸗ 
me außer in einigen Wiederholungen, noch am Sonntag als Griſeldis 
‚auftreten. 

— Die Ortskrankenkaſſe für den Gewerbebetrieb der Kaufleute, 
Handelsleute und Apotheker hält Sonnabend, den 26. d. Mts., Abends 
8 Uhr, in dem kleinen Saale des Concerthauſes, Gartenſtraße 16, I. Etage, 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. (S. Inſ.). 

* Beginn des Gottesdieuſtes in den Gemeinde-Synagogen am 
Verſöhnungstage: a. in der Neuen Synagoge: Am Vorabend 6%, Uhr, 
Morgengottesdienſt 7½ Uhr, Predigt 10½ Uhr; b. in der Storch⸗Synagoge: 
Am Vorabend 6½ Uhr, Morgengottesdienſt 7 Uhr, Predigt 10½ Uhr. 

* Schleſiſcher Beamten⸗Creditverein (Cing. Gen.) zu Breslau. 
Die zweite Generalverſammlung fand am 12. d. Mis. ſtatt. Der Bor- 
ne Herr Hirſchkorn, theilte mit, daß der Vorſtand zur Belebung 

es Intereſſes für den Verein ſowohl unter Mitgliedern, als auch Nicht 
mitgliedern, ein Vereinsorgan ins Leben geruſen hat, von dem unter dem 
Titel „Mittheilungen des Schleſ. Beamken-Creditverein (E. G.)“ ſchon 
zwei Nummern erſchienen ſind. Der zweite Punkt der Tagesordnung bot 
einen Bericht über die Geſchäfts- und Kaſſenverhältniſſe des Vereins im 
erſten Semeſter und wurde von den Anweſenden mit großer Befriedigung 
entgegengenommen. Sowohl die Mitgliederzahl, als auch der Geſchäfts⸗ 
umſatz und das Vermögen des Vereins ſind in ſtetem Wachſen begriffen. 
Der Kaſſenumſatz betrug ca. 110000 M., der Geſammtumſatz im erſten 
Semeſter 350 420 M. Die Activen des Vereins beliefen fih auf 70504 

Mark, die Paſſiva auf 36461 M., wonach das Vereinsvermögen auf 
34,043 M. angewachſen ift. Der Zinsſuß für Spareinlagen ift unver⸗ 
ändert 4 Procent geblieben. — Die aus dem Vorſtande mit Schluß des 
Rechnungsjahres ausſcheidenden Herren wurden ſämmtlich wiedergewählt. 
Es Find dies die Herren Kanzleirath und Rentenbank⸗Secretär Haſſe, 
Provinzialausſchuß⸗Secretair Peters, Bürgerſchullehrer Heinze, In⸗ 
ſtitutenkaſſen-Controleur Hentſchel und Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter 
Gauz. Auch die ausſcheidenden Herren des Aufſichtsrathes, Herr Eiſen⸗ 
T Hirſchkorn und Herr Lehrer Perg, wurden wieder⸗ 
gewählt. 

+ Beſitzveränderungen. Schießwerderſtraße Nr. 33, Verkäufer: 
Bäckermeiſter Hermann Pruſſogz Käufer: Tiſchlermeiſter Leuſchner. — 
Sandſtraße Nr. 18, Verkäufer: verwittwete Frau Kaufmann Johanna 
Neumann; Käufer: Goldarbeiter J. Warkus. — Ernſtſtraße Nr. 9, 
Verkäufer: Steinbruchbeſitzer C. F. Lehmann in Striegau; Käufer: 


Particulier Hermann Mohaupt in Liebau. — Paulſtraße Nr. 7, Berz 


läufer; Particulier Theodor Seidel; Käufer: Kaufmann C. Ackermann, 
Mitinhaber der Firma H. Neddermann Nachfolger, Ackermann u. Comp. 
— Monhauptſtraße Nr. 14, Verläufer; Rathszimmermeiſter M. Jitſchin; 
Käufer: praktiſcher Arzt Dr. med. Joſeph Möbus. — Ottoſtraße Nr. 19, 


Verkäufer: Tiſchlermeiſter Carl Brahm; Käufer: königlicher Zeug⸗Büchſen⸗⸗ 


macher Wilhelm Thorwardt. 


* Perſonalnachrichten. Beſtätigt: die Wahl des Rittergutsbeſitzers 
Victor auf Neudorf zum Kreisdeputirten des Kreiſes Nimptſch. — Ueber⸗ 
tragen: dem Paſtor Repke in Eiſenberg die Ortsaufſicht über die evang. 
Schule in Eiſenberg, Kreis Strehlen. — Beſtätigt; die Berufungsurkunde 
für den evangeliſchen Lehrer Wilhelm Frenzel aus Lauban zum Lehrer 
an einer evangeliſchen Elementarſchule in Breslau; für den bisherigen 
Lehrer Rudolf Wegehaupt aus Steuberwitz, Kreis Leobſchütz, zum Lehrer 
an der epangeliſchen Schule in Gülchen, Kreis Namslau. — Wider- 
ruflich beſtätigt: die Berufungsurkunde für den Schulamtscandidaten 
Robert Brückner zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Oelſe, 
Kreis Striegau. — Widerruflich ernannt: der Bürgermeiſter Eupel 


brachte der Schutzmann Langner nach der Hauptfeuerwache die Meldung, 
es ſei in einem, Schweidnitzerſtraße Nr. 28 belegenen Geſchäftslocal in 
Folge von Gasexploſion Feu 
bezeichneten Grundſtück erſchien, wurde der Verkaufsladen des Kaufmanns 


henba . an Stelle des früheren Bürgermeiſte iner z. 
walt bei dem königlichen Amtsgericht der Reichenbach u./ E. für 
ſämmtliche durch die Geſetze dem Amtsanwalt übertragenen Geſchäfte. 


edient Hoffmann von Wohlau nach Reppen. 


Verſetzt: Gütere l a 
er Feuerwehr. Geſtern Abend 6 Uhr 56 Min. 


B. Alarmirung 


S 
euer entſtanden. Als die Feuerwehr vor dem 


Emil Elsner als derjenige bezeichnet, in welchem die Gefahr vorgelegen 
hatte. Das Geſchäftsperkonal hatte inzwiſchen den Brand durch eigene 


Thätigkeit beſeitigt. Es war eine Anzahl Verkaufsartikel, wie Decken, Hüte, 
Schirme, durch das Feuer beſchädi 


g worden. Die Exploſion, durch Aus⸗ 
ſtrömen des Gaſes aus einem undichten Gasrohr veranlaßt, hatte glück⸗ 
licherweiſe keine Verletzung des Geſchäftsperſonals herbeigeführt. Die Fahr⸗ 
zeuge waren noch nicht wieder in der Hauptwache angekommen, wohl aber 
ihr ſofortiges Eintroffen bereits telegraphiſch gemeldet, als von der Ober- 
thorfeuerwache aus per Telephon ein, Adolfſtraße Nr. 12 ausgebrochener 
Stubenbrand gemeldet wurde. Es rückte der Perſonenwagen des zweiten 
Abmarſches von der Hauptwache ab, die auf der Rücktour befindlichen 
Fahrzeuge des erſten Abmarſches wendeten und eilten gleichfalls nach der 
Adolfſtraße. In dem bezeichneten Hauſe war in einer Stube des dritten 
Stockwerks in Folge unvorſichtigen Umgehens mit Licht eine Gardine in 
Brand gerathen. Die Bewohner hatten durch Herabreißen der Gardine 
die Brandgefahr ſofort beſeitigt. Um 7 Uhr 50 Min. trafen die Fahrzeuge 
wieder in den Wachen ein. 

Blinder Feuerlärm. Die Feuerwehr wurde heute Abend bald 
nach 6 Uhr nach Oderſtraße 28 gerufen. Bei Eintreffen der Feuerwehr 
ſtellte es ſich heraus, daß in dem bezeichneten Hauſe kein Feuer ausge⸗ 
brochen war. Die Feuerwehr kehrte daher ſofort wieder nach der Haupt⸗ 


wache zurück. 


+ Unglücksfall. Der 16 Jahre alte Schloſſerlehrling Friedrich 
Hampel ſtürzte geſtern Vormittag bei Aufſtellung einer eiſernen Treppe 
im Neubau des Hauſes Ziegengaſſe Nr. 9 von einem Gerüſt aus einer 
Höhe von 2 Metern ſo unglücklich herab, daß er mit dem Geſicht auf eine 
ſcharfe Treppenkante aufſchlug. Der Lehrling, welcher dabei eine ſehr 
ſchwere Verletzung des Geſichts erlitt, wurde nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft. 

+ Sejtgenommen wurde ein 19 Jahre alter Haushälter, welcher 
einem Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Geldbeträge unterſchlagen 
und mehrere Kiſten Cigarren entwendet hatte. In ſeiner Wohnung wurde 
auch eine Menge Muſcheln und Naturalien vorgefunden, welche einem 
Kaufmann auf der Schuhbrücke gehören, bei welchem der betreffende Haus⸗ 
hälter mehrere Monate vorher in Dienſten geſtanden hatte. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Frau auf der 
Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 11 Mark, dem Ausſchänker eines 
Brauereibeſitzers auf der Oderſtraße aus dem Schanklocale 60 Mark und 
40 Cigarren, einem Handlungsreiſenden auf der Gräbſchnerſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſenem Keller 7 Flaſchen Wein, einem Poſtſchaffner auf der Hirſch⸗ 
ſtraße aus verſchloſſenem Stalle 7 lebende Kaninchen, einer Frau auf dem 
Ketzerberge aus erbrochenem Keller 17 Flaſchen Rothwein, einem Herrn 
ein goldener Ring mit den eingravirten Buchſtaben M. B. und einem 
Diamanten, dem Perſonal eines Specereikaufmanns auf der Roſenthaler⸗ 
ſtraße 3 vollſtändige Anzüge (grau, hellgrau und dunkelgrau). — Gefunden 
wurden 4 Briefmarken zu je 50 Pf., ein Filzhut und ein Handkorb mit 
Poſamentierwaaren. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


(Noſchl. Anzgr.) Primkeuau, 16. September. 0 Chriſtian, 


von Schleswig⸗Holſtein.] Am Montag Abend 9 Uhr ift ne 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein aus England zum Beſuch au 
dem hieſigen herzoglichen Schloſſe eingetroffen und von den Spitzen der 
Stadt und den herzoglichen Beamten empfangen worden. Der Herzog 
pent ne weilt noch bei den Kaiſermanövern und trifft erſt Ende 
M. hier ein. 


Landeshut, 16. Septbr. [Jubiläum.] Geſtern feierte Herr 
Cantor Herrmann in Haſelbach ſein 60 jähriges Amtsjubiläum. Nach⸗ 
dem am frühen Morgen die Vertreter der Gemeinde ihre Glückwünſche 
dargebracht hatten, erſchienen um 9½ Uhr der Localſchulinſpector, Herr 
Pfarrer Scholz aus Michelsdorf, die meiſten Mitglieder des n 
Lehrervereins und eine Anzahl evangeliſcher Lehrer in der Wohnung des 
Jubilars, um ihrerſeits demſelben zu gratuliren. Im Namen der Collegen 
beglückwünſchte ihn Herr Rector Klapper aus Schömberg. 
würde in der Kirche ein feierliches Hochamt abgehalten. Den Schluß der 
Feier hildete ein Feſtmahl, bei welchem die Theilnehmer längere Zeit mit 
dem immer noch rüſtigen Jubilar vereinigt blieben. 


© Bolkenhain, 16. September. [Guſtav-⸗Adolf⸗Feſt. — Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung.] In der evangeliſchen Kirche zu Lang- 
hedwigsdorf wurde am Sonntage Nachmittags 4 Uhr ein Diöceſan⸗Guſtap⸗ 
Adolf⸗Feſt gefeiert, bei welchem Herr Paſtor Heilmann aus Groß⸗Baudiß 
die Feſtpredigt hielt und Herr Paftor Werner aus Alt⸗Röhrsdorf den 
Bericht erſtattete. — In der geſtern Nachmittag hier abgehaltenen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der von der hieſigen Stadtgemeinde vorläufig 
geforderte Beitrag von 6000 Mark zum Bau der projectirten Eiſenbahn 
Striegau⸗Bolkenhain einſtimmig bewilligt. In gleicher Weiſe wurde ein⸗ 
ſtimmig der Verkauf des hieſigen Schießhauſes für 12000 Mark an den 
bisherigen Käſefabrikanten Reichſtein beſchloſſen. Da ein Theil der 
hieſigen uralten Burg⸗ bez. Stadtmauer ſo ſchadhaft iſt, daß die durch 
Witterungseinflüſſe ſich abſondernden Steine ernſtlich gefahrbringend ſind, 
fo wird von einer weiteren Wiederherſtellung des Koſtenpunktes wegen 
esche genommen und die Abtragung des betreffenden Mauerſtückes 
beſchloſſen. 


O Sprottau, 16. Septbr. [Geſangsfeſt. — Männergeſang⸗ 
verein Conſtantia. — Gedenktafel] Das Geſangfeſt des nieder- 
ſchleſiſchen Sängerbundes findet laut Beſchluß des Bundesvorſtandes und 
der Delegirten der zum Bunde gehörenden Vereine nächſtes Jahrlin Sprottau 
ſtatt. — Der Männergeſangverein „Conſtantia“ wählte in feiner geſtern 
Abend abgehaltenen Generalverſammlung zu Mitgliedern des Vorſtandes 
die bisher demſelben angehörenden Herren: Lehrer H. Neumann, Diri⸗ 

ent, Cantor Berndt, Stellvertreter des Dirigenten, und Hauptlehrer 
0 Rendant und Schriftführer, wieder. Neu gewählt wurde Herr 
Photograph und Lithograph Mendiſch n bn Stell⸗ 
vertreter deſſelben iſt Herr Buchdruckerei ar Wildner. — Heute und 
geſtern wurden die an die Herren Geh. Medieinalrath Profeſſor Dr. Göp⸗ 
pert, Heinrich Laube und Dr. Robert Rößler erinnernden Gedenk⸗ 
tafeln an den betreffenden Häuſern angebracht. Die dem Profeſſor Dr. 
Göppert geltende Tafel iſt an ſeinem Geburtshauſe, der Apotheke, die für 
Heinrich Laube ebenfalls an deſſen Geburtshauſe, welches jetzt dem 
Bäckermeiſter Pirſig gehört, befeſtigt worden. Die Gedenktafel Dr. 
Nobert Rößler's ſehen wir an dem Haufe, jetzt der verw. Frau Major 
Jagemann gehörig, in welchem Robert Rößler ſtarb. Die feierliche 
Enthüllung der Tafeln dürfte demnächſt erfolgen. 


* Polkwitz, 16. September. [Wahl.] In der vorgeſtrigen Stadt- 
verordneten⸗-Sitzung wurde Herr Kaufmann Theodor Renner mit über⸗ 
wiegender Majorität zum Rathmann gewählt. 


(Neiſſ. Ztg.) Neiſſe, 16. Septbr. [Lieutenant Graf Nayhauß 
iſt trotz des erlittenen ſchweren Unfalles bereits wieder im Stande, ſi 

mit Hilfe eines Stockes zu bewegen. Die Beſſerung ſchreitet gut vor und 
iſt mit Zuverſicht zu hoffen, daß Graf Nayhauß wieder zum Regiment 
zurückkehren kann. 


(Obſchl. Anzgr.) Neuſtadt, 16. Septbr. a Zu 
den von dem Reichskanzler angeordneten Ermittelungen über die Sonn⸗ 
tagsarbeit ſoll auch eine Anhörung von Arbeitern für jeden in Betracht 
kommenden Gewerbszweig vorgenommen werden. Zu dieſem Zwecke hat 
der Regierungspräſident in Oppeln für den ſüdweſtlichen Theil des Re⸗ 
gierungsbezirks einen Termin in der Stadt Neiſſe im Brauhausſaale 
auf Sonnabend, den 19. d. Mts., vor den Herrn Regierungsrath Schacht 
und Gewerberath Dr. Bernoulli anberaumt, an welchem aus dem Kreiſe 


wurden zu dieſen Vertretern bezeichnet und zu dem anberaumten Termine 
vorgeladen: der Webermeiſter Karl Sperlich, der Webermeiſter Johann 
Groß, der Bleicher Johann Heiniſch, ſämmtlich von hier, und der 
Bleicher Franz Kober aus Wieſe gräfl. 


kaufmänniſche Verein ernannte 


iſt Mitglied der Handelskammer) zu ſeinem Ehrenmitgliede und überreichte 
ihm ein kunſtvoll ausgeführtes Diplom, welches in der Gomolka'ſchen 


Hierauf ſich 


abt ertreter des Arbeſterſtandes Theil ne ollen. Da mt 
je die Weberei und Bleicherei die vorwiegendſten Induſtriezweige find, 


(Rat. tg: f. Obſchl) Teobſchütz, 16. Septbr. [70. Geburtstag. 


Der königl. Commerzienrath, Fabrikbeſitzer Herr M. Teichmann hier⸗ 
eoi beging heut feinen 70. Geburtstag. 


\ Aus Anlaß deſſelben gingen 
em beliebten Herrn zahlreiche Glückwünſche von Seiten der Synagogen⸗ 
gemeindemitglieder, ſeines Fabrikperſonals und ſeiner Freunde zu. Der 
ifm 3 Herrn Commerzienrath Teichmann aus 
leicher Veranlaſſung und in dankbarer Anerkennung ſeiner vielfachen 
erdienſte um Handel und Induſtrie (Herr Commerzienrath Teichmann 


lithographiſchen Anſtalt hergeſtellt worden iſt, 


Geſeßgehung, Verwaltung und Ne a 


Breslau, 17. Septbr. [Land gericht. — Strafkammer J. — 
Noch einmal der falſche Cumberland.] Unſere Leſer werden ſich 
gewiß noch des Aufſehens erinnern, welches Ende v. J. dadurch hervor⸗ 
erufen wurde, daß ein Schwindler ſich für den Geſchäftsführer von 
tuart Cumberland ausgegeben und Namens deſſelben eine Vorſtellung 
im Breslauer Concerihaute annoncirt hatte. Als ſchon eine ganze Anzahl 
Billets abgeſetzt waren und der Schwindler einen Theil der Einnahme an 
ſich gebracht hatte, gelang die Entdeckung des Schwindlers und die Feſt⸗ 
nahme des Pſeudo⸗Geſchäftsführers. Es war dies der vielfach wegen Be⸗ 
fruher Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und Zen vorbeſtrafte 
frühere Kaufmann Eugen Beckmann aus Danzig. Derſelbe wurde wegen 
der erwähnten Betrügereien, welche er unter gleicher Firma auch in Magde⸗ 
burg verübt hatte und deren er in vollem Umfange geſtändig war, am 
16. Februar d. J. ſeitens der Strafkammer zu einer Zuchthausſtrafe von 
4 Jahren und den Nebenſtrafen verurtheilt. Dieſe Strafe hat er in 
Striegau zu verbüßen. Von dort erfolgte heut ſeine nochmalige Vorfüh⸗ 
rung in den Sitzungsſgal der Strafkammer hierſelbſt. Er fote fich Dies- 
mal wegen eines Diebſtahls, den er bereits im Jahre 1883 verübt, der 
aber erſt ee zur Anzeige gekommen iſt, verantworten. Beckmann 
wurde Anfang Auguſt 1883 von dem Chemiker Dr. Theobald Werner als 
Privatſecretär engagirt. Herrn Werner gefiel das gewandte Benehmen 
ſeines neuen, ihm bis dahin völlig unbekannten Secretärs ganz 
außerordentlich, er ſchenkte ihm ſofort volles Vertrauen, ſo zwar, daß er 
ihn bereits am erſten Tage allein im Zimmer ließ, während er ſelbſt in 
dringenden Geſchäften nach Schweidnitz fuhr. Beckmann erhielt bei Werner 
auch Beköſtigung, nach Rückkehr der Frau Werner, welche zu jener Zeit 
ſich in einem Badeorte aufhielt, ſollte ihm auch ein Zimmer als Wohnun 
eingerichtet werden. Als Beckmann am erſten Tage des Engagements be 
Werner zu Abend gegeſſen, entfernte er ſich. Am nächſten Tage traf Beck⸗ 
mann zur feſtgeſetzten Bureauſtunde wieder bei Werner ein. Dieſer war 
den Abend zuvor mit dem letzten Zuge zurückgekehrt, er hatte, da ihm 
unterwegs Bedenken betreffs der Reellität des Secretärs Beckmann auf⸗ 
geſtiegen waren, ſofort feinen verſchloſſen gehaltenen Schreibtiſch xevidirt. 
Die Entdeckung, welche er dabei machte, ließ es ihm höchſt unwahrſchein⸗ 
lich erſcheiuen, daß Beckmann ſich nochmals zum Burcaudienſt einfinden 
würde. Während Werner am nächſten Morgen mit ſich zu Rathe ging, 
ob er erſt die Polizei wegen Beckmann So een ſolle, traf dieſer ſelbſt 
wieder bei ihm ein. „Sie haben mich beſtohlen“ — lautete die Anrede 
an Beckmann. Dieſer ſtellte ſich zunächſt höchſt entrüſtet, drohte mit Ver⸗ 
leumdungsklage und erklärte, daß es ihm unter ſolchen Umſtänden une 
möglich ſei, weiter im Werner'ſchen Hauſe zu verweilen. Werner ſchnitt ihn den 
Radny durch die Erklärung ab, daß nur ein volles Zugeſtändniß ihn 
vor Anzeige und Beſtrafung ſchützen könne, würde dieſes Zugeſtändniß 
nicht bald gemacht, ſo würde er (Beckmann) die Wohnung nur in Beglei⸗ 
tung eines Schutzmanns verlaſſen. Jetzt erklärte Beckmann unter Zeichen 
von Reue, er habe ſich unbedachter Weiſe dazu verleiten laſſen, einige 
Kleinigkeiten „als Andenken“ aus dem Schreibtiſch zu nehmen. Er wolle 
ſämmtliche Gegenſtände ſogleich zurückgeben. Beckmann brachte nunmehr 
aus den Taſchen ſeiner Kleidung 5 Paar neue Handſchuhe, einige alte 
Münzen im Werthe von 4 Mark, ein Spiel neuer Karten zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. und für 4 Mark Briefmarken. Werner bemerkte ihm, es 
fehle noch ein Operngucker im Werthe von 12 Mark. Beckmann verſprach, 
er werde denſelben ſogleich aus ſeinem Logis herbeiholen. Werner ſicherke 


ich die Erledigung dieſes Verſprechens, indem er den Beckmann dazu 
veranlaßte, einſtweilen ſeinen Ueberzieher als Pfand da zu laſſen. Beck⸗ 
mann hat dann den Operngucker Jet J e und iſt hierauf von Werner 
entlaſſen worden. Gleich darauf hat Werner die weitere Entdeckung ge⸗ 
macht, daß ihm Beckmann auch etwa 7 Mark aus dem Schreib⸗ 
tiſch entwendet hatte. Trotzdem hat er keine Anzeige bei der 
Polizei erſtattet. Erſt als die im Eingange erwähnten Schwindeleien 
des Beckmann in hieſigen Localen den Geſprächsſtoff bildeten, da 
erzählte Werner in Gegenwart eines Polizeibeamten ſeine Begegnung mit 
Beckmann. Die Sache kam dadurch zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft 
und führte zur Erhebung der Anklage wegen Diebſtahls. Beckmann, der 
in der Kleidung der s u de d e, mit der Nummerbezeichnung des 
rückfälligen Zuchthäuslers, auf der Anklagebank erſchien, erklärte, er geſtehe 
den Diebſtahl unumwunden zu, nur das Geld habe er nicht geſtohlen, er 
habe überhaupt kein Geld im Schreibtiſch geſehen. Dr. Werner 9 
eidlich, es ſeien ihm an jenem Tage, an welchem Beckmann bei ihm ge⸗ 
arbeitet, auch 7 M. baares Geld abhanden ekommen. Der Gerichtshof 
ſchenkte deshalb der nochmaligen Verſicherung des Beckmann keinen Glauben, 
ſondern nahm den Diebſtahl in vollem Umfange der Anklage als erwieſen 
an. — Herr Staatsanwalt Lindenberg erachtete die Perjönlichfeit des 
Beckmann in Anbetracht der 11 Vorſtrafen deſſelben nicht für geeignet, 
um ihm mildernde Umſtände zuzubilligen. — Da Herr Dr. Werner aber 
nicht mit Beſtimmtheit behauptete, der ſonſt immer verſchloſſen gehaltene 
Schreibtiſch ſei auch am Tage des Diebſtahls verſchloſſen geweſen, ſo be⸗ 
antragte er, den Angeklagken nur wegen einfachen Diebſtahls zu einer 
Stlaſtirafe von 2 Jahren Zuchthaus zu verurtheilen. — Das Urtheil der 

trafkammer lautete auf Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


8 Breslau, 17. Sept. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verleitung zum Meineid.] „Wer es unternimmt, einen Anderen zur 
Jahehung eines Meineids zu verleiten, wird mit Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren beſtraft.“ Dieſes im § 159 des Strafgeſetzes erwähnten Ver⸗ 
brechens ſoll fih die erft 17jährige, bisher unbeſtrafte, unverehelichte 
Pauline Müller ſchuldig gemacht haben. Die Müller ging am 17. März 
d. J in Begleitung ihrer in gleichem Alter ſtehenden Mitſchülerin 
Anna Meßner am Ohlauufer entlang. „Weißt Du, wir werden 
einmal dem großen Bäckergeſellen da drüben an das Fenſter klopfen“, 
ſagte die Müller zur Meßner. Auf Umwegen gingen beide Mädchen an 
das jener Stelle gegenüber gelegene Haus, in welchem ſich im Kellergeſchoß 
die Bäckerei des Herrn Schneider befindet. Während die Müller den Auf⸗ 
paſſer ſpielte, bückte fih die Meßner zum Fenſter hinab. Dies geſchah 
unter unterdrücktem Lachen. Wahrſcheinlich zupfte dabei die Müller die 
Meßner; plötzlich klirrte die Scheibe, eines der Mädchen hatte ſie mit dem 
Fuße zerſchlagen. Beide Mädchen ergriffen die Flucht, wurden aber bald 
von dem Bäckermeiſter und ſeinen Geſellen eingeholt und zurück gebracht. Die 
Müller erklärte ſich jetzt bereit, ſie wolle die Scheibe bezahlen, Schneider aber, 
dem angeblich in jener Zeit ſchon eine ganze MengeScheiben zertrümmert worden 
waren, glaubte nun endlich den ae vor ſich zu haben, welcher ihm 
fortwährend Schaden verurfacht habe, er ließ deshalb unter Stellung des 
Strafantrages ſeitens eines herbeigeholten Schutzmannes die Perſonglien 
der Müller aufnehmen. Bei ihrer am nächſten Tage auf dem Polizei⸗ 
präſidium ſtattgehabten Vernehmung ſagte die Müller aus, ſie ſei im Vor⸗ 
beigehen am Schneider'ſchen Haufe ausgeglitten und habe bei dieſer Gez 
legenheit mit einem kleinen Spazierſtock die Scheibe zerſchlagen. Der 
Meßner, welche bald darauf als Zeugin gehört werden ſollte, theilte die 
Müller ihre Angaben mit und erfuchte fie dabei, fie foe nur das- 
ſelbe ſagen. Käme ſie dann vor Gericht, wo ſie „eiden“ müſſe, da 
könne ſie die Ausſage immer noch abändern. Bringe der Bäckermeiſter 
keine Zeugen, ſo würde die Sache ja nicht herauskommen, bringe er aber 
Zeugen, ſo ſolle die Meßner nur die Wahrheit ſagen. Die Meßner hat 
in der That vor der Polizei ganz ſo ausgeſagt, wie ihr dies ſeitens der 
Müller vorgeſchlagen war. Im Termine vor dem Schöffengericht ſtellte ſie aber 
ihre Ausſage richtig. Auf Befragen erzählte ſie dann die Unterredung, 
welche ſie mit der Müller gehabt hatte. Auf Grund dieſer Mittheilung 
wurde gegen die Müller die Unterſuchung wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide eingeleitet. In dem heutigen Termine erklärte die Müller, -fie habe 
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(Fortſetzung.) e ; 
nur empfohlen, dieſelbe ſolle vor der Polizei nicht die Wahr⸗ 
belt 1 8 denn A ſchabe es nichts, komme die Sache dagegen vor 
Gericht, wo ſie eidlich ausſagen müſſe, da ſolle ſie den wirklichen Sach⸗ 
verhalt erzählen. Die eidliche Ausſage der Meßner lautet dagegen dahin, 
ſie ſolle nur wenn andere Zeugen gegenüber geſtellt würden, die volle 


due Lindenberg hält die zur Erkenntniß der Straf⸗ 
bar 


it i andlungsweiſe erforderliche Einſicht bei der Angeklagten 
bb enen 5 pidit auf ihr noch nicht volles ſtrafmündiges Alter 
darf gegen fte nicht auf Zuchthaus erkannt werden, es ſei demzufolge auf 
die geſetzliche Minimalſtrafe von 1 Jahr Gefängniß zu erkennen. 

Der Gerichtshof beſchloß die Strafe in der beantragten Höhe, ordnete 
auch die ſofortige Haftnahme der Angeklagten an. bi 


Handels-EZeitung. 


Breslau, 17. September. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Auf dem Roheisenmarkte 
hiesigen Reviers haben die ungünstigen Preis- und Absatzverhältnisse 
noch keine Aenderung erfahren. Wenn auch die Notirung für Roh- 
eisen auf einem für hiesige Productions-Bedingungen unerhört niedrigen 
und stark verlustbringenden Erlös angelangt ist, findet die Speculation 
für weitere Schlüsse keine Anregung, da die unvermindert hohe Ueber- 
production auf dem Markte lastet und eher die Chancen einer weiteren 
Entwerthung des Roheisens, als einer Preisaufbesserung bietet. Die 
Schwierigkeiten zur Erreichung des erforderlichen Mehrabsatzes sind 
indessen für hiesiges Revier nicht zum Geringsten darin zu suchen, 
dass die oberschlesischen Hochofenwerke durch die bedeutend höheren 
Selbstkosten des trotzdem weniger guten Rohmaterials behindert sind, 
mit den westlichen und insbesondere mitteldeutschen Etablissements 
in Concurrenz zu treten. Wie wenig dieselbe im Stande ist, jener 
Concurrenz auch nur das geringste Terrain abzugewinnen, geht am 
besten daraus hervor, dass die oberschlesische Hochofen. Industrie die 
Bezüge fremden Rohmaterials in ihr eigenes Revier nicht Verbindern 
konnte, indem die Ilsederhütte in Hannover sowohl ihr Roheisen, als 
das zu Flusseisen-Riegeln verarbeitete Material durch ihr Peiner Walz- 
werk in sehr bedeutenden Quanten nach hier lieferte, sonach dem ober- 
schlesischen Roheisenmarkte entzog. Nicht die Qualität allein führte 
zu Bezügen dieses fernen Materials, sondern weil die Preise trotz der 
hohen Fracht noch Rente boten, weil also die Gestehungskosten dort 
um so viel billiger sind, als die hiesigen. Einen wichtigen Factor in den 
Herstellungs- Selbstkosten für Roheisen bildet die Preisfrage für Coak, der ja 
zur Roheisengewinnung in bedeutenden Quanten im Hochofen verbraucht 
wird. Der Coakpreis wiederum ist von dem Preise der zum Vercoaken 
bestgeeigneten Fettkohle abhängig, die als Kleinkohle von den Coak- 
anstalten bezogen wird. Ausser der Donnersmarckhütte, welche ihre 
eigene Concordia-Kleinkohle verarbeitet, der von Thiele-Winkler'schen 
Gewerkschaft und Borsigwerk sind alle anderen oberschlesischen Hoch- 
ofenwerke ausschliesslich oder doch zum grössten Theil mit ihrem 
Coakbedarf von der fiscalischen Königin Louise-Grube Zabrze ab- 
hängig insofern, als die zur Coakbereitung erforderliche Fettkleinkohle 
von dieser Grube entnommen werden muss. Seit Jahren hält nun 
dieses Werk unentwegt an dem ungemein hohen Preise von 18 Pf. für 
den Zollcentner Fettkleinkohle fest, weshalb sich der Preis für den 
hieraus gewonnenen und im Hochofen verbrauchten Stück-Coak unver- 
hältnissmässig höher, als in. anderen Industriebezirken stellt. Die 
fiscalische Königin Louise-Grube übt hiernach durch ihre Preisforde- 
rung für ihre Kleinkohle eine Dictatur für den Coakpreis und durch 
den Coakpreis mittelbar eine Dietatur für die Gestehungskosten des 
Roheisens aus, sodass man wohl mit Recht sagen kann, die reichen 
Erträge der fiscalischen Königin Louise-Grube werden theilweise von 
der nothleidenden oberschlesischen Eisenindustrie mit den Verlusten 
der einzelnen Werke bezahlt. Unter den Mitteln, wie der bedrängten 
Roheisen-Industrie hiesigen Revieres zu Hilfe zu kommen wäre, spielt 
eine Preisermässigung des Coaks sonach eine hervorragende Rolle, und 
da die verlustbringenden Erlöse für Roheisen und die hierdurch 
bedingte Nothlage der Hochofenwerke eine offenkundige Thatsache 
ist, darf man wohl die Erwartung hegen, dass die königliche 
Berginspection zu Zabrze als Verwaltung der Königin Louise Grube 
sich dieser Erkenntniss nicht verschliesren, vielmehr durch eine ent- 
sprechende Ermässigung des Kohlenpreises zu billigerer Coak-Darstel- 
lung und billigerer Roheisen-Production die Möglichkeit bieten werde. 
Ist ja doch der Fiscus bemüht, den selbstständigen Industriezweigen 
durch Zölle Schutz, durch billigere Transportwege Unterstützung zu 
leihen, sollte derselbe da nicht durch Reduction seiner zu theuren Ver- 
kaufspreise für Kohlen die Geneigtheit bethätigen, der so hart be- 
drückten Roheisen-Industrie entgegen zu kommen, zumal doch der 
Fiscus ein hohes eigenes Interesse daran hat, dass die Werke nicht 
ruinirt, sondern leistungsfähig erhalten werden. Es darf daher mit 
Zuversicht erwartet werden, dass die königliche Berginspection recht 
bald sich werde bereit finden lassen, den Preis für Coaks-Kleinkohle 
von 18 Pfennige um ein Bedeutendes zu ermässigen. Auf dem Walz- 
eisenmarkte dauert rege Nachfrage fort, da der jetzige ungemein billige 
Preis für den Eisenhändler nur Chancen des gewinnbringenden Ein- 
kaufs bietet. Man sieht der weiteren Entwicklung der schwebenden, 
lebhaft fortgeführten Unterhandlungen betreffs Bildung der allgemeinen 
Walzeisen-Convention mit grosser Spannung entgegen, ob es gelingen 
werde, alle sich entgegen stellenden Schwierigkeiten zu beseitigen und 


- alle selbst früher nicht coalirten Werke zum Anschluss an die nun zu 


bildende Convention zu veranlassen. Indessen liegt die allseitige Be- 
theiligung zu sehr in dem eingensten Interesse jedes einzelnen Werkes, 
als dass man befürchten sollte, das projectirte Abkommen würde durch 
Anschluss- Weigerung einzelner Werke scheitern. 


* Eisenwalzwerks-Vereinigung. Ueber die von uns bereits er- 
wähnte, in Köln abgehaltene Sitzung von Eisenwalzwerks-Vertretern 
geht der „Köln. Ztg.“ folgende nähere Mittheilung zu: Eingeladen 
waren 79 Werke, von denen 46 erschienen waren, bezw. sich mit den 
Bestrebungen schriftlich einverstanden erklärt hatten. Von den ausge- 
bliebenen 33 sind dazu mehrere als unzweifelhaft der Sache günstig 
gesinnt bekannt. Der grösste Theil der übrigen besteht aus den Siegener 
Blechwalzwerken, an Zahl bedeutend, aber an Erzeugungsmenge wenig 
ins Gewicht fallend. Zu dem Satzungsentwurf, welcher schon früher 
den einzelnen Werken zugesandt worden, waren viele Abänderungs- 
vorschläge eingelaufen, zu denen die Commission theilweise bereits 
Stellung genommen hatte, während sie zum anderen Theile die Ent- 
scheidung der Versammlung anheimstellte. Ueber die meisten Punkte 
gelangte man zu vollständiger Verständigung. Einen Stein des An- 
stosses bildete jedoch der Antrag einiger Fabrikanten von schmiede- 
eisernen Röhren, welche das dazu benöthigte Eisen selbst walzen und 
dieses zu eigenem Gebrauch verwandte Material von der Uebereinkunft 
ausgeschlossen wissen wollten. Solche Röhrenfabrikanten, welche kein 
eigenes Walzwerk besitzen, würden dadurch natürlich in Nachtheil 
kommen, da sie ihr Eisen nur von Walzwerken würden beziehen, 
welche an die Uebereinkunft eine Abgabe entrichten müssen. Gegen- 
über diesem Verlangen machten andere Werke, namentlich Brücken- 

1085 erke, mit Recht geltend, dass sie in derselben Lage wären und 
4 Au für ihren eigenen Bedarf in ihren Walzwerken arbeiteten und 
adurch geeigneten Falls denselben Anspruch erheben müssten, 
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Schliesslich zeigten sich jene Röhrenwalzwerke geneigt, ihren Anspruch, 
wenn auch nicht ganz fallen zu lassen, so doch auf einen Theil ihrer 
Herstellung zu ermässigen. Da die Lösung dieser Frage und einiger 
anderer von geringerer Bedeutung aber nicht in der grossen Versamm- 
lung bewirkt, da ausserdem dabei nur im Einklange mit der Gruppe 
der schlesischen Walzwerke vorgegangen werden konnte, so beschloss 
die Versammlung, mit der Regelung dieser Angelegenheit einen Aus- 
schuss von 14 Mitglieder zu betrauen, welcher in Berlin mit Abgeord- 
neten der schlesischen Walzwerke demnächst zusammentreten soll, 
Darauf soll eine neue Versammlung einberufen werden. 


® Maklerbanken-Versammlung. In einer am 15. September in 
Berlin stattgehabten Versammlung von Vertretern der Maklerbanken 
und der grossen Maklerfirmen der dortigen Börse stand als einziger 


Punkt der Tagesordnung die Vertheilung der Stempelsteuer zur Dis- 


cussion. Nachdem mehrere Ansichten für die Tragurg des ganzen 
Stempels seitens der Banquiers, ebenso für eine Erhöhung oder Er- 
mässigung der Courtage geltend gemacht worden, kam die Versamm- 
lung einstimmig überein, der Commission eine Resolution zu unter- 
breiten, welche die oben erwähnten Anschauungen als Beschluss der 
Versammlung kundgiebt. 


Zahlungsstockungen and Concurse. 


* Auswärtige Ooncurse. Schneidermeister Gustav Adolph Leistner 
in Auerbach. — Presshefenfabrikant Paul Rau in Bischofswerda. 
Kaufmann F. O. Granowski zu Briesen, Westpr. — Mühlenbesitzer Hein- 
rich und Bertha, geb. Müller-Schrödter’schen Eheleute aus Mlynek, — 
Maschinenfabrikant Friedrich Ludwig Fried in Chemnitz. — Kaufmann 
Theodor Birk in Karlsruhe. — Mühlenbesitzer Hermann Schmitz zu 
Hüls. — Rittergutsbesitzer Otto von Sodenstjern zu Sternberg. — Ta- 
pisseriehändlerin Dora Dresen zu Rostock i. M. 


Schifffahrtsnachrichten. 


Schifis-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikani- 
schen Paoketfahrt-Aotlen-Gesellsohaft, „Frisia“, 27. August von New- 
York, 8. September im Hamburg angekommen; „Holsatia“, 20. August 
von Hamburg nach Westindien, 8. September in St. Thomas angekom- 
men; „Hammonia“, 6. September von Hamburg nach Newyork, 8. Sep- 
tember von Havre weitergegangen; „Hungaria“, 9. September von St. 
Thomas nach Hamburg; „Borussia“, 6. September von Hamburg nach 
Westindien, 9. September von Havre weitergegangen; „Lessing“, 10ten 
Septemher von Newyork nach Hambnrg; „Bavaria“, 23. August von 
St. Thoms, 11. September in Hamburg angekommen; „Allemannia“, 
11. September von St. Thomas nach Hamburg; „Rhenania“, von West- 
indien kommend, 12. September in Hamburg eingetroffen; „Sue- 
vie“, 9. September von Hamburg nach Nowyork, 12. Septem- 
ber von Havre . weitergegangen; „Wesiphalia“, 3. September 
von New-York, 14. September in Hamburg angekommen; „Frisia, 
13. September von Hamburg nach New-York, 15. September in Havre 
angenommen; „Wieland“, am 30. August von Hamburg, 11. September 
in New-York angekommen, und „Rhaetia“, 2. September von Hamburg, 
15. September in New-York angekommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Sept. Neueste Handelsnaohriohten. In der gestrigen 
Versammlung der Vertreter hiesiger Maklerbanken und 
Maklerfirmen wurde nach längerer Debatte beschlossen, einer dem 
Steuerbetrage entsprechenden Ermässigung der Courtage zuzustimmen, 
wogegen die Banquiers die volle Steuer zu tragen hätten. Diese Re- 
solution wird heute Abend in der von der verstärkten Sachverständigen- 
Commission der Fondsbörse eingesetzten Subcommission berathen 
werden. Wie übrigens die „Vossische Zeitung“ berichtet, hatten die 
Aeltesten der Kaufmannschaft zu heute Vormittag eine vertrauliche Con- 
ferenz der Hauptinteressenten des Productenmarktes mit 
den vereideten Maklern und Vertretern der Maklerbanken berufen, in 
welcher zunächst ein Modus vivendi für die neuen Verhältnisse be- 
sprochen wurde. Laut Beschlusses des Börsen-Commissariats wird der 
Handel, sowie die Notirung im nichtamtlichen Theil des amtlichen Fonds- 
Courszettels der 4procentigen garantirten russischen Süd- 
westbahn -Prioritäten vorbehaltlich Publication des betrefien- 
den Prospectes, durch Aushang an der Börse und durch die 
öffentlichen Blätter genehmigt. Die Notirung soll erfolgen, sobald sich 
dauerndes Geschäft in dem genannten Papier an der Börse entwickelt 
haben wird. — Die Actien der Berliner Bockbrauerei-Gesell- 
schaft Nr. 8551 bis 8925 (375 Stück, à 1000 Mark, zusammen 375 000 
Mark), um welche das Grundcapital der Gesellschaft erhöht worden 
ist, werden nach einem heut gefassten Beschlusse der Sachverständigen- 
Commission an hiesiger Börse für lieferbar erklärt. — Die Betriebs- 
einnahmen der Gotthardbahn betrugen im August für den Personen- 
verkehr 515000 (im Juli 350 000), für den Güterverkehr 420 000 (im 
Juli 455000), zusammen 935000 Fr. (im Juli 825000 Fr.). Die 
Betriebs-Ausgaben betrugen im August 363000 Frances (im Juli 
380 000 Francs), demnach Ueberschuss 572000 Fr, (im Juli 445 000 
Fr.), der Betriebsüberschuss im August 1884 betrug 363 918 Fr. Die 
Einnahmen sind um rot. 209000 Francs höher als im August des vo- 
rigen Jahres, während die Betriebsausgaben nur eine Vermehrung von 
noch nicht vollen 1000 Francs erfahren haben. — Die August-Einnahme 
der Oberlausitzer Eisenbahn-Gesellschaft, welche sich auf 
insgesammt 146496 M. beziffert, ergiebt gegen das definitiv ermittelte 
Erträgniss des gleichen Monats im Vorjahre ein Mehr von 3573 Mark; 
die Lemberg-Özernowitzer Eisenbahn-Gesellschaft verein- 
nahmte im August c. 220312 Fl. oder 46 989 Gulden weniger als im 
August 1884. — Die Paulinenaue-Neu-Ruppiner Eisenbahn- 
Gesellschaft vereinnahmte im August c. 821 Mark weniger, bis Ende 
August c. 693 Mark weniger als in den entsprechenden Zeiträumen des 
vorigen Jahres. — Der Aufsichtsrath der Sächsischen Maschinen- 
fabrik zu Chemnitz hat gestern beschlossen, bei Abschreibungen 
im Gesammtbetrage von ca. 237000 Mark und statutengemässer Aus- 
stattung des Reservefonds die Vertheilung einer Dividende von 
7 Procent der General-Versammlung in Vorschlag zu bringen. — 
Eine an den „Börsen-Courier“ gerichtete Zuschrift der Actiengesell- 
schaft Schlossbrauerei Schöneberg erwähnt den stattgehabten 
Directions- und Braumeister-Wechsel, die Schwierigkeiten, mit denen 
die neue Verwaltung zu kämpfen hatte und die alsdann eingetretenen 
besseren Absatz-Verhältnisse und giebt der Hoffnung Ausdruck, eine 
Dividende von ca. 2 pCt. vorschlagen zu können. — Der Aufsichtsrath 
der Berlin-Dresdener Eisenbahn-Gesellschaft sagt in seinen 
„Bemerkungen“ zu dem Bericht der Direction u. a.: „Die Verhandlun- 
gen wegen der Mitbenutzung des Berlin-Anhalter Bahnhofes sind zum 
Abschluss gelangt. Die erreichten finanziellen Bedingungen kann man als 
durchausangemessen bezeichnen. Wenn wirunstrotzdem gezwungen sahen, 
unsere Zustimmung zu verweigern, so hatte dies seinen Grund nicht 
in finanziellen Bedenken, sondern wesentlich in dem Umstande, dass 
der Vertrag eine Reihe von Bestimmungen enthält, durch welche auf 
Umwegen das Verfügungsrecht, welches der königlichen Direction und 
dem Herrn Minister über das Vermögen und über die Zukunft der Ge- 
sellschaft zusteht, noch über die im Betriebsüberlassungsvertrage gezo- 
genen Grenzen hinaus erweitert wurde. Zu einer solchen Aufgabe von 
Rechten würden wir uns nicht für befugt erachtet haben, selbst wenn 
die neue Actiengesetznovelle weniger scharfe Bestimmungen iber 
die Verantwortlichkeit der Aufsichtsrathsmitglieder aufgestellt hätte. 
Nachdem die Königliche Direction in der unrichtigen Meinung, dass 
die Genehmigung des Herrn Ministers ausreichend sei, den Vertrag 
unterzeichnet hat, erscheint es vorläufig nicht opportun, die Angelegen- 
heit weiter zu verfolgen.“ Der Aufsichtsrath erwähnt dann des Gut- 
achtens, welches er bei dem Geh, Justizrath Laue eingeholt und der 
Königl. Direction zur Rückäusserung eingesandt hat, und welches sich 
dahin ausspricht, dass die Bestimmungen des Beiriebs-Weber- 
lassungsvertrags mit denen der Actiengesetznovelle in einem viel- 
fach unlösbaren Widerspruch stehen. Doch hätten, fügt der 
Aufsichtsrath hinzu, die Actionäre bei Beurtheilung dieses Verhältnisses 
nicht zu übersehen, dass die in dem grossen Staatsnetz eingekeilte 
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Bahn nicht mehr in der Lage ist, ein Verkehrsgebiet selbstständig zu 


beherrschen, dass sie vielmehr hinsichtlich ihrer Einnahmen von der 
Gerechtigkeit und dem Wohlwollen der Staatsregierung abhängig sei. 
Schliesslich beklagt sich der Aufsichtsrath darüber, dass sein Antrag auf 
Genehmigung der Convertirung der 4!/,proc. in 4proc. Prioritäten auch 
in diesem Jahre zurückgewiesen wurde. — Die Stadt Mannheim 


eröffnet zur Begebung ihrer 4proc. Anleihe von 2 Millionen Mark 


eine Submission und sind Offerten bis zum 24. c. einzureichen. 


Berlin, 17. September. Fondsbörse, Dieselben Gründe, welche 
für die Haltung der gestrigen Börse massgebend waren, gestalteten 
auch den heutigen Verkehr zu einem matten und lustlosen. Das 
Hauptinteresse wandte sich wieder einer Anzahl von Eisenbahnactien 
zu, und zwar setzten Franzosen und Galizier durch den Druck eines 
grösseren Angebots die gestern eingeschlagene weichende Richtung 
fort und schliessen erstere bei 473 und letztere bei 96½. Für Lom- 


barden erhält sich bessere Meinung, so dass dieselben ihren Cours- 


stand ungefähr behaupten konnten. Gotthardbahn-Actien gewannen in 
Folge der günstigen Einnahme-Gerüchte bei belangreichen Umsätzen 
1½ pCt., wogegen Mittelmeerbahn-Actien etwas niedriger waren. Ost- 
preussische Südbahn-Actien und Marienburg-Mlawkaer waren auf Mel- 
dungen über nachlassenden Verkehr stark angeboten; erstere ver- 
loren gegen den gestrigen höchsten Cours 1 Procent. Leitende 
Banken gingen bei relativ belebtem Geschäft ebenfalls zu etwas 
niedrigeren er um, und zwar verkehrten Creditactien zu 471 bis 
470—70,50; Disconto - Commandit - Antheile zu 192—191,75—1917,. 
Cassabanken waren ohne Leben, grössere Abgaben fanden ‚wieder in 


russischen Renten statt, welche in Folge dessen Bruchtheile eines 


Procents einbüssten. Von russischen Prioritäten wurden 4proc Mosco- 
Rjäsan zu 89,10, neue 4proc. Südwestbahn-Prioritäten zu 81,75 per 
Erscheinen gehandelt. Der Privatdiscont ist 27/, pCt. Ein sehr ruhiges 
Bild bei kaum veränderten Coursen gewährte der speculative Montan- 
markt. Von Cassawerthen gewannen Schlesische Zinkhütten-Stamm- 
Prioritäten 0,65 pCt., Breslauer Brauerei ½ pCt., Görlitzer Eisenbahn- 
bedarf 3/4 pCt., Oberschlesische Eisenbahnbedarf 0,55 pCt., Breslauer 
Oelfabriken 0,60 pCt.; wogegen Bismarckhütte ½ pt., Linke 0,65 
Procent, Oppelner Cementfabrik 1½¼ pCt., Schlesische Portland-Cemens- 
Sb % POt., Erdmannsdorfer Spinnerei 13/, pCt., Kramsta 0,60 pCt. 
einbüssten. 


Berlin, 17. Septbr. Produotenbörse, Der Getreidemarkt ver- 
kehrte in ruhiger, aber grösstentheils fester Haltung. — Weizen 
büsste anfangs 0,5 Mark ein, konnte dieselbe aber schliesslich zurück- 
gewinnen. — Grösseres Angebot fand in Folge der belangreichen 
Canalliste wieder in Roggen statt, doch besserte sich die Tendenz 
auch für diesen Artikel, als bekannt wurde, dass in südrussischer 
Waare recht ansehnliche Quautitäten zu Preisen abgegeben seien, 
welche eine bessere Rechnung lassen, als hiesige. Der gestrige höchste 
Schlusspreis konnte demnach wieder erreicht werden. Im Effectiv- 
markt macht sich für feine Qualitäten bessere Frage geltend, jedoch 
sind die Bahnzufuhren äusserst schwach. — Gerste leidet in ihrem 
Absatz durch die warme Witterung. — Hafer in loco und für Ter- 
mine unverändert. — Mais in fester Haltung. — Mehl matter und 
ca. 5 Pfg. billiger, als gestern. — Rüböl unverändert. — Spiritus 
behauptet. 


Magdeburg, 17. Sept, Zmokerkörse, 17. Sept.] 16. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 p lt.... ᷑ 21,10 26,10 
Rendement 88 p. e a 24,60 24,66—24,60 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 21,70 21,70 
gem., Melis T cl FG ! 30,00 30,00 
Gem. Raffinade II incl. Fass 30,75 30,75 


Tendenz am 17. Septbr.: Nachproducte unverändert. Gem. Melis fest. 


Paris, 17. Septbr. TZuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
45,50—46,00, weisser Zucker Nr. 3 fest, per 100 Klgr. per September 
58 50 per October 52,75, per October-Januar 52,75, per Januar-April 
53, 50. 

Lomdon, 17. Septbr. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 16½ 
nom., Rüben-Rohzucker 15% stetig. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme des Wolf®’schen Bureau. 


eriin, 17. Sept, [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 17. 16. 
Cours vom 17. 16. Posener Pfandbriefe 101 70 

Koinz-Ludwigshaf. 103 80/104 20 Schles. Rentenbriefe 101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 96 50 97 50 Goth. Prm.-Pfbr. S.] 99 — 
Gotthard-Bahn .... 106 — do. do. S. II 97 10! 97 20 
Warschau-Wien.... 209 90209 25 Eisenbahn-Prlorltäts-Obilgatianen. 
Lübeck-Büchen..... 167 10167 30 Breslau-Freib. 4½ 0% 101 70101 70 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Oberschl. 3½% Lit.“ — — 
Breslau-Warschau.. 69 70 70 90] do. 4½0% .... 101 70 
Ostpreuss. Südbahn 124 80124 90| do. 4½% 1879 105 — 104 
Bank-Aotlen, a ua. 
Bresl. Discontobank 83 60] 83 60 ee 59 70 
do. Wechslerbank 97 30 97 30| moyeni olandisohe Fonde, 
Deutsche Bank .... 145 50145 70 | alienische Rente.. 95 70 
5 5 Oest. 4% Goldrente 89 30 

Dise.-Commanditult. 192 —|192 — 6 8 
ER = 5 do. 4½% Papierr. 67 60 87 50 

Oest. Credit-Anstalt 470 — 472 — 40 70% Silb 4 
Sehles. Bankverein. 102 — 102 — do. 4% e 68 
do. 1860er Loose 117 10/117 
industrie-Besellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 61 60 81 
Brel. Bierbr. Wiesner 97 —; 96 50| do. Ligu.-Pfandb. 56 20 56 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 20/115 90 Rum. 5% Staats-Obl. 93 20 93 20 
‚do. verein. Oelfabr. 59 60 59 — 40. 60% do. do. 104 60 104 4 
Hofm. Waggonfabrik 105 20 105 — Russ. 1880er Anleihe 81 60 81 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50/101 70 do. 1884er do. 96 101 96 
Schlesischer Cement 143 25 144 — do. Orient-Anl. II. 60 90 60 
Bresl. Pferdebahn. . 141 50/142 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 Kr 91 

Erdmsnnsdrf, Spinn, 95 —| 96 70 K È 


d . y . 109 4 
Kramstajlieinen-Ind. 126 80 127 90 | Tak. Console en. 109 40/109 
Zchles. Feuerversich.— — s 


Bismarckhitta 105 — 105 50 do, Tabaks-Actien 94 60; 94 70 


Donnersmarckhütte 34 50| 34 50 Un 40% Goldene 81 10 
Dortm. Union St. Fr. 54 60 55 —| do Pagiertentes 75 30. 
Laurahütte 91 60| 91 25 Serbische Rente 84 90 84 
do. 41/0/, Oblig. 101 10101 20 Bukarester N 

Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 121 70121 — ; 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 80 37 20 
schl. Zinkh. St.-Act. — —|111 50 

do. St.-Pr.-A. 114 19 2 10 


101 60 


50 


60 


59 


9 
89 


— 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl, 163 10/163 70 
Russ. Bankn, 100SR. 202 75202 90 
do. per ult. 202 701203 — 

Wechsel, ) 

Amsterdam 8T.... 168 45] 
London 1 Lstri.8 T. 20 36 
do. 1 „ 3M. 20 27½ 
Paris 100 Eres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 80 


Inowrazl. Steinsalz. 27 70| 27 70 
Vorwärtshütte 320) 3 — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 40 
Preuss. Pr.-Anl.de55 137 90|136 50 
Pros, Ehad cons. Anl. 103 50/103 70 
Preuss, 4 P oons- Anl. 103 60103 70) do. 100 Fl. 2 M. 161 90 
rss. 3½% cons. Anl, 99 10} 99 10| Warschaul00SRS T. 202 40 

Privat-Discont 20%. 
Berlin, 17. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dring], Origin.-Depesche ds. 
Breslauer Zeitung.] Fester. S 


85 
50 


Cours vom 17. 16. Cours vom 17. | 16, 
Desterr. Credit. .ult. 471 — [472 — | Gotthard...... ult, 106 25104 87 
Dise.-Command. ult. 192 — 192 25 Ungar. Goldrenteult. 81 — 81 — 
Franzosen ult. 473 — 474 — | Mainz-Ludwigshaf.. 103 87:104 25 
Lombarden..... ult. 227 — 227 — | Russ. 1880er Anl. alt, 81 50 81 62 
Conv. Türk. Anleihe 16 87 16 87 Italiener ult.. 95 50 95 50 
Lübeck-Büchen . ult. 167 12167 62 Russ.IL.Orient-A.ult. 60 75! 60 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütie..... ult. 91 75 91 37 
Enschede St.- Act. ult. 60 62| 60 37 Galzier . ult. 96 37 97 50 
Marienb.-Mlawkault 72 50 72 50 Russ. Banknoten ult, 203 — 203 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 102 25103 25 Neueste Russ. Anl. 96 12 96 12 


Serben — | 


Paris, 17. September — Uhr — Min. 300 Rente 81, 25 Neueste 
Anleihe Bra 109, 90. Italiener 96, —. Staatsbahn 591, 25. Lombarden 
—, —. Ruhig. 

"London, 17. September, 


Consols 100½, 1873er Russen 95½, 
Wetter; Nachts-Regen, 


101 40 
98 70 


80 


30- 


Werl, 17. September. Schiusshericht] 
16. 


urs vom 17. Cours vom 17. 16 
Weizen. Matt. Rüb öl. Leblos. Di 
Septbr.-Oetbr. .. . 154 — 154 —|  Septhr.-Oetbr. ... 45 — 45 — 
April-Mai....... 166 50/167 — April- Mai 47 70 47 70 
Roggen. Ruhig. 
Beptbr.-Octbr. ... 133 — 133 — Spiritus. Matt. 
October-Novbr. .. 134 75135 25 Seo 41 60, 41 60 
April- Mai 144 50145 50] Septbr.-Oethr. . . 41 — 40 90 
Hafer. Noybr.-Decbr.. . 40 40 40 40 
Septbr.-Oetbr. . . 126 — 126 —] April- Mai 41 70 41 80 
Aril- Ma: 134 50134 25 | 
Stiettäm, 17. September, — Uhr -— Min. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. ! 16. 
Weizen. Unveränd, Rüböl, Unveränd. 
Septbr.-Oethr. ... 155 — 1155 — Septbr.-Oetbr. 45 50 45 56 
April- Mai 166 50166 — April-Mai .. . 477 | 47 7 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 
Septhr.-Octbr. 130 50/130 S eee eee 41 20 41 10 
April-Ma i 142 — 142 — | Septbr.-Octbr. ... 40 40 40 47 
Novbr.-Deebr.... 40 — 40 10 
Petroleum, | April-Mai....... 41 50| 41 40 
jnna ? 2 7 80 7 85 
Wien, 17. September. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. | 16. 
1860er Loose.. — — | — — |Ungar, Goldrente.. — —'! — — 
1804er Loose.. — — | — — 40% Ungar.Goldrente 99 82! 99 77 
Oredit-Actier .. 288 50 288 90 |Papierrente .....,. 83 300 83 30 
Ungar, doo. — — Isilber rente 83 75 83 75 
ls — x — [London 125 15 125 15 
Bt.-Bis,-A.-Cort. 290 10 291 40 | Oesterr.Goldrente.. 109 90 109 95 
Lomb. Eisenb.. 138 — 138 40 Ungar. Papierrente. 92 87 92 85 
Galizier 237 25 239 80 Elbthalbannn 163 50 164 25 
Napoleonsd’or.. 9 92 | 9 92 | Wiener Unionbank. — — — — 
Marknoten .. 61 40 | 61 40 [Wiener Bankverein — — — — 

Paris, 17. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 17. 16. Cours vom 17. 16. 
®proc. Rente 81 25 81 27 Türkische Loose... — ä — 
Amortisirbare ..... 3 55° 83 60 | Orientanleihe IT... — — | — — 
proc. Anl. v. 1872. 109 901109 92 Orientanleihe II... — =| = — 
Ital. 5proe. Rente... 96 05} 96 10 Goldrente, österr... 90%, | 90%; 
Oesterr. St.-E.-A. . . 591 25592 50 do. ungar.6PCt. =| — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 288 75287 50 do, ungar.4pOCt. 81 43 81 43 
Türken neue cons.. 16 55| 16 65 1877er Russen 99 201 99½ 


Lomdom, 17. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. Flad 


cont 18 pt. Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — 
Pfd. Sterling, Ruhig. 
Cours vom 17. | 16. | Cours vom 17. 16. 
MOnBolsur arena 100Y, 100½ t Silberrente ........ 671, | 67 — 
Preussische Consols 102½ 102½ | Papierrente........ — — 
Ital. 5proc. Rente. 95 — 95 Ungar. Goldr. 4proc. 805), 80½ 
Lombarden........ 113); 11¾%8 Oesterr. Goldrente . 89 89 — 
5proc. Russen de 1871 94 — 94 — Berlin 20 55 — — 
Sproc. Russen de 1872 95%, | 96 — Hamburg 3 Monat 20 55 | — — 
proc. Russen de 1873 95½ | 951), | Frankfurt a. M..... 2055 | — — 
P — —| — Wen 12 64 — — 
Türk. Anl., convert. 16½ 16% Paris 25 40 — — 
Unifieirte Egypter.. 66 ¼ 66 ¼ Petersburg. 2! — — 
Hramkfurt a. M., 17. September. Italien 100 Lire k S. 80,275 bez. 


Framk furt a. W., 17. September, Mittags, Credit-Actieu 284, 25. 
Staatsbahn 235, 62. Galizier 192, 37. Schwach. 

Köln, 17. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 65, per März 17, 20, Roggen loco —, per 
November 13, 95, per März 14, 55, Rüböl loco 24, 80, per October 
24, 50. Hafer loco 13, 50. 

Hun burg, 17. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 148—152. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 140 — 148, russ. loco ruhig, 103—106. Rüböl loco 
geschäftslos, per October 47, —. Spiritus matt, per September-October 
31% — per October-November 311/4, per November-December 31, per 
April-Mai 30¾. — Wetter: Heiter. 

Amsterdam, 17. Septbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember —. Roggen per Oetbr. 132, per März 143. 

Paris, 17.Septbr. [Produetenmarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Septbr. 21, 90, per October 22, —, per November-Fe- 
bruar 22, 60, per Januar- April 23, 25. Mehl fest, per Sep- 
tember 49, 10, per October 49, 00, per November-Februar 49, 75, per 
Januar-April 50, 50. — Rüböl behauptet, per Septbr. 60, 75, per October 
61, 25, per Noybr.-Deebr. 62, 25, per Januar-April 63, 50. — Spiritus 
fest, per September 48, 25, per October 48 50, per November-Deebr. 
48, 75, per Januar-April 50, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 17, September. Rohzucker loco 45,50—46,00. 

London, 17. Septbr. Havannazucker 16!/, nominell. 

Liverpool, 17. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 

Glasgow, 17. Septbr. Roheisen 42.6. 


Abemdbörsen. 
Frankfurt m. M., 17. September, 6 Uhr 53 Min. Creditsetien 
234, 37, Staatsbahn 235, 50. Lombarden 112, 62. Mainzer —, —. Gott- 
hard 106,12. Still. 


Ausweise. 

Paris, 17. Septbr. [Bankausweis.] Baaryorrath Gold Zunahme 
700 000, Silber Zunahme 1 900 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 2100000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 3 100 000, Noten- 
umlauf Abn. 4600000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 4 400 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn, 3 200 000 Fres. 

London, 17. Septbr. [Bankausweis.] Totalreserve 14 130 000, 
Notenumlauf 24 489 000, Baarvorrath 22 870 000, Portefeuille 22 475 000 
Guthaben der Privaten 29 057 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 011 000, 
Notenreserve 13 121 000 Pfd. Sterl. Ä y 


ee 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Septbr. Die „Norddeutſche“ iſt ſehr aigrirt über 
den freiſinnigen Parteitag in Breslau, dem ſie mehrere 
Spalten Leitartikel widmet; ſie bedauert, daß Conſervative und 
Nationalliberale ſich nicht geeinigt haben, daß die Letzteren ſogar ein 
Bündniß mit den Freiſinnigen zu überlegen ſcheinen. Sie glaubt, 
daß die freiſinnigen Reden alle auf die Nationalliberalen zugeſchnitten 
geweſen ſeien, und ſchreibt: „Die Breslauer Nationalliberalen ſtehen 
offenbar noch ſehr ſtark unter dem Partei⸗Egoismus, der ihnen das 
Partei⸗Intereſſe als höchſte Richtſchnur vorſpiegelt. Ein in Breslau mit 
deutſchfreiſinniger Zulaſſung erworbenes nationalliberales Mandat 
wäre einer jener Schritte vom Wege, von denen wir mehrfach 
ſprachen, und könnte man, falls die Speculation auf jenem ſicherſten 
Wege zu Stande käme, nur glauben, daß die Breslauer National⸗ 
liberalen wirklich nur durch Temperamentsverſchiedenheit von der 
facttöfen Oppoſition der Deutſchfreiſinnigen getrennt feien. 

Berlin, 17. September. Die „Norddeutſche“ muß heut ſelbſt 
von Ausweiſungen Deutſcher aus Warſchau berichten; ſie 
behauptet natürlich, daß daran die liberale Preſſe ſchuld fei, und daß 
an der Spitze der Agitation in Warſchau Juden und getaufte Juden 
ſtehen, die ſich bei den Polen lieb Kind machen wollen. 

Berlin, 17. September. Herr v. Schlözer iſt heute auf ſeinen 
Poſten nach Rom abgereiſt. Wie ſchon geſtern bemerkt, hat die 
Meldung der „Pol. Corr.“, daß er der Ueberbringer eines Briefes 
des Kaiſers und neuer Vorſchläge zu einem modus vivendi fet, 
hier wenig Glauben gefunden. Die Nachricht wird heute durch eine 

römiſche Correſpondenz der „Germania“ gewiſſermaßen unterſtützt. 
Es heißt darin: In der Congregation für die außerordentlichen 
politiſchen Angelegenheiten macht ſich ſeit einigen Wochen eine mehr 
als gewöhnliche Rührigkeit bemerkbar, die zu der Annahme berechtigt, 


50 Neues geben werde. 
Wünſche und Fühler handelt, bleibt abzuwarten. 


daß es ſich um Berathungen von großer Bedeutung handelt. Ich 
erfahre, daß ſich dieſelben um die kirchenpolitiſchen Angelegenheiten 
Rußlands und Preußen drehen. Es ſcheint Ausſicht vorhanden 
zu ſein auf eine baldige Verſtändigung zwiſchen dem 
heil. Stuhl und der Petersburger Regierung in Bezug auf 
den Wilnger Conflict, während die Löſung anderer Fragen von all⸗ 
gemeinerer Bedeutung über die ebenfalls unterhandelt wird, wohl 
noch längere Zeit erfordern wird. Was die kirchenpolitiſche 
Lage in Preußen anlangt, kann ich die Meldung, daß die Ver⸗ 
handlungen ganz und gar nicht voranſchreiten, als nicht zutreffend 
bezeichnen. Seit der Fuldaer Conferenz iſt begründete Ausſicht vor⸗ 
handen, daß es binnen nicht gar langer Zeit auf dieſem Gebiete etwas 
Wie weit es ſich hier nur um ultramontane 
Die Möglichkeit 
eines modus vivendi wird dadurch beeinträchtigt, daß nach der 
Meldung deſſelben Correſpondenten der Papſt nicht nur die Fuldaer 
Beſchlüſſe, ſondern auch den Verlauf der Verſammlung in Münſter 
rückhaltlos gelobt hat. 

Berlin, 17. Sept. Die von uns geſtern erwähnte Mittheilung 
eines Berichterſtatters über die Auffaſſung, die ſich gelegentlich der 
erten Sitzung des Bundesraths unter den Bevollmächtigten 
über den ſpaniſchen Confliet kundgegeben hat, iſt offenbar 
fo zu verſtehen, daß es fih um einen privaten Meinungsaustauſch 
der Bundesrathsmifglieder gehandelt hat. Offizielle Mittheilungen 
über den Stand der Sache ſind dem Bundesrath nicht zugegangen, 
vermuthlich aber den Einzelregierungen direct auf diplomatiſchen 
Wege. Ueber die Küſtenbefeſtigung im Hafen von Guipuzcoa und 
auf den Chaffarinen⸗Inſeln ſeitens Spaniens, die übrigens bereits 
wieder dementirt werden, ſchreibt die „Norddeutſche“: Es dürfte dies 
vielleicht mehr als eine der öffentlichen Meinung des Landes gemachte 
Conceſſion zu betrachten fein, denn als eine von den leitenden Kreiſen 
ſelbſt für nothwendig erkannte Vorſichtsmaßregel, da aus der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage ſich kaum ein Grund für dergleichen Ent⸗ 
ſchließungen ableiten laſſen möchte. 

Berlin, 17. September. Nach einem Privatbrief aus Kamerun 
den das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht, iſt das Kanonenboot 
„Cyelop“ am 13. Juli nach Zmonatlicher Fahrt in Kamerun ein: 
getroffen, wo es bereits den Kreuzer „Habicht“ antraf, der am 16ten 
Juli aus Rückſicht auf die Geſundheit der Beſatzung Kamerun ver⸗ 
ließ; er hatte 16 Malariakranke an Bord. Von den Leuten des 
„Cyelop“ waren bis zum 20. Juli bereits ebenfalls 2 an der Malaria 
erkrankt, während die Kreuzerfregatte „Bismarck“ beim Antritt der 
Reife nach Oſtafrika gegen hundert ſchwerer und leichter an der 
Malaria Erkrankte mit ſich nahm. Wie man vermuthete, wird der 
Aufenthalt des „Cyclop“ 4 bis 6 Monate dauern. Der dem 
Gouverneur in Kamerun als Secretär beigegebene Dr. Krabbes ift 
mit dem Amtsdiener Fülbier am 24. Juli d. J. an feinem Be: 
ſtimmungsort eingetroffen und hat ſeine dienſtlichen Functionen über⸗ 
nommen. 

Berlin, 17. September. Regierungsſeitig find die Friſten für die 
Einſendung der Ergebniſſe der Ermittelungen über die Beſchäfti⸗ 
gung gewerblicher Arbeiter an Sonntagen und Feier⸗ 
tagen bis Ende d. J. ausgedehnt worden. j 

Berlin, 17. September. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat dem Magiſtrat mittels Schreibens vom 25. Juni cr. die 
Anfrage des Stadtverordneten Singer und Genoſſen: „Beruht die in 
der Bürgerſchaft und auch durch die Preſſe verbreitete Mittheilung 
auf Wahrheit, daß im Hinblick auf den in Berlin ausgebrochenen 
Strike der Maurergeſellen den Baumeiſtern, welche ſtädtiſche 
Bauten übernommen haben, ſeitens des Magiſtrats oder der Bau⸗ 
Deputation eine Verlängerung der Baufriſten, wie es heißt, auf ſechs 
Wochen zugebilligt worden iſt?“ mit dem Erſuchen um Auskunft, ob 
und wann er (der Magiſtrat) dieſelbe beantworten würde, mitgetheilt. 
Magiſtrat erwidert nun der Stadtverordneten⸗Verſammlung in einer 
Vorlage zur Kenntnißnahme, daß bei der gegenwärtigen Sachlage es 
ihm nicht zweckmäßig erſcheint, in eine Beantwortung dieſer Anfrage 
einzutreten. 

Berlin, 17. September. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Dem 
katholiſchen Pfarrer Dr. Johann Dzierzon, früher in Karlsmarkt 
bei Brieg, iſt die goldene Medaille für Verdienſt um die Landwirth⸗ 
ſchaft verliehen worden. 

(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ empfängt aus 
Korea die telegraphiſche Nachricht, daß der bekannte civiliſatoriſche Ne: 
formator des Landes Möllendorf ſeiner amtlichen Stellung enthoben 
ſei. Mangels weiterer Mittheilungen über die Veranlaſſung dieſes 
für Korea bedeutungsvollen Ereigniſſes ſei deſſen Tragweite für die 
Entwickelung des Landes nicht zu überſehen. 

Berlin, 17. Septbr. Heute fand die Schlußſitzung der interna⸗ 
tionalen Telegraphenconferenz ſtatt. Nach Verleſung des Protokolls 
der vorletzten Sitzung erfolgte ein Austauſch der Erklärungen von 


den Delegirten der Türkei, Rumäniens, Serbiens und Bulgariens. 


Betreffs der limitrophen Verhältniſſe wurde der fünfte Bericht der 


Tarifcommiſſion, welcher die ſchließlichen Erklärungen bezüglich der 


Kabelgebühren für Auſtralien enthält, verleſen und discutirt. Hierauf 
wurde mit überwiegender Majorität Paris als Sitz der nächſten Con⸗ 
ferenz gewählt, wo dieſelbe im Jahre 1890, 25 Jahre nach dem da⸗ 
ſelbſt erfolgten Abſchluß des erſten internationalen Telegraphenver⸗ 
trages, zuſammentritt. Der franzöſiſche Delegirte erklärte hierzu die 
Zuſtimmung Frankreichs. Demnächſt erfolgte die Unterzeichnung der 
34 Exemplare des Uebereinkommens, worauf Staatsſecretär von 
Stephan die Schlußrede hielt. Der erſte Delegirte Englands erwi- 
derte und ſprach dem Präſidenten den Dank der Verſammlung aus. 
Der Vertreter Portugals gedachte in warmen Worten der gaſtlichen 
Aufnahme, welche die Conferenz überall in Deuſchland, beſonders in 
Berlin, den Hanſeſtädten und in Kiel gefunden hat, und ſprach 
ſeine Bewunderung für den überall wahrnehmbaren Aufſchwung 
Deutſchlands aus.» Hierauf erklärte der Präſident die Conferenz für 
geſchloſſen. i 

Berlin, 17. Sept. Der Staatöferretär von Stephan ſchloß die 
Telegraphen⸗Conferenz heute mit einer Rede, worin er einen Rück⸗ 
blick auf die Arbeiten der Conferenz warf. 
große Reform des Tarifſyſtems hervor, wodurch ein wichtiger Fort⸗ 
ſchritt für die Vereinfachung und für die Unification der bisherigen 
zahlreichen Taxen erzielt und gleichmäßige Grundlagen für Geſammt⸗ 
Europa herbeigeführt feien, welche die Ermäßigung der Taxen zu- 
laſſen. Auch für das außereuropäiſche Syſtem hätten die Conceſſionen 
mehrerer größerer Kabelgeſellſchaften Reductionen ermöglicht. Aus 
den Berathungen dürfe man ſchließen, daß man da, wo Reductionen 
noch nicht möglich oder unzureichend waren, in zwei oder drei Jahren 
ſich einer allgemeineren Bewegung anſchließen werde. Die nächſte 
Conferenz, zu deren Sitz Paris auserſehen fei, werde unter geſchickter 
Leitung der franzöſiſchen Adminiſtration gewiß das Werk vollen⸗ 
den. Mehrere Conceſſionen ſeien unter 
gemacht, doch ſei bei allgemein hervortretendem beſtem Willen, 
und da der Termin des Inkrafttretens der Beſchlüſſe am 1. Juli 


Der Redner hob die 


gewiſſen Bedingungen z 


1886 dazu Zeit gewähre, zu hoffen, daß auch nach dieſer Richtung 
das Werk gänzlich vollendet werde. Der Redner gedenkt mit großer 
Anerkennung des lebhaften Eifers und der großen Beharrlichkeit, womit 
die Conferenz ſich den angeſtrengten Arbeiten gewidmet habe. Nament⸗ 
lich dankt er den Vorſitzenden beider Commiſſionen, Brunner von 
Wattenwyl und Hake, ſowie deren Referenten Fribourg und Delarge, 
ferner dem internationalen Bureau und deſſen Director Curchod und 
dem Secretariat, Wenn die Conferenz auf die Reſultate ihrer Arbeiten 
und deren Conſequenzen zurückblicke, ſo dürfte ſie befriedigt ſein, daß 
ſo viel Anſtrengungen zu ſo glücklichem Ende geführt haben. Redner 
gedenkt endlich des herzlichen fruchtbaren Zuſammenarbeitens, des 
Ideenaustauſches, ſowie der gegenſeitigen perſönlichen Annäherung 
und ſchließt: „Die beſten Wünſche der kaiſerlichen Regierung begleiten 
Sie in Ihre Heimath. Dieſelbe wird glücklich ſein, wenn Sie den 
in Deutſchland und in ſeiner Hauptſtadt zugebrachten Tagen ein gutes 
Andenken bewahren.“ 

Berlin, 17. Septbr. Nach einer heut ergangenen Entſcheidung 
des Strafſenats des Kammergerichts find religiöſe Verſammlungen zu 
denjenigen zu rechnen, in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert 
werden ſollen. Derartige Verſammlungen und Vereine müſſen polizei⸗ 
lich angemeldet werden, ſoweit dieſelben keine Corporationsrechte beſitzen. 

Rom, 17. Septbr. Nach dem heute ausgegebenen Cholerabulletin 
ſind geſtern in der Provinz Palermo 38 Erkrankungen und 20 Todes⸗ 
fälle, in der Provinz Parma 20 Erkrankungen und 6 Todesfälle 
vorgekommen. 

Paris, 17. September. Umlaufende Gerüchte, Frankreich habe 
von Marocco die Abtretung der Oaſe Fignig verlangt, werden unter⸗ 
richteterſeits als unbegründet bezeichnet. — Der Präſident der Mar- 
ſeiller Handelskammer empfing ein Telegramm von Freyeinet, dem 
zufolge die Schwierigkeiten, welche anläßlich der franzöſiſchen Be- 
ſitzungen von Popo an der Sclavenküſte und des benachbarten Gebiets 
entſtanden waren, glücklich erledigt ſind. 

Madrid, 17. Septbr. Zufolge leichten Unwohlſeins des Königs 
wurde der Miniſterrath auf morgen verſchoben. Der Dampfer „St. 
Duintin ift in Manila eingetroffen; an Bord befindet fi) der Mili- 
tärgouverneur der Inſel Yap, Babriles. 

Kopenhagen, 17. Septbr. Dem „Nationaltitende“ zufolge findet 
die Vermählung der Prinzeſſin Chartres mit dem Prinzen Waldemar 
am 22. October in Frankreich ſtatt. 

Bukareſt, 17. September. Durch miniſterielle Entſcheidung ift 
geſtern die Ausweiſung des Directors und Eigenthümers der „Inde⸗ 
pendance Roumaine“, Ciurais, angeordnet. Gleichzeitig wurde deſſen 
Vater und vier andere Rumänen aus Siebenbürgen ausgewieſen. 
Es heißt, die beiden Ciurais werden fih nach Paris, die anderen 
nach Bulgarien begeben. 


Vom Standes amte. 17. September. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schwarz, Jul., Schuhmachermeiſter, k., Matthias⸗ 
ſtraße 71, Schmidt, Sophie, ev., Schloß Jeroltſchütz bei Conſtadt. — 
Schneider, Arnold, Locomotiv⸗Hilfsheizer, k. Vincenzſtr. 47, Maury, 
Hedwig, k., Schuhbrücke 63. — Wolf, Joj., Poſtunterbeamter, k., Albrechts⸗ 
ſtraße 26, Nitſche, Anna, k., Schuhbrücke 37. — Heinze, Paul, Tiſchler, 
ev., Schweidnitzerſtraße 43, Dittmann, Anna, ev., Ohlauerſtraße 59. — 
Lüdke, Oskar, Schriftſetzer, k., Werderſtraße 14b, Walter, Joh., k., 
Freiburgerſtraße 26. — Kußpka, Carl, Handelskammer⸗Seeretär, Heilige 
Geiſtſtraße 16, Schammel, Ida, ev., Brüderſtraße 9. — Jauſon, 
Maximilian, Schloſſer, ev., Weißgerberſtraße 9, Hallmann, Agnes, ev., 
Biſchofſtraße 7, í 

Standesamt II. Brieger, Adolf, Kfm., mof., Gartenſtr. 42, Peierls, 
Clara, moſ., Gräbſchnerſtr. 5. — Kurſawe, Aug., Brauer, ev., Fiſcherg. 11, 
Smolny, Roſalie, ev., Grünſtr. 18. — Grabarezyk, Carl, Arbeiter, k., 
Hubenſtr. 104, Becker, Ther., k., ebenda. — Neumann, Ferd., Arb., ev., 
Gabitzſtr. 78, Jäkel, Jul., ev., Holteiſtr. 43. — Bunke, Wilh., Bremſer, 
ev., Neue Tauentzienſtr. 75, Peter, Anna, k., Paradiesſtr. 13. — Alſt, 
Franz, Arb., k., Königgrätzerſtr. 15, Jäniſch, Mar., k., Vorwerksſtr. 90. 
— Frank, Franz, Schloſſer, k., Vorwerksftr. 90, Stephan, Anna, k., 
Große Feldſtr. 4. 5 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Hoch, Erneſtine, T. d. Arbeiters Adolf, 8 M. — 
Lerche, Marie, T. d. Böttchers Carl, 1 J. — Pietz, Anna, geb. Haniſch, 
Malerfr., 61 J. — Minetzky, Auguſt, Töpfermeiſter, 73 J. — Grok- 
mann, Auguſte, geb. Reiche, Inſpeckorfr., 58 J. — Preuß, Eliſabet, T. 
d. Schneidermeiſters Anton, 6 St. — Chrift, Johanna, geb. Dierſchke, 
verw. Todtengräbermſtr., 91 J. — Scholz, Paul, S. d. Arbeiters Gottl., 
DIN Killmaun, Suſanna, geb. Meyer, verw. 55 Kretſchmer, 
Arbeiterswittwe, 67 J. — Bandt, Robert, Arbeiter, 36 J. 

Standesamt II. Fröhlich, Eliſabet, T. d. Eiſenbahn⸗Betr.⸗Seeretärs 
Leberecht, 2 J. Roſe, Ida, T. d. Kutſchers Friedrich, 5 M. 
Schwalbe, Karl, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretär, 51 J. — ee Martha, 
T. d. Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten Arthur, 2 M. — Grundke, Marie, 
T. d. Barbiers Paul, 6 W. — Höhne, Arthur, S. d. Bremſers Guſtav, 
11 W. — Dallmann, Wilhelm, S. d. Eiſenbahn⸗Packmeiſters Wilhelm, 
24 St. — Hoffmann, Wilhelm, S. d. Haushälters Wilhelm, 15 W. 


Vers nügungs⸗Anzeiger. 
* Feuerwerk in Wilhelmshafen. Da die Witterung in den letzten 
Tagen ſich ungemein günſtig geſtaltet hat, ſo findet Freitag, den 18. d. M., 
nochmals ein Waſſerfeuerwerk nebſt Concert in Wilhelmshafen ſtatt. 


(Siehe Inſ.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Neubauſtrecke Oppeln-Neiffe und 
Schiedlow⸗Leipe. 


Um das für den Bau obengenannter Strecke zur Verfügung ſtehende 
Ziegelmaterial möglichſt bald kennen zu lernen, erſuche ich Ziegelei⸗ 
Berger mir Proben ihres Fabrikates baldgefälligſt einzuſenden. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


gez. Sommerfeldt. [3506] 


Ortskrankenkaſſe für den Gewerbebetrieb der 
Kaufleute, Handelsleute und Apotheker. 


Bei der überaus günſtigen finanziellen Lage unſerer Kaſſe beabſichtigen 
wir, das den kranken Mitgliedern bisher gezahlte Krankengeld 


zu erhöhen. 


Wir laden daher die 30 erwählten Vertreter der Arbeitgeber, ſowie 
die 60 erwählten Vertreter der Arbeitnehmer zu einer [4491] 


außerordentlichen Generalverſammlung 
auf Sonnabend, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
in den kleinen Saal des e Gartenſtraße Nr. 16, 
erſte ’ 


behufs einiger Statuten⸗Aenderungen hiermit ein. 
Breslau, den 16. September 1885. 


Der Vovſtand. ar 
Einkauf v. Gold, Silber u. Antiquitäten zeie nr.. 


Große Auswahl von Flügel, Pianinos und Harmoniums in 
allen Holzarten findet man zu billigen Preiſen in der Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, Ring 17, I. Etage. [3504] 


etast tastas tatashostoskestetetestekeketetertks Die Geburt einer Tochter zeigen an 
Die Verlobung unferer ein: L449] Dr. Hepner und Frau. 

© igen Tochter Hedwig mit 
Herrn Hermann Cohn aus w 
Krotoſchin beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt are 
Ry bnik, 16. September 1885 
3 A. Prager und Frau 

Marie, geb. Schweitzer. 
8 Als Verlobte empfehlen ſich: 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
funden Knaben zeigen hocherfreut an 
Nichard Hoffmann und Frau 
Marie, geb. Uhrner. 
Neudeck Ob.⸗Schl., [3511] 

den 16. September 1885. 


Am heutigen Tage, Nachts 1½ Uhr, 


* CY, 
“ DE Di 9775 


hedwig Prager, verſchied plötzlich im Alter von 51 
B Hermann Cohn. Jahren [4495] 


der Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Seeretair 


Herr Carl Schwalbe. 


aag 
Rybnik. [4486] Krotoſchin. 


s © 
eee Ü Q 


Statt beſonderer Meldung. 
Franz von Elfanowski, 


Selma von Elſanowski, 
geb. Lichter, (4499 

Neuvermählte. 

Breslau, 15. September 1885. 
Fritz Schieſtl, 

Ida Schieſtl, geb. Preuß, 

[1631] Vermählte. 
Löwen, im September 1885. 


Beamten, deſſen Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 

Breslau, den 17. September 1885. 
Die Bureau⸗ u. Magazinbeamten 
der Kgl. Haupt⸗Werkſtätte OS. 


Dr RET 


Am 14. d. Mts. entschlief in dem Herrn zu Berchtesgaden 
der Kgl. Commissionsrath, Fabrikbesitzer, Ritter pp. 


Herr Gustav Becker. 


Durch sein Dahinscheiden hat unsere Kirchgemeinde einen 
tiefschmerzlichen Verlust erlitten. Derselbe war seit dem Jahre 
1874 Patronatsvertreter in hiesigem evangelischen Gemeinde- 
| Kirchenrath und hat mit regem Eifer durch Rath und That 
für das Wohl unserer Kirche gesorgt und insbesondere auch 
| auf dem Gebiete der inneren Mission recht segensreich gewirkt. 
Sein Gedächtniss wird als das eines Gerechten unter uns immer- 
dar im Segen bleiben. [3508] 


Freiburg i. Schl., den 16. September 1885. 
Der evangelische Gemeinde-Kirchenrath 


Heute früh 4% Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
der Königliche Sanitäts-Rath 


Herr Dr. David Höniger 


in seinem 7lten Lebensjahre. [3552] 
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen mit vorzüg- 

licher Herzensgüte und mit edelmüthigem Charakter begabten 

Freund, dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden. 
Zülz, den 17. September 1885. 


Familie Fuchs, Kassel, Frau Bürgermeister Müller. 


Gelegentlich des Todes meines guten Sohnes 


Ernst 


sind mir so viele Beweise von Theilnahme zugegangen, dass 
ich mich gedrungen fühle, allen Freunden und Bekannten dafür 
meinen innigsten, tiefgefühltesten Dank auszusprechen. 


Breslau, 17. September 1885. [3529] 
August Semrau. 1 


PP 


Stadt- Theater. Liebich’s Etablissement. 
Freitag, den 18. September 1885. Heute Freitag, den 18. Sept.: 
3. Bons⸗Vorſtellung. (Mittel⸗Preiſe.) Gaſtſpiel, der [3527] 


„Der Troubadour.“ Leipziger 


Azuͤcena .. Frau Sonntag⸗Uhl. 5 
Manrico. . Hr. Herrmann. Onartett⸗ u. Concertſänger. 
Sonnabend, den 19. September. Anfang 8 Uhr, Entree 50 Pf 
4. Bons⸗Vorſtellung. (Kleine Preiſe.)] Vilets 3 Stück 1 Mark in den 
bekannten Commanditen. 


Zum erſten Male: 


„Nichts Halb.“ 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 

5 Ottomar Beta. 
Sonntag, den 20. September. 

5. Bons⸗Vorſtellung. (Mittel⸗Preiſe.) 


„Die Hugenotten.“ 


Valentine 


Vletorla-Theater. 
Tüglich: Grosse 


ö Künstler-Vorstellung. : 


Frau Niemenfchneider. | E 


ee e lan Auftreten neuer, grossartiger: 
rbain .. Frl. Ko z 3 82 
Raoul . . Herr Herrmann. Specialitäten. SR 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Bi 
BER” Der Verkauf der Bons erſter A 
Serie findet bis Sonntag, den 20. 
September er. incl. ſtatt. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Debut des Frl. Eugenie 
von Ehrenberg und der Herren 
man 1 Ho⸗ 
mann u. Kohlmetz. Zum 
43. Male: „Gaſparone.“ 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 

Sonntag. Gaſtſpiel der Frau Clara 

die „Griſeldis.““ Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 5 Acten von 
F. Halm. (Griſeldis, Frau Clara 
Ziegler.) [3523] 


Saison - Theater. 


Freitag. Zum 2. Male: 
„Der Fabrikant.“ Schauſpiel. 
„Alles fürs Kind!“ Poſſe. 


Kegel ⸗Club. 


Chr. Kaufleute oder Be 25 
bis 3⁵ J.) finden dee = 
Kegelabend: Mittwoch. [4488] 

Kegelbahn: Mauritiusplatz Nr. 4. 
Gejl. Offerten Briefk. der Bresl. 
Ztg. unter K. R. 12 erbeten. 


N 


Auftreten [3505] 
der akrobatiſchen Parodiſten 


Ferguson & 


des Caoutſchouc⸗Artiſten 


Marinelli, 


der Gymnaſtiker⸗Troupe 


Marnitz-Gasch, 


des Komikers Herrn Schmidt⸗ 
Sinn der beutichen Lieder: M 
gerin Fräul. Sofephine & 
Schön und der Wiel Niere 
Sängerin Frl. Anna Möckel. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


D 75 


Quadrillen-Cirkel. è 
Heute Freitag in Pietſch' 2 A 
Gäſte haben Zutritt. ee 


Ball-flaus, Berlin, l. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Wir betrauern in dem Dahinge⸗ 
ſchiedenen einen liebenswürdigen Col⸗ 
legen und ehrenhaften, pflichttreuen 


a gua in Brieg, R.⸗B. Breslau, veranſtalten vom 19. bis 22. Septbr. 


3 drei Ehrenpreiſe der Stadt Brieg, viele andere Ehreupreiſe, k 
A filberne und bronzene Ausſtellungs⸗Medaillen und Ehren: Diplome, 


' San.⸗Rath Langer, 


Pein Ji. Dr. Jacobi. 
Dr. med. Kuznitzky, 
r. C. Dübbelin, Sahnanıt, 


x Lehrer oder Lehrerin gejucht. Offert. 
Chiffre F. R. 11 Exped. d. Bresl. Ztg. 


5 Fun nd für das total er⸗ 


ICtanislaus Schlesinger, 
Mack, HIE 


Alabaſter⸗Laſen, Figuren in Ter⸗ 


reparirt. 
; phoriplatz 6, Figuren⸗Geſchäft. 


Defregger⸗, Thorwaldſen⸗„ SHu- 


Wilhelms- RE: 
großes Waſſer⸗ Feuerwerk 


vom Königl. ue Kunſtfeuerwerker Herrn Gigmmätz und Großes 
Militär⸗Concert vom Königl. Muſik⸗Director Herrn Emgläch. 
Fahrpreis incl. Entree: Erwachſene 60, Kinder 20 Pf. tour und retour. 


Musiksaal der Universität, Anfang 71, 


Hafe i Basler Lebens- | 
* Versicherungs-Geselischaft. 

Moritz Vogt, Generalagent in Breslau, 

Ohlau-Ufer Nr. 9. 


H. Milchsack, Köln a. Rh. u. Ru 


Spedition und Commiſſion 


[3857] 


H Reeitationen vn Richard Türschmann 


Pane se 22. Septembar, König Lear. 9 Eg 
reitag, den 25. September, Kaufmann von Venedig. x 

Montag. den 28. September, Emilia Galotti. 8 Wegen Auf 
Billets für nummerirte Sitze à 3 M., Abonnement für drei Abende $ | $ 

6 M., für unnummerirte Plätze 2 M., Ab. 4,50 M., Schülerbillets 50 Pf., | # 
sind in der Musikalienhandlung von Theodor Lichtenberg, 
$ Schweidnitzerstrasse 30, zu haben. [3530 


TH ee 


Landwirthschaftl. Winterschule zu Neisse. 
Eröffnung des Lehreurfus am 29. Detober, Nähere Auskunft ertheilt | E 
und Anmeldungen nimmt entgegen [1463] Director Strauch. 


Ausſtellung in Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Die verbündeten Vereine für Gartenbau, Bienen⸗ und Geflügel⸗ 


ee 


J. im Garten⸗Etabliſſement des „Deutſchen Hauſes“ in Brieg 


eine allgemeine Ausſtellung. 
Zur Verfügung der Preisrichter ſtehen: Neun Staatsmedaillen, 


tlichen größeren Plätzen Norddeutſ 


r 


be unferes Möheft 
Ausverkauf 


Möbelſtoffen, Teppichen, 
Tiſchdecken, Läuferzenugen, 
; bedeutend unter Fabrikpreiſen. 
Gebrüder Lierke, 
sa Ohlauerſtraße TS, 


*) Der frühere und jetzige Preis iſt auf jede 


[2717] 


Empfang auswärtiger Vereine Sonntag, den 20. September. 
Brieg, im Aug. 1885. Das Ausſtellungs⸗Comité. [3262] 

. A.: Schulz, Landwirthſchaftsſchul⸗Director. 
Benende, Vorſitzender des Gartenbau- u. Bienenzüchter⸗Vereins. 


Unentgeltlich Anweiſung z. 


Rettung von 


Trunkfucht mit auch ohne Wiſſen B 
verſendet M. ©. Falkenberg, 


Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100 te 
gerichtl. geprf. Atteſte. 


[1421] 
1 Geld-Lotierie 
Mótel Göcke Ziehung am 2. u. 3. November. H 


N Original⸗Looſe zum Preiſe von K 
I. Ranges. Allen das Bad Befuchenden | E BEN 5 
0 beſtens empfohlen. [1340] 5½ ME. (Porto u. Lifte 30 Bf.) E 


= ; verkauft und verſendet i 
Zurückgekehtt eos. Husse, 
Breslau, Ning 20, 
gegenüber dem Schweidnitzer 


Am 1. October d. J 


mern 


SR 


Bad Wildungen. auf Dinstag, den 13. 


eingeladen. 


Ohlau⸗Ufer 2. 


Zurückgekehrt 


11583] 


— 
D 
Q 


Sir j. Wittwe, den beſſ. Ständen 
angeh., bittet e. ält. Herrn um 
ein Darlehn v. 50 Mk. g. k. Zeit. 
Off. erb. u. K. W. 80 hauptpoſtlag. 


Actien⸗Zuckerfabrik 


Zurückgekehrt [4332] 


Sprocentige hunothefarifche. 
G. von Kramsta ſch 


„ Vormittags 9 Uhr, findet im Geſchäfts⸗ 


Locale der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zu 


en G 


A * 
erlin die Auslooſung derjenigen Partial⸗ Obligationen unſerer 
Gewerkſchaft ſtatt, welche am Z. Fannar 1886 rückzahlbar find. 
Nach § 6 der Anleihe-Bedingungen find die Inhaber der Obligationen 
berechtigt, dieſem Termin beizuwohnen. [3502] 
Kattowitz, den 15. September 1885. 
G. von Kranmsta'ſche Gewerkſchaft. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit unter 


27 des Statuts zur [3505] 


zwölften ordentlichen General⸗Verſammlung 


October c., Nachmittag 4 Uhr, im Gaſt⸗ 


hauſe am Bahnhof Bauerwitz bei Herrn C. milka ergebenſt 


Tagesordnung: 


1. Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
2. Beſchlußfaſſung über Gewinnvertheilung. 
3. Wahl von drei Aufſichtsrath-Mitgliedern. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche fih an der General-Verſamm⸗ 
lung betheiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens drei Tage vor 
der General-Verſammlung bei der Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangs⸗ 
Beſcheinigung zu deponiren. 


Banuerwitz, den 16. September 1885. 


Der Mufſichtsrath. 


Pur Vergrößerung einer ſehr lucra⸗ 
tiven Fabrik⸗Anlage wird ein 
thätiger oder ſtiller Speing mit 
einem Capital von 30- bis 50000 Mk. 
geſucht. 35 

Offerten unter 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theilnehmer. 

Zu einem rentablen Fabrikgeſchäft, | $ 

Metallbranche (Fabrikation eines X 

Spectalartifeß) wird ein Theil⸗ 

nehmer mit 30.—4,000 Mk. Ein⸗ 

lage a Offerten sub N. Z. 
an Rudolf Moſſe, Liegnitz. 


600 Mark 
Neheneinnahme 


und darüber bietet ſich mit der 
Hauptagentur einer alten 
deutſchen Lebens verſich.⸗ 
Geſellſchaft Ri 
für den Fall, daß Reflectant riihrie | H 
und beredt genug ift, um monatlich | iE 
mindeſtens 2 Verſicherungen abzu⸗ 
ſchließen. [1621] 


Tauentzienſtraße 82. 


zurückgekehrt. [4483] Breslau. 


Franzöſiſch - 


or 


— I 


W 
82 


In Folge meiner Bitte ſind mir 
au dem Ausbildungs⸗ und Unter⸗ 


lindete Kind eines Lehrers ferner 
zugegangen: Von Frau Anna Grau⸗ 
mann⸗Breslau 3 M., von S. P., 
Breslau, 3 M., Poſtſtemp. Beuthen 
50 Pf., Poſtſtemp. Oppeln 3 M., 
Summa 9 M. 50 Pf. Gottes reichſter 
Segen belohne die edlen Geber! 
Weitere Gaben zu obigem Zwecke 
nimmt entgegen H. Umhöfer, Rector 
der höh. Töchterſchule in Straus⸗ 
berg (bei Berlin). [3533] 


Preuss. Lotterie. 


Antheile, pro Klasse: 
1/4 Up 110 an 5 


H Gesetzlich deponirt. fte 


Berlin. 


lea 


M. 20 10 5 21); Een ] Naäheres unter H. 24137 Haaſen 
Lotteriegeschäft 3454] 8 ea 2 Vogler, Breslau, Königs Te 
Schlesinger, EEC ä 
Schweidnitzerstr.43,n.d. Apotl Tapeten⸗ 5 


Reſtpartien 


lin allen Arten bis 30 Rollen, mithin 
zum größten Zimmer ausreichend, 
ſtellen wir, da ſich maſſenhaft Vor⸗ 
rath angeſammelt, unter Fabrik⸗ 
preis zum Verkauf. [2903] 
Muſter geben wir nicht davon. 


A Rothe-Kreuz- 
1 Geld- Lotterie 
Original- Loose 5 M. 50 Pf., 


½ Loos-Antheile à 3 M., Porto $ 
15 Pf., Gew.-Liste 20 Pf. 


Bremer 


N Schutzmarke Anerkannt bete Bureaun- und Compkoirfeder, 
ER : ijt in 4 Spitzenbreiten durch alle Papier- u. Schreib⸗ 
materialien⸗Handlungen zu beziehen. — Da bereits 
vielfache Nachahmungen geringerer Qualität in den 
2 Handel gebracht worden find, jo wolle man darauf È 
achten, daß jede einzelne Feder mit meinem vollſtän⸗ 
1 Namen und die Schachteln außerdem mit neben⸗ 
hender Schutzmarke verſehen ſind. 
Jeder Verſuch wird dieſe Empfehlung rechtfertigen. 


Saller brummen 


Walzeisenträger, Baugusswaaren, 


Eiſencouſtructionen, maſchinelle Anlagen, ) 
Koſtenanſchläge und "T 16. Bi umgehend und gratis offeriren 


[2639] 


ilstein & Cie., 


ufabrik, gief 


RAAEN ES 5 


11620 
S. Roeder, königl. Hoflieferant. 


Grauhof bei Goslar am Harz. 
Frische Sendung 


dieses allgemein beliebten diätetischen Er- 


frischungs- u. Tafelgetränks empfiehlt das 
General-Depöt für Schlesien und 
Posen 


J. Löw y, Ohlauerstr. 80, 


Sackur Söhne, 


Junkernſtraße 31, 
dicht an Brunies' Conditorei. 
Glas und Porzellau 


für Reſtaurationen. 
Bier⸗ und Ligueur⸗Flaſchen. u 

Schaufenſterflaſchen. 5 
Verleihung v. Tafelgeſchirr. 
Carl Sta D, Kloſterſtraße 1, 1% 


ad x i 
F # ärztlicher Autoritäten. 
Der Verkauf der 


340810 
billigen Schuhe u. Stiefeln 


Schweidnitzerstr. 48, n. d.Apoth. 
Fi 225} S EERTE) 


racotta-, Gips⸗ und Elfenbein⸗ 
maſſe werden ſauber gereinigt und 
C. Matzke, Chriſto⸗ 


Gelegenheitslauf 
von Bildern. 


Eine große Auswahl der ſchönſten 


mann⸗, Erdmaun'ſchen Photo: 


nzeile enthält, sondern lediglich leicht lös- 
Miaj uche Nährstoffe, somit die Muttermilch voll- 
ständig ersetzt. — Bei chronischem wie acutem 
Darmkatarrh, auch grösserer Kinder, wirkt 
eine Suppe, von diesem neutralen Nährmittel 
bereitet, heilend, was sich seit Jahren u. A. im 
» Kinderhospital Lübeck (Dr. med. Pauli) glänzend bewährt hat. 

| Analyse von Herrn Dr. Pieper auf jeder Dose. Atteste 


[3487] 


Vorrätnig in alien renommirten Apotheken und Droguenhandlungen. 
GSeneral-Depöt: E. Stoermer, Ohlauerstrasse 24/25. 


graphien in eleganter Rahmen⸗Aus⸗ ſtiefeln von 6 bis 10 M., Herren- 
ſtattung, ſowie die ſehr beliebten ſtiefeln von 7 bis 12 M., Knaben- 
Ehromobilder, zu Geſchenken ges ſtiefeln 4 M. 50 Pf. Beſohlen von 
eignet, verkaufe ich weſentlich billiger beit. Kernleder 2 M. Wer ſich jetzt 
als in Kunſthandlungen. [3526] bei me paua Beforgt, ſpart 
f viel Geld. Arbeit und Leder ganz 
. Hausfelder, vortrefflich. Reuſcheſtraße 58 89. 
Zwingerſtr. 24, Bitte die Nr. genau zu beachten. 


wird fortgeſetzt. Die ſchönſt. Damen: | E { 
friſche 


Jeden Freitag: 
Blut⸗ und Leber | 
Carl Dietrich, Oderſtraße 10. 


hrort, 


miede. 


würſt 


44980 


BPB 


ift zu verkaufen bei 


Coneursverfahren. 


wandhündlers - 11635] 
Ambrosius Hoffmann 
heut Hermsdorf grüſſauiſch wird 

eute 
am 15. September 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann E. J. Müller 
aus Landeshut wird zum Concurs⸗ 


verwalter ernannt. 


Concursforderungen find 

bis zum 23. October 1885 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 14. October 1885, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 4. November 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. ; 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
itze der Sache und von den For⸗ 
erungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 23. October 1885 
Anzeige zu machen. 


Landeshut, 15. September 1885.7. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt 
Jung, 
Gerichtsſchreiber. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Uſtron 
Band I Blatt 1 


im Grundbuche von Lubcz einge⸗ 
tragene zu Goſtombka belegene Gut 
Goſtombka, dem Gutsbeſitzer Adam 
von Korytowski gehörig, 

am 27. November 1885, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Gut Uſtron iſt mit 383,16 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 157,88,40 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 48 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Gut Goſtombka 
iſt mit 169,73 Thalern Reinertrag 
und mit einer Fläche von 76,75,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 234 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 199 aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Ahſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere die Güter betreffende 
Noche ine, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei eingeſehen werden. [3519] 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 28. November 1885, 

Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Tremeſſen, den 12. Septbr. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Breslau, 16. September 1885. 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau des Poſthauſes 
in Breslau ſollen die Zimmer⸗ und 
Tiſchler⸗Arbeiten zur proviſoriſchen 
Einrichtung im erſten Bauabſchnitt 
(vperanſchlagt auf 3785 Mark) im 
öffentlichen Anbietungsverfahren als⸗ 
bald vergeben werden. 

Schriftliche und verſiegelte Ange⸗ 
bote ſind an den Poſtbauinſpeckor 
G. Böttger (Poſthaubüregu, Katha⸗ 
rinenſtraße 12, IT) einzureichen, Preis⸗ 
verzeichniſſe, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen gegen Einzahlung von M. 0,50 
Kopialien von da zu beziehen. 


Termin zur Eröffnung der Ange- 


bote iſt auf den 28. September 
Der 3492 
Der Kaiſerl. 111 . 


ENA 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Sacrau mit einmeiliger Hebebefug⸗ 
niß ſoll im Wege des Meiſtgebotes 
und zwar für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1885 bis dahin 1887 ver⸗ 
pachtet werden. ; [3507] 

Zur Abgabe der Gebote ift ein 
Termin. 
auf Mittwoch, d. 7. Octbr. 1885, 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten feſt⸗ 


geſetzt. 

Pachtbewerber werden dazu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter eine Bietungs- Caution von 
600 Mark zu erlegen hat, und daß 
Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
vor dem Termine im ane 
Bureau eingeſehen werden können. 

Oels, den 9. September 1885. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 

Der Vorſitzende. 
v. Kardorff. 


Eine ganz gute, noch brauchbare 


Dämpfevei 


Gutsbeſitzer Walter, 
Herzogswaldan bei Jauer. 


j e 
B \ SOLEA * * 
Ueber das Vermögen des Leine⸗ „Das &rreichbanste 


eingetragene zu] 
Uſtron belegene Gut Ultron und das | ği 


in der Petroleum Beleuchtung, ist der 


Diamantbrenner: 


AR. Amandı, e 


Günſtiger Kauf einer 
Saft: u. Landwirthſchaft. 


Am 16. October d. J. wird 
beim Amtsgericht Krotoſchin ein 
in demſelben Kreiſe belegenes Bauer⸗ 
gut, ca. 100 Morgen incl. ca. 40 Mrg. 
Wieſe, guter Boden, verbunden mit 
einer alten, gangbaren Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, die einzige am Orte, maſſiven 
Gebänden, verkauft. Näheres iſt zu 


erfahren durch den gerichtlichen 
Verwalter 35161 
Moritz Prinz, 

Krotoſchin. 


Mobiliar 


für circa 16 complette Zimmer, da⸗ 
runter eine ſtylgerechte Muſchel⸗ 
Salon⸗Eiurichtung in nußbaum 
(matt und polirt), ſowie 1 eleg. Eck⸗ 
ſopha und 4 faſt neue, gebr. Gar: 
nituren zum Verkauf 3446] 


Zwingerſtraße 24“ 
€. Hausfelder. 


guy Pi 


Palmen u. Myrthen offerirt billigſt 
Moritz Kempmer, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 6. 


Caliees, 


frisch gebrannte, in vorzüg- 
lichen, reinschmeckenden Qua- 
litäten, à Pfd. 1,00, 1,20, 140, 


1,60, 1,70, 1,80 u. 1,90 M. 
empfiehlt 14383] 


Traugott Geppert, 
Kaiser Wilhelmstrasse 13. 

i Auswärtige Aufträge 

werden bestens ausgeführt. 


eee, 


Lebende 


Forellen, 
Aale, 
Karpfen, 
Melse, 
Schleien, 
Hum mern, 
Schellfisch, 
Lachs, 
Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 


Cabliau, 
ſchönſte 


Ananas Früchte, 


echte 
Teltower Rübchen, 
Astr. Caviar, 
Austern, 
ger. Lachs u. Aal, 
Franz. Käse 


empfiehlt [4497] 


E. Huhndori, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß⸗, Seefſiſch⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Handlung. 


Frische 


Schellfische, 


frischen 


Astrach. Caviar, 


süsse ungarische 


Cur- und 
Tafelirauben, 


à Pfund 27 Pf., 
bei Originalkörben billiger, 
emfiehlt [4496] 


Traugott Geppert 
Kaiser e 13. 
Friſche Rebhühner Z 


empfiehlt billigſt Schubert, Ohlauer⸗ 
ſtraße 63, Eingang Kätzelohle. 


Friſch geſchoſſene Haſen 
und junge Rebhühner 


empfiehlt 4590] 


Chr. Hansen. 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 12. i 


Fi 0 Ver. 

Ausgezeichnet durch höchste 

75 Löslichkeit, vortrefflichen 

Bi | Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


FIONS n p PODU un go ng 


[534] 


ak 9½ ® 48.50, 10.50, 12.50, 
euert geg. Nachnahme. 


Wesche K Meyer, Hamhurg, 


® 2 82 
6 Pf.⸗Cigarren,; 
prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 

Gustav schulz, Nikolaiſt. 24. 


85c Neuer Salzhering 85 er 


verf. in ſchönſter Wagre d. Poſtfaß 
mit Inhalt circa 50 Stück garantirt 
franco für 3 Mark Poſtnachnahme 
L. Brotzen, Greifswald a. / Oſtſee. 


Fee daneben während des 
Streichens trocknend, empfiehlt per 
1 Kilo M. 2,50 WWI IIa. 
Schweiduitzerſtraße 5. 


Erler, 


[2907] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Kaufmänniſcher Hilfs⸗ 
Verein zu Berlin. 


; Bureau: Berlin ©, Seydelſtr. 25.. 


Empfohlen von den Aelteſten der 


J Kaufmannſchaft von Berlin. 


Wir placiren Handlungsgehilfen 
aller Brauchen, SEN 


Verkäufer f. Manufar- 
turw. u. Materialw. ze. 


Der Vorſtand. 1579 


Nach Ervatien wird ein Erzieher 
zu zwei 9⸗—10 jährigen Knaben 
geſucht. Derſelbe muß vollſtändig 
befähigt fein, fie für die erſten Gym- 
naſialklaſſen zu unterrichten, ihnen 
auch Clavier⸗Unterricht ertheilen und 
ſich in den freien Stunden mit ihnen 
beſchäftigen. 14381 
Meldungen mit Zeugniſſen nebſt 
Photographie und Gehaltsforderung 
u. Z. A. 81 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


SEEN O e EF EN 
Bonne, jehr tücht. u. erf., in der 
körp. Pflege u. Erz., wirthſch. u. 

perfect ſchneidert, ſucht Stell. durch 

rau A. Kammler, Kloſterſtraße 

Nr. 85 a. [4505] 

Eine gepr. iſrael. Erzieherin, d. 
franz. Converſ. mächtig, g. muſik., 

nach Oeſterreich geſucht durch Frau 

A. Kammler, Kloſterſtraße 85a. 


Eine erfahrene Erzieherin, gut 
franz. ſprechend, muſik., m. beſt. 
Empf., ſucht u. beſch. Anſp. z. 1. Oct. 
Stellung. Off. erb. an Frl. Alter 
in Steinſeifersdorf b. Peterswal⸗ 
dau, Schleſien. 1626] 


Für mein Seifen-Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October er. eine 
deutſch und polniſch ſprechende Ver⸗ 
käuferin. Briefmarken verbeten. 
D. Czwiklitzer, 
3514 Kattowitz OS. 


37 1. Oct. ſucht ein älteres ge- 
bildetes Mädchen z. Führung 
od. Beſorgung einer kleinen Häus⸗ 
lichkeit oder Stütze der leid. Hausfrau 
Stellung. Tüchtig in allen häusl. 
Arbeiten, ſowie in allen Handarbeiten. 

Gefl. Off. erbeten unter F. G. 100 
poſtl. Teichſtr., Breslau. 4490] 


Ein Mädchen (Waiſe), mit guten 
Zeugniſſen verſehen, in einem 
Schnittwaaren⸗ u. Confections⸗Geſch. 
thätig, gewandt im Maſchinennähen 
und auch in anderen Handarbeiten 
bewandert, ſucht per 1. October 
dauernde Stellung unter A. B. 100 
poſtlg. Borſigwerk, Kr. Zabrze. [4481] 


Ein junges jüd. Mädchen, in 
allen Handarbeiten firm, ſucht 
Stellung zur Beaufſichtigung eines 
6 jährigen Kindes oder als Geſell⸗ 
ſchafterin in einem anſtändigen Hauſe, 
bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten an die Exped. der Brest. 
Zeitung unter B. 8. 16 erbeten. 


Ich ſuche ein Stubenmädchen. 

Meldung dieſe Woche. [3515] 
Berta Schottlaender, 

3515] Tauentzienplatz 14 1. 


Geſucht zum 1. October eine per⸗ 
fekte Kammerjungfer, welche 
gute Zeugniſſe aufweiſen kann und 
urchaus geübt im Weißnähen, Schnei⸗ 
dern und Friſiren iſt. 3375 
Offert. an die Expedition d. Bres- 
lauer Zeitung unt. E. v. K. Nr. 70. 


Gi Commis, Specerift, der poln. 
Sprache mächtig, ſucht ſof. Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. unt. H. 13 an die 
Exped. d. Bresl, Ztg. [4485] 


E 


ne leiſtungsfähige Dampfkork⸗ Ein jüng. Commis wird f. m. 

fabrik fudi für Schleſien und Colonialw.⸗Geſch. z. 1. Oct. ge⸗ 
Poſen einen tüchtigen Vertreter, | juht. Nur gut empf. Bewerber w. 
welcher mit Brauereien u. Bierdepöts ihre Off. ein 11 [3525] 


in Verbindung. Gefl. Offerten unter 
Z. 20 a. d. Exp. d. Bresl. Z. zu richten. 


Für den Verkauf von 3 leicht 
einzuführenden Specialitäten der 


Liqueur- Branche wird 
ein rühriger Agent für Bres- 
lau unter günstigen Bedingungen 
gesucht. Gefl. Offerten unter 
E. M. 21 an die Expedition der 


Bresl. Ztg. [3534] 


Ein Buchhalter, 
gut empfohlen, findet 
Stellung unter S. P. 59 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Für ein Fabrik⸗Geſchäft der Leinen⸗ 
branche wird ein möglichſt mit 
der Branche bekannter, routinirter 
und zuverläſſiger Buchhalter und 
Correſpondent per 1. October cr. 
zu 1 geſucht. Stenograph 
bevorzugt. 3520 

Gefl. Offerten sub R. V. 17 an 
die Exped. der Bresl. Zeitg. 


Ein flotter 1630] 


Correſpondent 


mit Sprachkenntniſſen wird von 
einem hieſigen Fabrik⸗Etabliſſement 
geſucht. 

Offerten unter W. 718 an Rudolf 
Mojje, Breslau. 


Für eine beſtrenommirte größere 
Liqueurfabrik Poſens wird ein gut 
empfohlener 3480] 


tüchtiger Reiſender 


per 1. October er. geſucht. 

Derſelbe muß mit nachweislich 
gutem Erfolge für dieſe Branche ge⸗ 
reiſt haben, dieſelbe auch praktiſch 
kennen und beider Landesſprachen 
mächtig ſein. 

Offert. unt. O. E. 97 werden an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Reiſender 


für eine größere, leiſtungsfähige und 
gut ein efühkte eigarren abrik geſucht. 
Derſelbe muß tüchtig und mit der 
Branche vertraut ſein und Schleſien 
und Poſen längere Zeit mit Erfolg 
bereiſt haben. Offerten mit Angabe 
von Referenzen sub E. 676 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [1634] 


Ein gewandter 1636] 


Reiſender 


H. 24162 befördern Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, Königsſtr. 2. 


Per 1. October ſuche ich für mein 
Tuch⸗ u. Modewagren⸗Geſchäft 
einen tüchtigen, ſelbſtſtändigen 


Verkäufer u. Decorateur. 


Bewerber belieben Gehaltsanſprüche 
und Zeugniß⸗Abſchriften einzuſenden. 
Marken verbeten. 16371 

J. Tockuß, Oels i. Schl. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
welcher der deutjchen und polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig iſt, findet 


in meinem Poſamentier⸗, Kurz⸗ 


5 e 16 a SE 8.8 8 
ctober c. Engagement. \ 2 | AA a : . 

S. Neugedachter, Poſen. Ort. 535 JS% Wind. | Wetter. ! Bemerkungen, 
EEE ET BT INA LA TERN P om 

7 * 2 1 As E 
Ein tüchtiger Verkäufer r- 0 A r e 

Aberdeen 761 1 heiter. 
f. en ee Christiansund. 753 9 [NW 8 wolkig. See unruhig. 
y Scheffelſtr. 1, T. [3513] Kopenhagen „ 758 18 Sawy 2 aget 
= . OCKNOIM »...; 
Fin ein Cigarrengeſchäft in einer Haparanda....; 744 10 W 6 wolkig. 

Provinzialſtadt wird ein Commis, 75 1 N bedeckt. | 
der erft feine Lehrzeit, beendet hat 760 8 ISW1 bedeckt. 
und polniſch ſpricht, bei freier Station 761 II N? Nebel. 
per : . October c. geſucht, Gef. B 761 11 [NO 3 bedeckt, loreen mässig. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen ; 8 h 

g 5 j 76012 NO 3 Regen. eegang schwach, 
und geugnißabföhriften erbitte unter 763 13 W 1 wolkig. 
Q D 3 an Die onr 211. 763 16 0 4 wolkig. 
resl. Ztg. — Swinemünde. 764 16 NNO 2 dunstig. Thau. 
1 ; i itt⸗ 8 17 JSW 1 bedeckt. Dunst. 

Für meine Specerei⸗, Schnitt⸗ und | Neufahrwasser | 765 1555 
Kurzwaaren⸗ Handlung nebſt Aus⸗ Memel 764 15 [sw 2i bedeckt, Seegang mässig. 
ſchank ſuche ich einen der polniſchen Paris 760 | 16 [SW 2 |halbbed, 

Sprache mächtigen [3510] [Münster 2.2. | 760 | 14 o3. wolkenlos 
Karlsruhe 763 16 [8 wolkenlos. 

älteren Commis read a i 762 15 8 1 wolkenlos. Starker Thau. 

per 1. October c. bei gutem Galair. | München... 766 | 16 SWI wolkenlos. i 
Polniſch Nenkirch Chemnitz ....- 763 20 Bw 1 wolkenlos. Nachts Nebel. 
í d E Berlin Wolkenlos. 

w : IOMA 7 15 80 1 olkenlos. 

F110 anne 764 | 15 15 e | 
t * * 

per 1. October einen mit der Branche | Isle d' Aix 762 | 19 ISW 4 [Regen. See ruhig, | 

vertrauten, der polniſchen Sprache] Nina 766 20 [0 1 77 See glatt. j 

mächtigen Commis. Offerten mit] Triest .......- — | — — — ` 


Gehaltsanſprüchen und Beifügung 

e eug fie ſieht entgegen; 

ebenſo findet ein Lehrling, der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, ſofort Pla⸗ 

cement. Leopold Kohn, 
[3450] Gleiwitz. 


Ii einem Mühlen⸗ od. Getreide⸗ 
Geſchäft ſucht ein jung. Mann, 
mit dopp. und einf. Buchführung, 
ſowie der Correſpondenz völlig ver⸗ 
traut, per 1. October Stellung im 
Contor oder als Lageriſt. [4508] 
Gefl. Offert. sub A. B. 22 an die 
Exped, der Bresl. Ztg. erbeten. 


777 Br a re 


fortigen 


für Schleſien und Poſen für eine 
Rahmen- u. S 
bei feſtem Gehalt und Speſen wird 
geſucht. Antritt ſofort. Photographie 
und Marke beilegen. Offerten sub 


Für meine Lederhandlung mil 
Ausſchnitt (Sonnabend geſchloſſen 
ſuche ich per bald einen [1627 


Lehrling. 
Iſidor Wiener, Oppeln. Ki 


FETTE T ͤ v 
Wir ſuchen zum baldigen Antri 
hrling mit guter Schul⸗ 

3417 


bert Rau, 
Freiburg i. Schl. 


Ei junger Mann, gelernter 
Specerijt, 23 Jahre alt, mit guten 
Zeugn., gegenw. noch in Stellung, 
ſucht per 1. Oct. Stell. in ein. Compt. 
od. a. ein. Lager, gleichviel welcher 
Branche. Gef. Offert. unt. B. B. 15 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen kurz aus⸗ 
gelernten en Mann zum ſo⸗ 
ntritt. [3468] 
Adolf Brenner, 
Gleiwitz. 


Für meine Deftillation ſuche ich 
ſofort einen tüchtigen Deſtil⸗ 
lateur, welcher auch im Ausſchank 
thätig ſein muß. Polniſche Sprache 
ift Bedingung. Gehaltsanſprüche find 
beizufügen. [3518] 


einen Le 
bildung. 
Trewendt & Granier's 
Buch: u. Kunſthandlung 
(Bernh. Hirsch). 


Für ein größeres Agentur⸗ u. Com⸗ 
ee IN wird ein Lehr⸗ 
ling mit Schulbildung und guter 
Handſchrift per 1. Ockober geſucht. 
Off. u. Chiffre V. F. Poſtamt 5. 
ür mein Colonialwaaren⸗ u. Delia 
cateſſen⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. Oetbr. c. einen Lehr: 
ling mit guten Schulkenntniſſen. 
Paul Neugebauer, 
[4487] Ohlauerſtr. 46. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird geſucht 
von Simon Bernhard Lebi, 
Holz⸗ und Fournirhandlung, 

Gräbſchenerſtraße 3 (Sonnenplatz). 


J. Grunwald, 
Myslowitz. 


Ein Netoucheur 


für Negative findet Engagement bei 
N. Naschkow j 
[3528] Breslau. 


6 bis 7 Faßbinder, 


ſowie ein tüchtiger Cementfabriks⸗ 
Müllermeiſter werden zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Offert. unt. 
G. 98 an die Exped. der Brest 
erbeten. 3 


Ein erfahrener, gut empfohlener u. 
energiſcher, mit Maſchinenweſen ver⸗ 
trauter, der polniſchen Sprache 527% 


Bes 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 1 


Oe 78 ſind Wohn. von 
4 Stuben im 2. u. 3. Stock z. v. 


„Alg. 
4820 


7 


Dhlau⸗ ufer 


tiger, nicht zu junger [1629] 11, Et. Balconwohn., 5 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


der auch eine g. Handſchrift ſchreibt, 
findet zum 1. October d. J. event. auch 
Neujahr 1886 auf dem Dom. Poln,- 
Weichſel per Pleß OS. bei einem 
jährl. Gehalt von 360 Mark excl. 
Wäſche Stellung. Abſchriftl. Zeug⸗ 
niſſe mit kurzem Lebenslauf ſind an 
Unterzeichneten einzuſenden. Retour⸗ 
marken verbeten. Adolph Kühn. 


Oeconomie⸗Volontair. 


Ein junger Landwirth, einer unter 
den Landwirthen des Königr. Sach⸗ 
ſens renommirteſten Familie ange⸗ 
Fare ſucht, 1 bereits zur 
elbſtſtändigen Wirthſchaftsführung 
hinreichend befähigt, als Volontair 
in einer größ. Wirthſchaft Schleſiens 
Stellung, lediglich um auch die dortige 
Wirthſchaftsführ. durch eigene Thätig⸗ 
keit gründlich kennen zu lernen. 


= | 
SSadoweite, M 
2. Et. Wohng. v. 3 Zimm., Cab. ꝛc. 
zu verm. Nah. b. Vicewirth part. 


Ein gut möbl. Zfenftr, Zimmer, 
vornher., m. ſepar. Corridor per 
1. October c. zu verm. Alte Grau⸗ 
penftr, 16, 2 Trepp. rechts. [4413] 


Gräbſchnerſtr. 64—66 


ſchöne Wohn. mit Balcon per Oetbr. 
für 150—190 Thlr. zu vm. [4453] 


hlauerſtraße 78 iſt ein Laden 
zu verm. Eingang Altbüſſerſtr. 


Das große Geſchäftslocal 
Carlsſtraße 21, 


durchgehend bis zur Ohle, iſt per 
Geneigte Offerten ſind an den ſofort event. ſpäter zu vermiethen. 
Unterzeichneten zu richten. [3512] Preis 2400 Mark p. a. Näheres 
H. Meisel, Oecon.⸗Inſpector, bei Mansch 
Bautzen. Junkernſtraße 4. 


Nicolai⸗Stadtgraben 2526 


find per October zwei Wohnungen, vollſtänd. renov., beſtehend aus 
6 und 3 Zimmern, für 2000 Mk. reſp. 700 Mk. zu vermiethen. 


In Liegnitz 


ſind in beſter Lage „am Ringe, in der erſten Etage große helle 
Localitäten, in denen ſeit 30 Jahren ein lebhaftes Engros⸗Geſchäft 
betrieben, ſehr preiswerth per 1. Januar 1886 zu vermiethen. Es 11 
ſich dieſelben beſonders für Eugros⸗Geſchäfte, Bureaus von Auspälten, 
Kanzleien ze. 3 [4219] 
Gefällige Offerten an J. Schmeider, Liegnitz, Kl. Ring 26. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17. September. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg, ~, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, ! 


Uehersicht der Witterung. 5 

Eine flache Depression liegt über dem nördlichen Frankreich und 
Holland und verursacht im südlichen Nordseegebiete Regenwetter, 
welches sich weiter westwärts ausbreiten dürfte. Das barometrische 
Maximum im Süden ist im Abnehmen begriffen. Ueber Centraleuropa, 
ausser in den nordwestlichen Küstengebieten ist das Wetter warm, 
heiter und trocken bei schwacher Luftbewegung. Am Canal und in 


Nord-Deutschland ist es kühler geworden. | 


. C 
Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. | 


d 


